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Zusammenfassung 

 

Die rd. 1.000 Unternehmen der Erneuerbare-Energien-Branche haben sich in den 

letzten Jahren zu einem wichtigen Wirtschaftsfaktor für die Region Ostwestfalen-

Lippe entwickelt. Die ausgeprägte handwerkliche Basis der Branche für den Bereich 

Installation und Wartung zeigt, dass sich gerade im Bausektor, der durch die 

schlechte Baukonjunktur getroffen ist, Unternehmen durch Tätigkeiten im Bereich 

Erneuerbarer Energien stabilisiert und ein „zusätzliches Standbein“ geschaffen 

haben. Dominiert wird die Branche in der Region von Handwerksbetrieben der 

Gewerke Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik sowie Elektro- und Bautechnik, die 

überwiegend im Solarbereich tätig sind. Die handwerklichen Leistungen Installation 

und Wartung der Solarthermie- und Photovoltaikanlagen werden dabei zumeist als 

additive Leistungen, bei entsprechender Kundennachfrage, angeboten. Generell hat 

sich bei einem Großteil dieser Handwerksbetriebe die Geschäftslage in den letzten 

Jahren, bedingt durch die rückläufige Entwicklung der Bauwirtschaft, verschlechtert. 

In vielen Fällen wurden die Entwicklungen durch den Abbau von Beschäftigten und 

Auszubildenden begleitet. Dennoch zeigte sich, dass Handwerksbetriebe, die 

regenerative Energietechnologien in ihr Angebotsspektrum integriert haben, seltener 

von negativen Veränderungen betroffen waren als ihre „traditionell“ wirtschaftenden 

Konkurrenten. Die Geschäftslage dieser „Hybridbetriebe“ wäre ohne den 

regenerativen Energiesektor, der sich weitestgehend vom negativen Wirtschaftstrend 

in Deutschland abkoppeln konnte, weitaus schlechter ausgefallen. 

 

Die in der regenerativen Energiebranche wirtschaftenden Unternehmen, die derzeit 

ca. 3.000 Mitarbeiter beschäftigen, streben für die kommenden Jahre den Ausbau 

ihrer wirtschaftlichen Aktivitäten an. Besonderen Optimismus zeigen dabei 

spezialisierte „Nischenunternehmen“ der Teilbranchen Solar- und Bioenergie. 

Technische und kaufmännische Fachkräfte mit Querschnittsqualifikationen sowie 

interdisziplinär ausgebildete Fachhochschul- und Universitätsabsolventen werden 

dann besonders nachgefragt. Trotz des steigenden Personalbedarfs, den die 

Unternehmen der Branche Neue Energien für die nächsten Jahre prognostizieren 

und des bereits von 1/3 der Unternehmen beklagten Fachkräftemangels zeigen sie 

bisher kein äquivalentes Ausbildungsverhalten zur Deckung dieses 

Arbeitskräftebedarfs (vgl. Rauscher 2004). Vielfach ist in den Unternehmen eine 

 I
 
 



  Zusammenfassung 
 

 

grundsätzliche Ausbildungsbereitschaft vorhanden, die jedoch unter anderem, 

bedingt durch unsichere Auftragslagen, politische Verunsicherung, die Kosten der 

Ausbildung oder Unzufriedenheit mit dem Bewerberangebot, nicht in 

Ausbildungsplätze umgesetzt wird. Die Ergebnisse zeigen, dass in jedem fünften der 

befragten Unternehmen ein aktuell nicht genutztes Ausbildungspotenzial trotz 

Vorhandensein einer Ausbildungsberechtigung besteht. Größtenteils handelt es sich 

dabei um Unternehmen, die bereits ausgebildet haben, aber aus den oben 

genannten Gründen seit einigen Jahren keine Ausbildungsplätze mehr anbieten. 

 

Gleichwohl zeigen ein Drittel der befragten Unternehmen, dass sie ihre Ausbildungs-

leistungen bei entsprechenden Hilfestellungen erhöhen würden. Da sich die 

verschiedenen Betriebsgruppen mit unterschiedlichen Problemlagen konfrontiert 

sehen, erfordert dies differentielle Instrumente, um die hohe Ausbildungsbereitschaft 

der Betriebe in ein Angebot an Ausbildungsplätzen zu überführen. Zur Verbesserung 

der Ausbildungssituation artikulieren die Unternehmen den Bedarf an 

Unterstützungsmaßnahmen, wie die Vermittlung von zusätzlichen Praktika und 

Einstiegsqualifizierungen, Kooperationen mit Schulen sowie Hilfestellungen bei der 

Bewerberauswahl. Die Möglichkeit Ausbildungsleistungen im Verbund zu erbringen, 

sind dabei insbesondere für die Unternehmen attraktiv, die bisher noch nicht 

ausgebildet haben. Obwohl die innerhalb der Branche favorisierten Handwerksberufe 

Anlagenmechaniker/in für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik, Elektroniker/in 

Fachrichtung Energie- und Gebäudetechnik und Dachdecker/in in den letzten Jahren 

reformiert wurden, bemängeln die Unternehmen das teilweise noch schlechte Image 

dieser Berufe sowie die anhaltende Konkurrenz durch „Modeberufe“, was häufig 

qualifizierte Absolventen von Handwerksberufen fernhält. Die Ergebnisse zeigen, 

dass die meisten Betriebe bei ‚geeigneten’ Bewerbern sofort wieder ausbilden 

würden. Berufsinformationsveranstaltungen mit Praktikern, die Perspektiven der 

Berufe im Zusammenhang mit den Erneuerbaren Energien vorstellen, sind daher 

notwendig, um verstärkt das Interesse leistungsstarker Schulabsolventen zu wecken. 

Ungenutztes Potenzial an qualifizierten Absolventen kann zudem durch die gezielte 

Ansprache von Mädchen und jungen Frauen für Ausbildungsberufe im 

Zusammenhang mit Erneuerbaren Energien erschlossen werden. 
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In Zukunft erwarten die Unternehmen einen deutlichen Anstieg der Nachfrage nach 

regenerativen Energietechniken, der sich insbesondere in einem Anstieg der 

Beratungswünsche der Kunden äußern wird. Kundenorientierung und schnittstellen-

übergreifende Kooperationen zur „Leistungserbringung aus einer Hand“ gewinnen 

vor diesem Hintergrund zunehmend an Bedeutung. Das Wirtschaften in 

fachübergreifenden Netzwerken wird somit für die Betriebe immer wichtiger und 

eröffnet mit kooperativen Ausbildungsmodellen (z.B. Verbundausbildung) neue 

Möglichkeiten in der betrieblichen Ausbildung. 

 

Insbesondere im „traditionellen“ Handwerk sind durch den verstärkten Ausbau der 

regenerativen Energien ‚neue’ Tätigkeitsfelder und Qualifikationsanforderungen 

entstanden, die kontinuierliche Weiterbildungen notwendig machen. Oft sind den 

Betrieben jedoch die Möglichkeiten von Zusatzqualifizierungen nicht ausreichend 

bekannt und Bildung wird noch zu sehr als zusätzlich und quer zum betrieblichen 

Alltag bewertet. Nach Auffassung der befragten Experten besteht somit in der Region 

die Notwendigkeit eines umfassenden Bildungsmarketings. 

 III
 
 



 

 „Die Sonne ist hoch, verpasst nicht ihren Lauf.“1 
 

Shakespeare 
Einleitung 
 

Dass alternative Energieformen einen wichtigen Beitrag zur nachhaltigen Sicherung 

der Energieversorgung beitragen können, ist mittlerweile (fast) unumstritten. 

Günstige staatliche Rahmenbedingungen, wie das Erneuerbare-Energien-Gesetz 

(EEG) sowie landes- und bundespolitische Förderprogramme, haben ihre 

Verbreitung vorangetrieben und wurden z.T. von rasanten Umsatz- und 

Beschäftigungszuwächsen begleitet. Erneuerbare Energien haben sich somit in 

Deutschland zu einem erheblichen Wirtschaftsfaktor entwickelt. Die Zahlen des 

Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung (Stand Juni 2005) belegen, dass in 

keiner anderen Branche die Umsätze und Beschäftigungszahlen in den vergangenen 

Jahren vergleichbar stark gewachsen sind wie im Bereich der Erneuerbaren 

Energien: Im Jahr 2004 setzten die Unternehmen rund 11,5 Milliarden Euro um (BMU 

2005). Seit 1998 hat sich die Zahl der Beschäftigten in diesem Wirtschaftszweig 

mehr als verdoppelt. Gegenwärtig zählt die Branche mehr als 130.000 Mitarbeiter. 

Dabei entfallen auf die Teilbranchen Wind- und Bioenergie jeweils 50.000 

Arbeitsplätze und Unternehmen aus dem Solarsektor zählen 30.000 Beschäftigte 

(vgl. Informationskampagne für Erneuerbare Energien 2005). Die ersten Ergebnisse 

einer bundesweit durchgeführten Unternehmensbefragung zu den Entwicklungs-

perspektiven im Mai/Juni 2005 zeigen zudem, dass die Branche durch starke 

Zuversichtlichkeit geprägt ist: Jedes fünfte der befragten 318 Unternehmen plant bis 

2010 die Zahl seiner Mitarbeiter mindestens zu verdoppeln. Milan Nitzschke, 

Geschäftsführer des Bundesverbands Erneuerbare Energien (BEE), bezeichnet die 

Branche daraufhin als „Jobmotor [...], der auf vollen Touren brummt“ 

(Pressemitteilung, 4. Juli 2005). 

 

Trotz der durch die Zahlen suggerierten, scheinbar präzisen und verlässlichen 

„Datenwirklichkeit“ besteht das Hauptproblem der Branche darin, dass der Bedarf an 

Fachkräften nur sehr schwer zu prognostizieren ist, was neben dem schnellen 

Wachstum v.a. auf die schwankenden nationalen und internationalen Rahmen-

                                                 
1 Dieses Zitat von Shakespeare wurde von Hermann Scheer, Vorsitzender des Internationalen 
Parlamentarierforums über Erneuerbare Energien, in seiner Begrüßungsrede auf der Internationalen 
Regierungskonferenz am 3. Juni 2004 als mahnendes Schlusswort verwendet. Vgl. Scheer 2004. 
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bedingungen zurückzuführen ist.2 Vielfach wurden in der Vergangenheit die mit dem 

starken Wachstum verbundenen oftmals kurzfristigen Personalbedarfe am 

Arbeitsmarkt gedeckt und Aus- und Weiterbildung in der Mehrzahl der Unternehmen 

vernachlässigt (Behrendt/Student 2004). Die demographischen Entwicklungen 

weisen jedoch darauf hin, dass die Absolventenzahlen in den nächsten Jahren 

drastisch sinken und der Fachkräftenachwuchs aus den Bildungseinrichtungen 

entsprechend stark zurückgehen wird. Aufgrund vielfach fehlender standardisierter 

und anerkannter Auf- und Weiterqualifizierungen für den Bereich der regenerativen 

Energien ist zudem die Rekrutierung qualifizierter Fachkräfte aus dem Arbeitsmarkt 

erschwert. Derzeitige Entwicklungen deuten somit auf einen drohenden Engpass bei 

den benötigten Fachkräften. Folglich wird die Befriedigung der Nachfrage nach 

qualifizierten Fachkräften auf immer größere Schwierigkeiten stoßen und verlangt 

somit nach angemessenen Aus- und Weiterbildungsangeboten. Ein wesentliches 

Standbein der Zukunftsfähigkeit der Branche stellt insofern die Aus- und 

Weiterbildung dar. Obwohl zahlreiche Studien zu den technischen und energie-

wirtschaftlichen Fragestellungen eines Ausbaus der Technologien und Verfahren zur 

Gewinnung von Energie aus erneuerbaren Quellen zur Verfügung stehen, werden 

damit verbundene Auswirkungen auf die Bildung und Qualifizierung eher selten 

thematisiert.3 

 

Die Beschäftigung mit dem Themenfeld Erneuerbare Energien lässt schnell deutlich 

werden, dass bereits eine wachsende Anzahl von Unternehmen einen Fachkräfte-

mangel monieren (vgl. Behrendt/Student 2004; Rauscher 2004 u.a.). Ein Mangel an 

Fachkräften kann dabei aus verschiedenen Gründen entstehen: Einerseits kann er 

aus betriebsexternen Faktoren, d.h. durch Abwanderung qualifizierter Fachkräfte und 

demographische Veränderungen, resultieren. Andererseits können betriebsinterne 

Faktoren wie fehlende Erstausbildung sowie eine nicht vorhandene oder 

                                                 
2 Insbesondere im Vorfeld der Bundestagswahlen und unterschiedlicher Aussagen der Parteien 
bezüglich des weiteren Ausbaus der Erneuerbaren Energien und der Fortführung der 
Förderprogramme kommt es in der Branche zu nicht unerheblichen Verunsicherungen. 
3 Eine Ausnahme stellen die 2004 veröffentlichten Studien zum Qualifikationsangebot im 
Windenergiesektor in Norddeutschland von target sowie zum Qualifikationsbedarf in diesem Teilmarkt 
von Hammer und Röhrig dar. Ebenfalls mit der Aus- und Weiterbildung in der Branche Erneuerbare 
Energien beschäftigt sich ein Handbuch von Behrendt und Student (2004), das sich jedoch regional 
größtenteils auf Niedersachsen und die dort beschäftigungsintensivste Teilbranche der Windenergie 
beschränkt. Hervorzuheben ist in diesem Zusammenhang die vom ISW im Rahmen des Projekts 
Trendqualifikationen als Basis zur Früherkennung von Qualifikationserfordernissen durchgeführte 
Studie zu den Qualifikationsentwicklungen im Bereich Erneuerbare Energien, die an Einzelbeispielen 
die „neuen“ Anforderungen zu Qualifikationsprofilen verdichten (Abicht et al. 2005). 

 2



  Einleitung 
 

 

unsystematische Weiterbildung ursächlich für einen Fachkräftemangel sein. Folglich 

verweisen die Schwierigkeiten den Fachkräftebedarf in der Branche der 

Erneuerbaren Energien zu decken auf Missstände in der Ausbildung sowie 

Schwierigkeiten der internen Qualifizierung in diesem Sektor. Vor dem Hintergrund 

der steigenden Professionalisierung und der Zunahme der nationalen wie 

internationalen Konkurrenz in der Branche sind die bisher angewandten 

Qualifizierungsmethoden, die sich vielfach auf eine Mentalität des „learning by doing“ 

und gelegentliche Produktschulungen beschränken nicht mehr richtungsweisend. 

Demgegenüber steht eine nur unterdurchschnittliche Ausbildungsbeteiligung der 

Unternehmen4, wodurch die Möglichkeiten des Ausbaus eines Wissensvorsprungs 

durch die Qualifizierung des eigenen Nachwuchs nicht annähernd genutzt werden. 

Die Sensibilisierung der Unternehmen für die langfristige Wertigkeit von Ausbildung 

als Strategie der Fachkräftesicherung und wirksamen Personalrekrutierung ist 

demnach in der Erneuerbaren-Energie-Branche dringend notwendig. 

 

Im Zuge des in den letzten Jahren deutlich zurückgehenden Angebots an 

betrieblichen Ausbildungsplätzen und einer daraus resultierenden schlechter 

werdenden Angebots-Nachfrage-Relation5 auf dem Ausbildungsstellenmarkt 

(„Lehrstellenlücke“) geraten ungenutzte Ausbildungspotenziale insbesondere in 

Wachstumsfeldern vermehrt in den Blick. Vor dem Hintergrund des steigenden 

Personalbedarfs, des zunehmenden Fachkräftemangels und der derzeit geringen 

Ausbildungsquoten eröffnet die Branche der Erneuerbaren Energien optimale 

Chancen für die Schaffung zukunftsfähiger Ausbildungsplätze. 

 

Die hier vorliegende Forschungsarbeit „Analyse der Branchenentwicklungs- und 

Ausbildungsplatzpotenziale in der Branche Neue Energien/Energieeffizienz in 

Ostwestfalen-Lippe“ untersucht daher den zukünftigen Arbeitskräfte- und 

Qualifizierungsbedarf sowie die daraus resultierenden Ausbildungsplatzpotenziale 

der Unternehmen, die auf dem Markt der Erneuerbaren Energien wirtschaften. 

Übergeordnet wird dabei das Ziel verfolgt, das Angebot an zukunftsträchtigen 
                                                 
4 Die Untersuchung von 261 Unternehmen aus der Branche der Erneuerbaren Energien in 
Niedersachsen im Jahr 2002 hat ergeben, dass nur 1/3 dieser selbst ausbilden. Vgl. Behrendt 2003. 
5 Die Angebots-Nachfrage-Relation (ANR) gibt die Zahl der angebotenen Ausbildungsplätze je 100 
Nachfrager an. Im Jahr 2004 lag diese im bundesweiten Durchschnitt bei 95%. Selbst unter einer sehr 
großen Toleranz ausbildender Unternehmen hinsichtlich der Vorbildung der Bewerber einerseits und 
der Flexibilität hinsichtlich des Berufswunsches und der räumlichen Mobilität der Bewerber 
andererseits, besteht somit ein erheblicher Mangel an Ausbildungsplätzen. 
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Ausbildungsplätzen zu erhöhen und damit die Wachstumspotenziale innerhalb der 

Branche der Neuen Energien optimal zu nutzen. Die Studie wurde im Rahmen des 

Projektes „AusbildungNetzwerk Neue Energien und Energieeffizienz (ANNE)“ erstellt 

und vom Projektträger BAJ e.V. in Auftrag gegebenen. 

 

Der Bericht gliedert sich in sieben Abschnitte: Im ersten Abschnitt wird die Einbettung 

der vorliegenden Studie in die Zielsetzungen des Projektes ANNE dargelegt, um im 

Anschluss daran den Gegenstand der Untersuchung und die zugrunde liegenden 

Forschungsfragen zu explizieren. Anschließend werden das Untersuchungsdesign 

und die methodischen Instrumentarien, Experteninterviews, quantitative Betriebs-

befragung und Interviews auf betrieblicher Ebene, welche die empirische 

Untersuchung leiten, vorgestellt. Hiernach folgen die Ergebniskapitel, wobei sich 

deren Struktur an den im zweiten Abschnitt definierten Leitfragen orientiert. Zunächst 

werden demnach die Branchencharakteristika und Entwicklungsperspektiven der 

Erneuerbare-Energien-Branche in Ostwestfalen-Lippe beschrieben. Danach wird die 

Qualifizierungs- und Ausbildungssituation in der Branche beleuchtet, wobei der 

Fokus auf den derzeit ungenutzten Ausbildungspotenzialen liegt. Im Anschluss daran 

werden die „neuen“ Qualifikationsanforderungen, die durch regenerative Energie-

technologien und Energieeffizienz an die Beschäftigten gestellt werden, erläutert und 

deren Folgen für die Aus- und Weiterbildung diskutiert. Abschließend werden die 

Herausforderungen und Perspektiven, die sich aus den vorangegangen Resultaten 

ergeben, resümiert und Handlungsanregungen formuliert. 
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1 Einbettung in das Gesamtprojekt ANNE6 
 

Vor dem Hintergrund der problematischen Angebots-Nachfrage-Relation auf dem 

Ausbildungsmarkt in den Arbeitsagenturbezirken Bielefeld, Detmold, Herford und 

Paderborn7 zielt das Projekt ANNE auf die Erschließung zusätzlicher Ausbildungs-

kapazitäten in der mit eindeutigem Wachstumspotenzial bescheinigten Branche der 

Neuen Energien in dieser Region. Die Branche ist in Ostwestfalen-Lippe durch 

zahlreiche in heterogenen Geschäftsfeldern tätigen Kleinst- und Kleinbetriebe 

charakterisiert. Aufgrund der Betriebsgröße, dem hohen Spezialisierungsgrad und 

des zumeist erst jungen Betriebsalters werden bestehende Ausbildungspotenziale 

nicht annähernd genutzt. Demgegenüber stehen z.T. erhebliche Erweiterungs- und 

Ausbauplanungen der Betriebe, die durch das bestehende Arbeitskräfteangebot nicht 

gedeckt werden können. Das unzureichende Angebot an qualifizierten Fachkräften 

sowie das geringe Ausbildungsverhalten der Betriebe läuft somit Gefahr einem 

Fachkräftemangel Vorschub zu leisten, der sich in Zukunft als „Wachstumshemmer“ 

für die Branche der Neuen Energien in der Region Ostwestfalen-Lippe herausstellen 

könnte. 

 

Das ANNE-Projekt hat sich somit das Ziel gesetzt zusätzliche betriebliche 

Ausbildungsplätze in dieser Branche zu gewinnen. Da es sich um eine Querschnitts-

branche handelt, werden verschiedene Ausbildungsberufe, wie Elektroniker, 

Anlagenmechaniker, Dachdecker, Maler/Lackierer, Brunnenbauer, Ausbaufach-

arbeiter, Wärme-, Kälte- und Schallschutzisolierer etc., einbezogen. Die Einrichtung 

zusätzlicher betrieblicher Ausbildungsplätze soll insbesondere durch die Realisierung 

von Verbundausbildungen, die Organisation eines regionalen Ausbildungsnetzwerks 

sowie die Entlastung der Betriebe durch externes Ausbildungsmanagement erreicht 

werden. 

 

Die wissenschaftliche Analyse der Branchenentwicklungs- und Ausbildungs-

potenziale wurde 10 Monate lang projektbegleitend durchgeführt. Im Mittelpunkt 

                                                 
6 ANNE – AusbildungsNetzwerk Neue Energien und Energieeffizienz 
7 Die Angebots-Nachfrage-Relation lag im Jahr 2004 in den Arbeitsagenturbezirken Bielefeld bei 
91,5%, Detmold bei 99,2%, Herford bei 91,2% und Paderborn bei 89,6%. Im landesweiten Vergleich 
befinden sich die Arbeitsagenturen demnach, mit Ausnahme von Detmold, unter den 40 für 
Ausbildungsplatzbewerber problematischsten Vermittlungsbezirken. Vgl. http://www.arbeitsagentur.de 
(Anfrage vom 29.06.2005). 
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  Einbettung in das Gesamtprojekt ANNE 
 

 

standen dabei die kontinuierliche Rückkopplung des Forschungsverlaufs an die 

Projektmitarbeiter sowie die Abstimmung der einzelnen Arbeitsphasen mit den 

ANNE-Projektschritten. Im Rahmen der Betriebsakquise wurden regelmäßige 

Gespräche mit den Verantwortlichen geführt, um zum einen erste Ergebnisse in die 

Optimierung dieser einfließen zu lassen und zum anderen Erfahrungen der 

Mitarbeiter mit den Betrieben für den weiteren Forschungsverlauf zu dokumentieren. 

Damit wurde ein laufender Transfer der Untersuchungsergebnisse und Forschungs-

fortschritte sichergestellt. Vor diesem Hintergrund wurden gemeinsam 

Veranstaltungen wie die Jobmesse Erneuerbare Energien am 28./29.04.2005 in 

Gelsenkirchen besucht8. Zudem wurde die Möglichkeit genutzt, erste ausgereifte 

Zwischenergebnisse auf der Fachbeiratssitzung am 03.05.2005 vorzustellen und 

gemeinsam mit den Beiratsmitgliedern zu diskutieren. Insofern konnten kontinuierlich 

wichtige Anregungen und Impulse für die Weiterführung der Forschungsarbeit 

generiert werden. Zum Abschluss der Forschungsarbeiten fand am 08.09.2005 eine 

Veranstaltung zum Thema „Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und 

Ausbildung“ statt, in der die Ergebnisse der Potenzialanalyse Betrieben und Akteuren 

der Region vorgestellt wurden.9 

                                                 
8 Die Ergebnisse der in diesem Rahmen besuchten Branchenworkshops zur Marktentwicklung und 
Beschäftigungspotenzialen in den Teilsegmenten Wind-, Bio-, Solarenergie und Geothermie wurden in 
die Auswertung miteinbezogen und werden im Ergebnisteil integriert. 
9 Die Präsentation der Ergebnisse auf der Veranstaltung „Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, 
Arbeit und Ausbildung“ ist vollständig im Anhang dokumentiert.  
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2 Gegenstand der Untersuchung und Forschungsfragen 
 

In einer ersten Annäherung an den zu untersuchenden Gegenstand wird das 

Forschungsfeld „Neue Energien/Energieeffizienz in Ostwestfalen-Lippe“ definiert und 

eingegrenzt (Kap. 2.1). Im Anschluss daran werden Anknüpfungspunkte an bisherige 

Forschungsergebnisse vorgestellt (Kap. 2.2) und auf deren Grundlage Zielsetzungen 

und Fragestellungen der vorliegenden Untersuchung formuliert (Kap. 2.3). 

 

2.1 Definition und Abgrenzung des Forschungsfeldes 
 

Zu Beginn des Forschungsprozesses erschien es sinnvoll den Untersuchungs-

gegenstand die Branche der Neuen Energien und Energieeffizienz aufgrund der 

Nichtexistenz dieser Branchenklassifizierung in den amtlichen Statistiken zu 

definieren.10 Da die Branche erst dabei ist sich als solche zu formieren, existieren 

zahlreiche Querverbindungen zu „klassischen“ Branchen und Gewerben, was eine 

Abgrenzung des konkretes Forschungsgegenstandes um so notwendiger erscheinen 

lässt. Generell werden neben dem Begriff „Neue Energien“ in der Literatur und im 

allgemeinen Sprachgebrauch auch „Erneuerbare Energien“, „regenerative Energien“ 

und „Zukunftsenergien“ verwendet. Darunter werden im Allgemeinen die Energien 

verstanden, die unter Verwendung erneuerbarer Energienträger bzw. unter 

Verwendung von Quellen produziert werden, die nach menschlichem Ermessen 

unendlich zur Verfügung stehen.11 

 

Gegenstand der Untersuchung sind demnach die Erzeugung von Strom aus 

Windenergie, die Nutzung der Solarenergie (Photovoltaik [PV]), Solarwärme 

(Solarthermie) und der oberflächennahen Geothermie sowie die Produktion von 

biogenenen Treibstoffen (Biodiesel/Bioethanol), die Biovergasung und energetische 

Nutzung von fester Biomasse (Holz). Ausgenommen wird die Wasserkraft, die für die 

Region Ostwestfalen-Lippe nur eine marginale Bedeutung aufweist und zudem kaum 

Wachstumsperspektiven für dieses Marktsegment gesehen werden. Demgegenüber 
                                                 
10 Statistisch gesehen handelt es sich nicht um eine Branche, sondern um produktbezogene Cluster, 
weshalb keine amtlichen Statistiken verfügbar sind. 
11 Unter erneuerbaren Energiequellen werden Sonne, Wind, Wasser, Erdwärme bzw. die Wärme von 
Thermalwasser sowie nachwachsende Rohstoffe wie Agrarprodukte und Holz verstanden. Bei der 
Biogasvergärung werden als Vergärungssubstanzen tierische Abfallprodukte (z.B. Gülle) verwendet, 
die im engeren Sinn zwar nicht zu den nachwachsenden Rohstoffen zählen, jedoch stets neu anfallen 
und damit (re-)produzierbar sind. 
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werden Blockheizkraftwerke (BHKW) bzw. die Kraft-Wärme-Kopplung mit in das 

Untersuchungsfeld einbezogen, da die Zusammenschaltung separater BHKWs zu 

virtuellen Kraftwerken neue Chancen für eine effiziente Energieversorgung eröffnen. 

 

Indem die zukünftige Energieversorgung neben der forcierten Nutzung regenerativer 

Energiequellen mit einer generellen Energieeinsparung bzw. Reduzierung der 

Energieerzeugung verbunden ist, werden Instrumente und Strategien zur 

Reduzierung des Energiebedarfs immer bedeutender. Strategisch geht es dabei „um 

eine Optimierung energetischer Kreisläufe und gleichzeitig um eine Befriedigung des 

energetischen „Restbedarfs“ aus einem Mix von fossilen und erneuerbaren Quellen“ 

(Abicht et al. 2005: 21). Die Notwendigkeit regenerative Energiegewinnung und 

Energieeinsparung zu kombinieren, tragen wir mit dem Einbezug von Energie-

effizienzmaßnahmen in das Untersuchungsspektrum Rechnung. Demnach werden 

auch Systeme und Strategien, die durch gesamtenergetische Bewertungen von 

Gebäuden und Kreisläufen zur Reduzierung des Energiebedarfs beitragen (z.B. 

Niedrig-Energie-Haus-Konzepte, energieeffiziente kontrollierte Be- und Entlüftung, 

energetische Gebäudesanierung etc.) in der vorliegenden Studie berücksichtigt. 

Zusammengefasst werden folgende Wirtschaftseinheiten in die Analyse einbezogen: 

 
• Hersteller von Anlagen und Komponenten 

• Produzenten Erneuerbarer Energien/Anlagenbetreiber 

• Beratungs- und Finanzdienstleistungsunternehmen für den Bau von Anlagen 

• Installateure/Monteure von Anlagen 

• Unternehmen aus dem Bereich Wartung/Betreuung der Anlagen 

 
Im Bildungsbereich liegt der Untersuchungsschwerpunkt, gemäß der Zielsetzungen 

des ANNE-Projektes, auf der Ebene der mittleren Qualifikationen (Berufs-

ausbildungen im dualen System). Da bisher keine spezifischen eigenständigen 

Berufsbilder für den Erneuerbaren Energiebereich existieren, werden angrenzende 

Berufsbilder in den Kernbranchen Baugewerbe, Elektrotechnik, Maschinenbau sowie 

in flankierenden Dienstleistungsbereichen fokussiert. Zusätzlich werden Fort- und 

Weiterbildungen, die in der Regel auf derartige berufliche Erstausbildungen 

aufbauen, berücksichtigt. Universitäre Ausbildungen sind hingegen nicht Gegenstand 
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der Untersuchung. Räumlich beschränkt sich die Studie in Anlehnung an den 

Aktivitätsradius des ANNE-Projektes auf die Region Ostwestfalen-Lippe12. 

 
2.2 Ausgangssituation und bisherige Ergebnisse 
 

Ausgangspunkt unserer Untersuchungen zu den Branchenentwicklungs- und 

Ausbildungsplatzpotenzialen in der Branche der Erneuerbaren Energien waren die 

Ergebnisse der im Jahr 2002 vom Institut Arbeit und Technik durchgeführten 

Potenzialstudie im Regierungsbezirk Ostwestfalen-Lippe (Sánchez/Rehfeld 2003). 

Dort wird der Querschnittsbranche regenerative Energien ein eindeutiges 

Entwicklungspotenzial bescheinigt, welches jedoch durch einen fehlenden Überblick 

über vorhandene Kompetenzen sowie Quantität und Ausrichtung der in dieser 

Branche agierenden Unternehmen behindert wird. Die Autoren halten deshalb die 

Erfassung möglicher regionaler Schwerpunkte sowie die darauf aufbauende 

Ermittlung von Hemmnissen und Barrieren der regenerativen Energiebranche in 

Ostwestfalen-Lippe für dringend notwendig (ebd.: 97f.). Zugleich verweisen die 

Autoren auf die sich regional abzeichnenden Lücken in der Aus- und Weiterbildung, 

was sich zukünftig durch ein unzureichendes Angebot an qualifizierten Fachkräften 

als „Wachstumsbremse“ für die Branche in Ostwestfalen-Lippe herausstellen könnte 

(ebd.: 95). 

 

Vor diesem Hintergrund wurde die Untersuchung „Arbeit und Beschäftigung im 

regenerativen Energiesektor – Potenziale für Ostwestfalen-Lippe“ im Rahmen der 

Diplomarbeit der Autorin an der Fakultät für Soziologie an der Universität Bielefeld im 

Jahr 2004 durchgeführt (Rauscher 2004).13 Mittels einer schriftlichen Befragung an 

der sich 74 Unternehmen aus der Region beteiligten, wurden die Branchen-

charakteristika und Unternehmenssituationen sowie die quantitativen und qualitativen 

Beschäftigungsentwicklungen im regenerativen Energiesektor erfasst. Zusätzlich 

wurden Experteninterviews mit Vertreter der Kammern und Bildungsinstitutionen 

sowie „Pionierunternehmen“ der Branche geführt. 

 

                                                 
12 Die Region Ostwestfalen-Lippe (OWL) umfasst den Regierungsbezirk Detmold und befindet sich im 
Nordosten des Bundeslandes Nordrhein-Westfalen. Ostwestfalen-Lippe zählt 6 Landkreise (Gütersloh, 
Herford, Minden-Lübbecke, Paderborn, Lippe, Höxter) und eine kreisfreie Stadt (Bielefeld). 
13 Vgl. dazu die Hintergrundinformationen zu den durchgeführten Studien im Anhang. 
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Die Ergebnisse zeigen, dass sich der regenerative Energiebereich in Ostwestfalen-

Lippe eindeutig positiv vom negativen gesamtwirtschaftlichen Trend in Deutschland 

abkoppeln konnte und somit eine „wirtschaftliche Sonderstellung“ einnimmt, die 

durch Investitionsschübe, steigende Umsatz- und Personalzahlen sowie vermehrter 

Attraktivität, insbesondere für Existenzgründungen, gekennzeichnet ist. Die Analyse 

der Arbeits- und Beschäftigungssituation im regenerativen Energiebereich belegt, 

dass im Jahr 2003 minimale positive Effekte zu verzeichnen waren, die 

hauptsächlich durch die Entwicklungen des Biogasbereichs getragen wurden. Aus 

den entwicklungsprognostischen Daten ergibt sich, dass positive Nachfrage-

veränderungen im regenerativen Energiebereich nachhaltig mit der Schaffung neuer 

zukunftsfähiger Arbeitsplätze in der Region verbunden sind. Ein erhebliches 

Entwicklungspotenzial wird dabei für „Nischenunternehmen“, die sich auf 

regenerative Energien spezialisiert haben, prognostiziert. Insgesamt zeigen die 

Ergebnisse, dass in Ostwestfalen-Lippe bereits Konturen einer ökologischen 

Umorientierung der Wirtschaft bestehen. Vielfach konnten „Pionieraktivitäten“ in den 

Unternehmen identifiziert werden, die auf eine aufgeschlossene und offensive 

Umgangsweise mit den ökologischen Herausforderungen schließen lassen. 

Dennoch zeigen auch diese Ergebnisse, dass erhebliche Qualifizierungsdefizite und 

Lücken in der Aus- und Weiterbildung in der Region bestehen. Ein ausdrücklich von 

den Unternehmen artikulierter Mangel an Nachwuchs und Fachkräften bestätigt die 

zum Zeitpunkt der Untersuchung eher unzureichende Passung zwischen dem 

Arbeitskräftebedarf und den vermittelten Qualifikationen in der beruflichen 

Erstausbildung sowie den Weiterbildungsangeboten. 

 

Notwendig sei es daher, so die Schlussfolgerungen, die gegenwärtige 

Qualifizierungs- und Ausbildungssituation in der Querschnittsbranche Neue 

Energien detaillierter zu analysieren sowie zukünftige Entwicklungsperspektiven 

unter dem Fokus des Ausbildungsplatzpotenzials sowie des Arbeitskräftebedarfs zu 

erfassen. In diesem Zusammenhang erscheint es der Autorin zudem als sinnvoll die 

im betrieblichen Alltag geforderten Qualifikations- und Kompetenzanforderungen an 

die Beschäftigten genauer zu ermitteln. 
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2.3 Zielsetzungen und Fragestellungen 
 

Mit Blick auf den bereits bestehenden Fachkräftemangel in der Region und der 

diagnostizierten Lücken im Aus- und Weiterbildungssystem in diesem neuen 

Marktsegment liegt der Schwerpunkt der Forschungsarbeiten im ANNE-Projekt darin, 

die Faktoren zu identifizieren, die eine an den Bedarfsstrukturen des spezifischen 

Marktes angepasste Entwicklung der beruflichen Aus- und Weiterbildung fördern. 

 
Daraus ergeben sich folgende zentrale Untersuchungsfragen: 

 
• Inwieweit steht der gegenwärtigen und zukünftigen Arbeitskraftnachfrage im 

Marktsegment der Neuen Energien und Energieeffizienz ein quantitativ und 

qualitativ adäquates Aus- und Weiterbildungsangebot gegenüber? 

• Welche Faktoren können eine angepasste Entwicklung fördern und 

zusätzliche Ausbildungskapazitäten in dieser Querschnittsbranche 

erschließen? 

 
Im Verlauf der Untersuchung werden daher folgende Zielsetzungen und Detailfragen 

verfolgt: 

 
Mit Hilfe einer Strukturanalyse der Wirtschafts-, Arbeits- und Bildungsstrukturen der 

Branche Neue Energien und Energieeffizienz in Ostwestfalen-Lippe soll ein 

regionales Branchenprofil erarbeitet werden, welches die spezifischen 

Charakteristika sowie die Kompetenzfelder und Problembereiche der Branche in der 

Region abbildet. Zudem zielen die Analysen darauf die Branchenentwicklungs-

potenziale in der Region aufzuzeigen und den daraus resultierenden zukünftigen 

Arbeitskräftebedarfs zu ermitteln.14 

 
• Welche Merkmale charakterisieren die Branche in OWL und wo bestehen 

regionale Kompetenzen? 

• Welche Entwicklungsperspektiven sehen die Unternehmen und welche 

Chancen für die Beschäftigung ergeben sich daraus? 

 
Ferner wird die gegenwärtige Qualifizierungs- und Ausbildungssituation in der 

Branche Neue Energien und Energieeffizienz erfasst. Im Fokus stehen dabei die 

                                                 
14 Vgl. dazu die Ergebnisse in Kapitel 4. 
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betrieblichen Ausbildungsleistungen sowie die Erfassung des zukünftigen 

Ausbildungsbedarfs in den Unternehmen. Durch die Analyse der betrieblichen 

Entwicklungsperspektiven und Prognosen werden sowohl der zukünftige 

Arbeitskräftebedarf als auch das daraus resultierende Ausbildungsplatzpotenzial 

abgeschätzt. Zusätzlich werden die gegenwärtig ungenutzten Ausbildungspotenziale 

und eventuell bestehende Ausbildungshemmnisse und Barrieren in der Branche 

detaillierter untersucht.15 

 
• In welchen Teilbranchen oder Betriebsgruppen werden bestehende 

Ausbildungspotenziale nicht genutzt? 

• Welche Faktoren hemmen eine verstärkte und den spezifischen 

Branchenerfordernisse angepasste Ausbildung? 

• Welche Instrumente können die Erschließung zusätzlicher Ausbildungs-

kapazitäten stützen? 

 
Des Weiteren werden die Passungen zwischen den betrieblichen Bedarfsstrukturen 

im Marktsegment der Neuen Energien und den relevanten beruflichen 

Erstausbildungen analysiert. Dabei werden insbesondere die „neuen“ Qualifikations-

anforderungen, die durch das Tätigkeitsfeld der regenerativen Energietechnologien 

an die Beschäftigten gestellt werden und die u.U. daraus resultierenden Folgen für 

die berufliche Erstausbildung sowie die Fort- und Weiterbildung betrachtet.16 

 
• Welche „neuen“ Qualifikationsanforderungen werden durch das Tätigkeitsfeld 

der Neuen Energien und Energieeffizienz an Auszubildende und Arbeitskräfte 

gestellt? 

• Wo entstehen dabei neue Tätigkeitsprofile und welche Folgen für die 

berufliche Aus- und Weiterbildung ergeben sich unter Umständen daraus?

                                                 
15 Vgl. dazu die Ergebnisse in Kapitel 5. 
16 Vgl. dazu die Ergebnisse in Kapitel 6. 
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3 Untersuchungsdesign und methodisches Vorgehen  
 

Der gewählte Untersuchungsansatz ist multimethodisch orientiert, bei dem sowohl 

eine standardisierte Betriebsbefragung (Kap. 3.2) als auch qualitativ orientierte 

Interviews mit Experten aus dem Themenfeld regenerative Energien (Kap. 3.1) und 

Qualifizierung sowie betrieblichen Vertretern Anwendung (Kap. 3.3) finden. Mithin 

werden verschiedene Untersuchungsverfahren und Perspektiven kombiniert, die 

aufeinander bezogen ein möglichst detailgetreues Gesamtbild der Qualifizierungs- 

und Ausbildungssituation in der Branche Neue Energien und Energieeffizienz im 

Wirtschaftsraum Ostwestfalen-Lippe ermöglichen sollen. 

 

3.1 Experteninterviews auf institutioneller Ebene 
 

Zur systematischen Annäherung an den Gegenstand der Untersuchung wurden 

neben der Sichtung und Analyse umfangreicher Fachliteratur, Experteninterviews mit 

regionalen und überregionalen Akteuren aus dem Bereich Neue Energien und 

berufliche Bildung geführt. Die Gespräche hatten zunächst, im Rahmen einer ersten 

Orientierung in diesem spezifischen Themenfeld, explorativen Charakter. Im Verlauf 

der Erhebungsphase wurden sie aufgrund der Beschränkung auf einzelne relevante 

Themenfelder und der Zunahme der Sachkompetenz auf Seiten der Interviewerin 

zunehmend fokussierter. 

 

Die Auswahl der Gesprächsteilnehmer erfolgte danach, ob der Akteur exklusives 

Erfahrungs- und Handlungswissen in dem Bereich Neue Energien und/oder 

Qualifizierung aufweist. Des Weiteren wurden die Kriterien reflexiver und kritischer 

Umgang mit diesem Wissen sowie relative Gestaltungsmacht als relevant für die 

Zuschreibung des Expertenstatus erachtet. Pragmatische Attribute wie potenzielle 

Bereitschaft sowie Erreichbarkeit der Interviewpartner spielten im Auswahlprozess 

ebenfalls eine Rolle. Im Vorfeld der Erhebungsphase wurde die Anzahl der zu 

führenden Interviews nicht festgelegt, da sich dies nach dem Informationsstand und 

den Relevanzstrukturen, die sich im Verlauf der Interviews ergeben, selbst regulieren 

sollte.
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Eine erste Auswahl relevanter Experten fand in enger Absprache mit den 

Projektmitarbeitern und auf Basis ihrer Erfahrungen aus den Gesprächen mit den 

einzelnen Akteuren statt. Jene Liste wurde dann um weitere Experten, die im Verlauf 

der Interviews von den Gesprächspartnern benannt wurden, sowie durch die 

Ergebnisse eigener Recherchen erweitert. Letztendlich fanden im Zeitraum Februar 

bis Mai 2005 14 Interviews mit Vertretern folgender Institutionen und Organisationen 

statt: 

 
• Handwerkskammer Ostwestfalen zu Bielefeld 

• Handwerksbildungszentrum Bielefeld 

• Industrie- und Handelskammer Ostwestfalen zu Bielefeld 

• Agentur für Arbeit Bielefeld 

• Industriegewerkschaft Metall Bielefeld 

• überregionale Fachverbände (Bundesverband für Erneuerbare Energien, 

Bundesverband Bioenergie) 

• regionale17 und überregionale18 Bildungs- und Qualifizierungsexperten 

• Berufskollegs und Berufsschulen der Region 

 
Alle ausgewählten Experten waren nach der ersten telefonischen Kontaktaufnahme 

zu einem Gespräch bereit. Im Vorfeld wurde den Interviewpartnern der 

Gesprächsleitfaden als grobe thematische Orientierung sowie Hintergrund-

informationen zum ANNE-Projekt und zur wissenschaftlichen Begleitforschung 

zugesandt. Die Dauer der Interviews variierte zwischen 30 und 120 Minuten, wobei 

während der telefonischen Kontaktaufnahme jeweils ein Zeitrahmen von 45 bis 60 

Minuten festgelegt worden war. Alle Interviews verliefen in einer lockeren und 

offenen Gesprächsatmosphäre und die Interaktionspartner zeigten große 

Bereitschaft ihr Expertenwissen zu offenbaren und einzelne Themenpunkte reflexiv 

mit der Interviewerin zu diskutieren. 

 

                                                 
17 Zum Zweck des gemeinsamen Erfahrungsaustauschs wurden Gespräche mit Vertretern des 
Vereins zur Förderung der Berufsbildung in Bielefeld (Dr.-Heinz-Potthoff e.V.) durchgeführt. 
18 Überregional gab es einen Informationsaustausch mit dem ISW (Institut für Strukturpolitik und 
Wirtschaftsförderung) in Halle, die im Rahmen des vom Bundesministerium für Bildung und Forschung 
geförderten FreQueNz-Projekt die Ermittlung von Trendqualifikationen als Basis zur Früherkennung 
von Qualifikationsentwicklungen im Bereich Regenerativer Energien übernommen haben und somit 
ähnliche Fragestellungen wie die hier vorliegende Untersuchung verfolgen. 
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Der Leitfaden, der offen und in der Handhabbarkeit bewusst flexibel gehalten wurde, 

enthielt Fragestellungen, die in der Anfangssequenz die Präsentation des Befragten 

und seiner Organisation evozieren sollten. Im Anschluss daran zielte der Leitfaden 

auf spezifische Aspekte, welche die Ausbildungs- und Qualifizierungssituation in der 

Branche der Neuen Energien aus der Perspektive des Experten genauer 

charakterisieren sollten. Themenschwerpunkte waren u.a. das Ausbildungsverhalten 

in den Betrieben, die Situation relevanter Betriebsgruppen und Branchen, 

Erneuerbare Energien und Energieeffizienz als neues Aufgabenfeld und damit 

verbundene Qualifikationsentwicklungen, Problemstellungen und Defizite im 

Ausbildungsbereich sowie ungenutzte Ausbildungspotenziale und Instrumente zur 

Ausbildungsförderung (z.B. Verbundausbildung). Flankierend wurden zudem das 

Berufswahlverhalten der Jugendlichen, das Image relevanter Handwerksberufe 

sowie die „neuen“ Energieberufe in das Themenspektrum mit aufgenommen. Obwohl 

das Gespräch je nach Interviewpartner auf einzelne der oben genannten Aspekte 

fokussierte, wurde versucht alle genannten Themenkomplexe in den Interaktionen 

zumindest ansatzweise zu verhandeln. Dadurch wird eine thematische 

Vergleichbarkeit in der Analyse der gewonnenen Daten ermöglicht. 

 

Bis auf vier wurden alle Interviews mit Einverständnis der Befragten auf Tonband 

aufgezeichnet, wodurch die Möglichkeit einer lückenlosen und situationsgetreuen 

Konservierung der Daten bestand. Bei den vier nicht aufgezeichneten Gesprächen 

entschied sich die Interviewerin aufgrund der spezifischen Interaktionssituationen, die 

entweder eine Aufnahme technisch unmöglich oder die Gesprächssituationen 

nachhaltig beeinflusst hätten, gegen einen Tonbandmitschnitt. Die Aussagen der vier 

Interviewpartner wurden in einem in-situ Protokoll festgehalten und durch ein 

anschließendes Gedächtnisprotokoll verdichtet. Die aufgezeichneten Interviews 

wurden, um eine möglichst umfassende und detaillierte Auswertung vornehmen zu 

können, größtenteils transkribiert.19 In Einzelfällen wurden Interviewpassagen, die für 

die Beantwortung der Fragestellungen nur nachrangige Bedeutung aufwiesen, in 

paraphrasierenden Gesprächsprotokollen wiedergegeben. 

 

                                                 
19 Aussagekräftige Zitate aus den Experteninterviews sind in anonymisierter Form im Ergebnisteil 
integriert. 
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Die Auswertung20 orientierte sich in ihrem ersten Schritt an thematischen Einheiten, 

d.h. an inhaltlich zusammengehörigen über den Text verstreuten Passagen. In einem 

nächsten Schritt wurde der Transkripttext durch Setzen von Überschriften, in denen 

die Terminologie der Befragten aufgegriffen wurde, verdichtet. Mittels eines 

thematischen Vergleichs ging nun die Auswertung über die einzelne Texteinheit 

hinaus. Der dritte Schritt beinhaltete eine weitere Reduktion der Terminologie, indem 

Passagen aus verschiedenen Interviews, in denen gleiche oder ähnliche Themen 

behandelt wurden, zusammengestellt sowie die Überschriften vereinheitlicht wurden. 

Anschließend wurden die einzelnen Passagen hintereinander aufgelistet, um 

Gemeinsamkeiten, Unterschiede, Abweichungen und Wiedersprüche zu entdecken. 

 

3.2 Schriftliche Betriebsbefragung 
 

Auf Grundlage erster Auswertungen der Experteninterviews wurde ein Fragebogen 

zur Erfassung der Ausbildungssituation in der Branche Neue Energien für 

Ostwestfalen-Lippe erstellt. Ziele dieser schriftlichen Betriebsbefragung21, die 

zwischen Mai und Juni 2005 stattfand, waren die Abbildung der gegenwärtigen 

Ausbildungssituation in der Region, die Erfassung betrieblicher Bedarfsstrukturen 

und Kompetenzanforderungen sowie die Abschätzung zukünftiger Entwicklungs-

perspektiven bezogen auf das Ausbildungspotenzial und den Arbeitskräftebedarf. Die 

Daten der Befragung sollten Anhaltspunkte für die zukünftige Entwicklung des 

Lehrstellenangebots liefern sowie einzelne Gründe für das gegenwärtige 

Ausbildungsverhalten näher beleuchten. Dabei stand die Gewichtung der 

betrieblichen Hemmnisse und Barrieren, die einer Steigerung der Ausbildungs-

leistungen entgegenstehen, im Vordergrund. Dementsprechend gliedert sich der 

Fragebogen22 in folgende Themenblöcke: 

 
• betriebliche Ausbildungssituation 

• Struktur der Ausbildungsverhältnisse 

• offene Ausbildungsstellen für das Ausbildungsjahr 2005/2006 

• Hemmnisse für zusätzliche Ausbildung 

                                                 
20 In Anlehnung an das Auswertungskonzept für Experteninterviews von Meuser/Nagel 1991: 452ff. 
21 Die Kennzeichnung der Umfrage als Betriebsbefragung anstatt Unternehmensbefragung wurde von 
der Überlegung geleitet, dass sich die Zielgruppe, die größtenteils aus Handwerksbetrieben besteht, 
von dem Terminus „Betrieb“ eher angesprochen fühlt und dies den Datenrücklauf positiv beeinflusst. 
22 Der Fragebogen ist vollständig im Anhang dokumentiert. 

 16



Untersuchungsdesign und methodisches Vorgehen 
 

• Planungen für das Ausbildungsjahr 2006/2007 

• Anforderungen an die Bewerber 

• Personalrekrutierungsstrategien 

• Unterstützungsbedarf 

• Geschäftsfelder im Bereich regenerativer Energien und Energieeffizienz 

• „neue“ Qualifikationsanforderungen an die Beschäftigten 

• zukünftige Personal-, Auszubildenden- und Umsatzentwicklungen 

• Angaben zum Betrieb 

 
Der Fragebogen wurde so konzipiert, dass insofern Bedarf besteht, er im Rahmen 

einer Panelerhebung nach einem bestimmten Zeitzyklus wieder eingesetzt werden 

kann und somit die Daten und Ergebnisse fortschreibbar sind. Design und 

Operationalisierung wurden an die schriftliche Unternehmensbefragung zum 

Wirtschaftsbereich Erneuerbare Energien in Ostwestfalen-Lippe (Rauscher 2004) 

angelehnt. Somit ist eine optimale Vergleichbarkeit zwischen den Ergebnissen beider 

Befragungen gegeben. 

 

Als konkrete Untersuchungseinheiten wurden Unternehmen23 definiert, die mit 

Produkten bzw. Dienstleistungen aus dem Bereich regenerativer Energientechnik 

und/oder rationeller Energieverwendung in Ostwestfalen-Lippe wirtschaften. 

Potenzielle Adressaten wurden aus einer im ANNE-Projekt bestehenden Datenbank 

zu Akteuren in der Branche Neue Energien und Energieeffizienz identifiziert. Auf 

dessen Grundlage wurden alle genuin auf dem Markt der Erneuerbaren Energien 

und Energieeffizienzmaßnahmen tätigen Betriebe sowie theoretisch diesem Bereich 

zugehörige Betriebsgruppen, wie Betriebe des SHK24-, Elektrotechnik- und 

Dachdecker-Handwerks, die derartige Tätigkeiten vielfach additiv anbieten, in die zu 

versendende Grundgesamtheit aufgenommen. Zum einen können damit langfristige 

Entwicklungen bezüglich der Potenzialnutzung, die im Bereich Neuer Energien für 

diese Betriebe liegen, abgeschätzt werden25, zum anderen ist diese Vorgehensweise 

dem Umstand geschuldet, dass eine eindeutige Trennung zwischen den Betrieben, 

die sich bereits am Markt der regenerativer Energien beteiligen und die, die dies nicht 

                                                 
23 Gleichwohl der Begriff des Unternehmens im Allgemeinen als untergeordneter und damit engerer 
Begriff des Betriebs, der für eine marktwirtschaftliche Ordnung typisch ist, definiert wird, werden im 
Folgenden die Termini Unternehmen und Betrieb synonym verwendet. 
24 Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik (SHK) 
25 Vgl. dazu Kapitel 6.1. 
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tun, kaum möglich. Sonstige Betriebe aus dem Bau- und Ausbaugewerbe wurden 

nur, wenn sie eindeutig innerhalb des Marktsegmentes Neue Energien wirtschaften 

(z.B. Vertrieb und Einbau ökologischer Dämmstoffe, spezialisierte Baubetriebe auf 

Niedrig-Energie-Häuser etc.), der Grundgesamtheit zugeordnet. 

 

Dem Fragebogen wurde ein Anschreiben beigefügt, welches wie Kirchhoff et al. 

(2001: 29) betonen dem Charakter von Werbung nahe kommen. In diesem werden 

das ANNE-Projekt und die Zielsetzungen der Umfrage und insbesondere die 

Praxiswirksamkeit in bündiger Form expliziert. Zudem wird auf die Unterstützung des 

Projektes durch die Handwerkskammer und Industrie- und Handelskammer 

verwiesen, um zögernde Betriebe von der Handlungsrelevanz der Ergebnisse zu 

überzeugen und so eine möglichst große Ausschöpfungsquote zu erlangen. Nicht 

zuletzt wurde mit der schriftlichen Betriebsbefragung auch eine Signalwirkung, die 

den Betrieben eine Aufbruchsstimmung vermittelt, in der ihre Probleme und 

Anregungen Gehör und Handlungsrelevanz finden, intendiert. Ferner wird darauf 

aufmerksam gemacht, dass auch Betriebe, die zur Zeit nicht ausbilden oder bisher 

noch nicht ausgebildet haben, an der Umfrage teilnehmen, da auch ihre Angaben für 

eine realistische Einschätzung der Ausbildungssituation in OWL von Bedeutung sind. 

Dieser Hinweis beruht darauf, dass ein Arbeitsschwerpunkt darauf zielt, Daten von 

Betrieben zu analysieren, die sich aus verschiedenen Gründen nicht an der 

betrieblichen Ausbildung beteiligen. Der Fokus liegt dabei insbesondere auf 

Betrieben, die formell ausbildungsberechtigt sind, dies aber nicht in ein 

Ausbildungsplatzangebot umsetzen sowie auf Betrieben, die sich seit einem 

längeren Zeitraum aus der Ausbildung zurückgezogen haben. In diesen beiden 

Ausbildungsbetriebstypen werden aufgrund der Voruntersuchungen die größten 

ungenutzten Ausbildungspotenziale vermutet. 

 
Insgesamt wurden 1964 Fragebögen versendet. Da 14 Fragebögen aufgrund von 

Betriebsaufgaben nicht zugestellt werden konnten, beträgt die bereinigte 

Grundgesamtheit 1950. 353 Betriebe sendeten den ausgefüllten Fragebogen zurück, 

worauf sich eine Rücklaufquote von 18% errechnet.26 Dies entspricht einer für 

                                                 
26 Drei Fragebögen trafen zeitlich so spät ein, dass sie in der Auswertung nicht mehr berücksichtigt 
werden konnten. 
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postalische Betriebsbefragungen üblichen Ausschöpfungsquote.27 Zur Klärung der 

Frage, in welchen Hinsichten sich die Stichprobe28 von der Grundgesamtheit aller 

angeschriebenen Betriebe unterscheidet bzw. inwiefern solche Abweichungen die 

Zuverlässigkeit der Ergebnisse u.U. beeinflussen, werden nachfolgend die 

Ergebnisse eines Stichprobenabgleichs angeführt. Dabei wird die Branchen-

verteilung der Betriebe (Tabelle 1) herangezogen, da diese Informationen konsistent 

für alle Fälle der Grundgesamtheit vorliegen. 

 
Tabelle 1: Stichprobenabgleich anhand der Branchenzuordnung 

 Grundgesamtheit Stichprobe 

Gesamt 1950 35329 

SHK-Handwerk 768 
(39,4%) 

139 
(39,4%) 

Elektrotechnik-Handwerk 503 
(25,8%) 

93 
(26,3%) 

Dachdecker-Handwerk 306 
(15,7%) 

58 
(16,4%) 

Solarbranche 73 
(3,7%) 

1 
(0,3%) 

Baugewerbe 61 
(3,1%) 

7 
(2,0%) 

Architektur-/ Ingenieur- 
und Planungsbüros 

36 
(1,8%) 

10 
(2,8%) 

Windbranche 27 
(1,4%) 

2 
(0,6%) 

Bioenergiebranche 13 
(0,7%) 

2 
(0,6%) 

Anlagen- und 
Maschinenbau 

9 
(0,5%) 

4 
(1,1%) 

Sonstiges30 154 
(7,9%) 

31 
(8,8%) 

                                                 
27 Die theoretische Rücklaufquote bei schriftlichen Betriebsbefragungen liegt nach Fritz et al. 2001: 36 
zwischen 10% und 25%. Demnach bewegt sich der Rücklauf der hier vorliegenden Untersuchung im 
mittleren Bereich theoretisch postulierter Ausschöpfungsquoten. 
28 Unter Stichprobe wird hier die Auswahl der antwortenden Betriebe, d.h. der Rücklauf verstanden.  
29 In 6 Fällen wurden zur Branche keine Angaben gemacht. 
30 Zur besseren Übersicht wurden gering besetzte Kategorien wie Betriebe aus der Teilbranche 
Geoenergie sowie aus dem Bereich Brennstoffzellentechnologie und Blockheizkraftwerke etc. in der 
Kategorie ‚Sonstiges’ zusammengefasst.  
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Der Vergleich der Branchenverteilungen in der Stichprobe mit der Grundgesamtheit 

lässt keine stichprobenbedingten Verzerrungen erkennen und schließt somit 

inhaltliche Einschränkungen des Datenmaterials aus. Dennoch muss auf die leichte 

Unterrepräsentanz der Solarbranche in der Stichprobe hingewiesen werden, was 

vermutlich auf Zuordnungsprobleme zurückzuführen ist. So haben sich z.B. Betriebe, 

die sich aus dem traditionellen SHK-Handwerk zu Solarfachbetrieben entwickelt 

haben, vielfach dem SHK-Handwerk zugerechnet, wohingegen sie in dem der 

Grundgesamtheit zugrundegelegten Datensatz als zugehörig zur Solarbranche 

definiert waren. 

 

Insofern lässt sich schlussfolgern, dass die Zielsetzung einer Stichprobe ein 

verkleinertes Abbild der Grundgesamtheit in bezug auf Heterogenität der Elemente 

und Repräsentativität der für die Erkenntnisgewinnung relevanten Kriterien zu liefern 

(vgl. Porst 1985: 89), bezogen auf das Item Branchenzugehörigkeit erfüllt ist. 

 

3.3 Interviews auf betrieblicher Ebene 
 

In einem dritten Erhebungsschritt wurden Interviews mit betrieblichen Vertretern 

geführt. Der Erhebungszeitraum der Interviews erstreckte sich zwischen Juni und 

August 2005. Da zu diesem Zeitpunkt bereits die vollständigen Ergebnisse der 

Experteninterviews sowie der schriftlichen Betriebsbefragung vorlagen, wurden die 

Interviews als fokussierte Interviews mit evaluativem Charakter geplant, die zum Ziel 

hatten Inkonsistenzen zu klären und Lücken zu füllen. Dabei wurde versucht ein 

möglichst großes Spektrum an innovativ tätigen Unternehmen, die das Marktsegment 

der Neuen Energien und Energieeffizienz in Ostwestfalen-Lippe charakterisieren, 

abzudecken. Geplant waren Interviews mit kontrastierenden Fällen aus dem SHK- 

und Elektrotechnik-Handwerk sowie mit innovativ tätigen Betrieben der Teilmärkte 

Solar-, Bio- und Geoenergie. Die Auswahl der potenziellen Betriebe wurde anhand 

der vorhandenen Datenbanken sowie in Absprache mit den Projektmitarbeitern 

getroffen. Von den ausgewählten Gesprächspartnern erklärten sich 1/3 zu einem 

Interview bereit.31 Insgesamt wurden 12 Interviews mit Vertretern folgender Betriebe 

geführt: 

                                                 
31 Die starke Zurückhaltung mit der die Betriebe auf die Bitte um ein Interview reagierten, erklären wir 
uns zum einen mit der Brisanz des Themas zum Zeitpunkt der Anfrage. Viele hatten vermutlich 
Bedenken, dass man sie zum Angebot eines Ausbildungsplatzes noch „überreden“ wollte oder sie 
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• Sanitär-Heizungs-Klima-Handwerksbetriebe mit dem Schwerpunkt innovative 

Haustechnik 

• Elektrotechnik-Handwerksbetriebe mit Schwerpunkten im Solarbereich 

• Solarfachbetriebe 

• Biogas-Anlagen-Hersteller 

• Unternehmen aus dem Bereich oberflächennaher Geothermie 

• Kfz-Unternehmen spezialisiert auf die Umrüstung von Fahrzeugen auf biogene 

Kraftstoffe 

• Lieferanten von Energie aus erneuerbaren Energiequellen/Anlagenbetreiber 

 
Ziel der Gespräche war es, die Erfahrungen betrieblicher Vertreter mit den Neuen 

Energien und Energieeffizienzmaßnahmen für die Charakterisierung der Bildungs- 

und Qualifizierungssituation sowie für die Entdeckung „neuer“ und erweiterter 

Qualifikationsanforderungen in der Branche zu nutzen. Auch hier wurde nach der 

ersten telefonischen Kontaktaufnahme den Interviewteilnehmern der Leitfaden sowie 

Informationen zum ANNE-Projekt und der wissenschaftlichen Begleitforschung 

zugesandt. Der Leitfaden enthält Fragen zu folgenden Themenfeldern: 

 
• Auslöser von Qualifizierungsbedarf 

• regenerative Energietechnologien/Energieeffizienzmaßnahmen 

• Änderungen der Qualifikationsanforderungen 

• Änderungen der Personalstruktur 

• Folgen für die Fort- und Weiterbildung 

• Folgen für die Erstausbildung 

• Unterstützung der Ausbildungsleistungen 

• Betriebsangaben 

 
Zudem wurde dem Leitfaden ein Mindmap („Wegweiser“) mit einer Zusammen-

stellung konkreter Themen zu den einzelnen Fragekomplexen beigelegt. Die dort 

aufgeführten Aspekte und Richtungen hatten sich bereits aus den vorangegangenen 

Auswertungen ergeben und uns interessierten dazugehörige Erfahrungen aus der 

                                                                                                                                                         
waren das Thema Ausbildung aufgrund vielfältiger Anfragen im Rahmen von Ausbildungsplatz-
akquisen verschiedener Institutionen überdrüssig geworden. Zum anderen ist die Reserviertheit der 
Betriebe sicherlich auch auf die z.T. starke Verunsicherung im Vorfeld der Bundestagswahlen 
zurückzuführen. Des Weiteren dürften Gründe wie Urlaubszeit und personelle Überlastung ebenfalls 
eine Rolle gespielt haben. 
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betrieblichen Praxis. Da in allen Interviews der gleiche Leitfaden verwendet wurde, ist 

optimale Vergleichbarkeit der Ergebnisse zwischen den einzelnen Gesprächs-

partnern gewährleistet. Die Interviewdauer variierte zwischen 45 und 90 Minuten, 

wobei auch hier im Vorfeld ein ungefährer Zeitrahmen von 45 bis 60 Minuten 

vereinbart worden war. Die Gesprächsatmosphäre war offen und die Interaktions-

partner zeigten große Bereitschaft auf die Fragen zu antworten. Häufig entfernte sich 

jedoch das Gespräch vom ‚eigentlichen’ Leitfaden und von den Interviewten wurden 

vielfach Themen, wie die schlechte Auftragslage oder andere Schwierigkeiten mit 

denen der Betrieb konfrontiert war, fokussiert. Da der Leitfaden offen und in der 

Handhabbarkeit bewusst flexibel gehalten war, konnte im Rahmen dessen auf 

derartige ‚Abweichungen’ reagiert werden und der Gesprächspartner in den meisten 

Fällen wieder auf den Fokus des Interviews gelenkt werden. Deutlich wurde zudem, 

dass die Betriebe eher das Fehlen qualifizierter Mitarbeiter artikulieren und weniger 

die Herausbildung einer neuen Qualität an Anforderungen und die daraus 

resultierenden Folgen für die eigenen Aus- und Weiterbildungsleistungen 

wahrnehmen. Vor diesem Hintergrund war der offene Dialog zwischen Forscher und 

Betrieb eine wesentliche Bedingung zum Gelingen des Forschungsprozesses und 

konnte folglich nur mit einem flexiblen, den jeweiligen Interaktionssituationen 

anpassbarem Leitfaden gewährleistet werden. 

 

Die Interviews auf der betrieblichen Ebene wurden ebenso wie die 

Experteninterviews mit Einverständnis der Befragten auf Tonband aufgezeichnet. Je 

nach dem Aussagegehalt wurden die Gespräche entweder transkribiert32 oder 

paraphrasierende Protokolle angefertigt. In der Analyse und Interpretation wurde 

eine den Auswertungen der Experteninterviews vergleichbare Methode angewendet 

(vgl. Kap. 3.1).  

                                                 
32 Besonders aussagekräftige Zitate der Interviews sind in anonymisierter Form unter Angabe des 
Betriebstypus im Ergebnisteil integriert. 
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„Klappern gehört zum Handwerk, viele klagen. Aber auch in wirtschaftlich 
schlechter Zeit ist es teilweise sehr ungerecht verteilt, weil einige Betriebe, da 
sind die Auftragsbücher voll, die wissen gar nicht wohin vor lauter Aufträgen 
und andere haben es schwer, weil sehr viel Konkurrenz da ist. Wenn man 
aber technologisch fortschrittlich ist, wenn man auch immer wieder das macht, 
was andere vielleicht nicht so machen, dann ist da auch ein Markt.“ 

 

Interviewaussage eines Ausbildungsberaters zur Situation im Elektrotechnik-Handwerk  
 

4 Branchencharakteristika und Entwicklungsperspektiven 
 

Gegenstand des ersten Ergebniskapitels ist die Charakterisierung der Querschnitts-

branche Neue Energien und Energieeffizienz in Ostwestfalen-Lippe. Zu diesem 

Zweck werden Daten zur Branchenstruktur, zum regenerativen Energiemix und der 

Betriebs- und Beschäftigtengröße in der Region analysiert, um dementsprechend 

regionale Schwerpunkte und Kompetenzfelder zu ermitteln (Kap. 4.1). Anschließend 

werden in Kapitel 4.2. die Markt- und Branchenperspektiven, insbesondere unter 

dem Fokus der Chancen für Beschäftigung und Ausbildung, diskutiert. 

 

4.1 Regionale Branchenstruktur und Kompetenzfelder 
 

Angesichts der Heterogenität der Branche wird in einem ersten Schritt ein 

Strukturprofil des Erneuerbaren Energiesektors für Ostwestfalen-Lippe erarbeitet, um 

mögliche Schwerpunkte und regionale Kompetenzfelder zu identifizieren. Die 

vielfältigen Betriebsgruppen und Branchen, die in diesem Marktsegment tätig sind, 

werden dabei zunächst vier Klassifizierungen zugeordnet: 

 
1. Zur quantitativ kleinsten Gruppe der Branche Neue Energien in Ostwestfalen-

Lippe zählen Hersteller und Zulieferer für den Anlagenbau, die aus dem 

klassischen Maschinenbau oder der Steuerungs- und Regeltechnik stammen 

und Vorleistungen für die regenerativen Energietechnologien erbringen. 

Vielfach handelt es sich dabei um „Multi-Purpose-Produkte“, die neben einem 

Einsatz im regenerativen Energiebereich auch anderen Zwecken dienen 

können. In Ostwestfalen-Lippe angesiedelte Unternehmen stellen z.B. 

Steuerungen, Schaltanlagen, Bremsen, Schmierstoffe sowie hydraulische 

Komponenten für Windkraftanlagen her. Zudem existieren in der Region 

Hersteller von Automatisierungstechniken und Beschickungsanlagen, die für 

Biomassefeuerungen benötigt werden. Des Weiteren zählen Hersteller, die 

Komplettanlagen anbieten, z.B. für landwirtschaftliche Biovergasungen, in 
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diese Gruppierung. Vielfach bieten diese alle zur Errichtung einer 

Biogasanlage dazugehörigen „Leistungen aus einer Hand“33 an und 

kooperieren deshalb mit zahlreichen Subunternehmen. 

 
2. In eine weitere Gruppe lassen sich Energieproduzenten und Energieversorger 

für Strom und Wärme aus regenerativen Energiequellen einordnen. Dazu 

zählen Betreiber von Windkraft- und Biomasseanlagen, Energielandwirte 

sowie Erzeuger pflanzlicher Kraftstoffe, Anbieter von Anlagen- und 

Energiesparcontracting sowie Unternehmen, die im Bereich Herstellung und 

Logistik von Biobrennstoffen oder im Handel von Brennstoffen, Biomassen 

und Bioabfällen tätig sind. 

 
3. Die dritte und quantitativ am stärksten besetzte Klassifizierung wird durch das 

Handwerk, überwiegend aus dem Bau- und Baunebengewerbe, repräsentiert. 

Hierzu zählen insbesondere SHK- und Elektrotechnik-Handwerksbetriebe, die 

den Vertrieb, die Installation und Wartung von Solarthermie-, Photovoltaik- und 

Wärmepumpenanlagen sowie Pellet- und Holzhackschnitzelheizungen 

übernehmen. In einigen Fällen haben sich spezialisierte Solarfachbetriebe aus 

dem traditionellen Handwerk herausgebildet, deren Schwerpunkte nunmehr in 

der innovativen Haustechnik liegen. Ferner sind auch Sanierungs- und 

Modernisierungsunternehmen, Isolierbaubetriebe und Dachdecker in diese 

Gruppierung einbegriffen. 

 
4. Die letzte Kategorie umfasst Dienstleistungsunternehmen aus dem Beratungs- 

und Finanzdienstleistungsbereich sowie Architektur-, Planungs- und 

Ingenieurbüros, Energieagenturen, Gutachter und Projektabwickler. 

 
Betrachtet man die Branchenstruktur und die Verteilung der Betriebsgruppen in der 

Betriebsbefragung genauer, bestätigt sich eine ausgeprägte handwerkliche Basis für 

den Bereich Installation und Wartung. Den größten Anteil an der Stichprobe haben 

mit 39% die Installationsbetriebe im Sanitär-Heizungs-Klima-Handwerk (vgl. 

Abbildung 1). Die zweitgrößte Gruppe stellen Betriebe des Elektro-Handwerks (26%). 

Dachdeckereien und Bedachungsfirmen sind mit 16% am Dritthäufigsten in der 

Stichprobe vertreten. 3% der befragten Betriebe sind Architektur-, Ingenieur- oder 

                                                 
33 Die Komplettangebote umfassen in den meisten Fällen die Planung und Genehmigung der Anlage, 
die Anlagenmontage sowie nachsorgende Service- und Wartungsleistungen. 
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Planungsbüros. Zum Baugewerbe zählen 2% der Betriebe. Der Elektroindustrie sind 

ebenso wie dem Anlagen- und Maschinenbau 1% der Betriebe zuzurechnen. Die 

übrigen Klassifizierungen (Beratungs- und Finanzdienstleistungsunternehmen, 

Dämm- und Baustoffhandel, Brennstoffhandel, Energieversorgungsunternehmen, 

Solar-, Wind-, Bio- und Geoenergiebranche) sind jeweils mit einer Häufigkeit von 

unter 1% vertreten.34 

 
Abbildung 1: Branchenverteilung in der Stichprobe (N=312)35 

 
Deutlich werden die markanten handwerklichen Strukturen der Erneuerbare-

Energien-Branche, die den Bereich Installation und Montage der Versorgungs-

anlagen abdecken. Die Handwerksbetriebe haben Tätigkeiten im Zusammenhang mit 

regenerativen Energietechnologien zumeist als additive Leistungen in ihr Produkt- 

und Dienstleistungsspektrum aufgenommen. Nur in Einzelfällen haben sich die 

Handwerksbetriebe ausschließlich auf ein Tätigkeitsfeld im Bereich der Neuen 

Energien (z.B. Solarfachbetriebe) spezialisiert. Von einem Ausbildungsberater der 

Handwerkskammer wird die Situation folgendermaßen beschrieben: 

                                                 
34 Die gering besetzten Branchen werden in der Kategorie ‚Sonstiges’ zusammengefasst, in der u.a. 
Zulieferer für Brennstoffzellen und Betriebe aus dem Bereich Geothermie enthalten sind. 
35 Zur besseren Übersicht wurden die gering besetzten Kategorien: Maschinen- und Anlagenbau, 
Beratungs- und Finanzdienstleistungsunternehmen, Dämm- und Baustoffhandel, Brennstoffhandel, 
Energieversorgungsunternehmen sowie Betriebe, die genuin der Solar-, Wind-, Bio- und 
Geoenergiebranche zuzuordnen sind in der Abbildung 1 vernachlässigt. In allen Fällen liegt die 
Häufigkeit der Nennung unter N=5 bzw. 1,4%. 
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„Es gibt durchaus Betriebe, die sich alleinig auf das Thema regenerative 
Energien spezialisiert haben. Also meistens war es so, dass die Betriebe aus 
der klassischen Installation kamen und dann irgendwann gesagt haben in der 
Installationstechnik, Neubausparte oder ähnliches, da sind die Preise so 
kaputt, da kann ich nichts mehr machen, da kann ich kein Geld mehr bei 
verdienen, ich muss mir ein neues Tätigkeitsfeld suchen, was vielleicht noch 
nicht jeder macht. Und das war vielleicht, sagen wir mal vor fünf sechs sieben 
Jahren, dass die den Anfang gemacht haben, sie haben sich gesagt, das ist 
eine Thematik mit Zukunft [...] Aber bei der überwiegenden Zahl der Betriebe 
in der Region ist das, denke ich, zur Zeit eher ein Thema, was nur nebenbei 
neben vielem Anderem mitgemacht wird.“ 

(Experteninterview Ausbildungsberater der Handwerkskammer) 

 
Der größte Teil der Unternehmen, die auf dem regenerativen Energiemarkt in 

Ostwestfalen-Lippe wirtschaften, lässt sich insofern dem Baugewerbe und Dienst-

leistungssektor zuzurechen. Im Gegensatz dazu gibt es nur einzelne industrielle 

Hersteller aus dem Verarbeitenden Gewerbe, die als Zulieferer bestimmter 

Teilkomponenten dienen. Äquivalent zur Betriebsgruppenverteilung dominieren die 

Unternehmenstätigkeiten Beratung und Planung sowie Montage und Installation. Die 

Dienstleistungen Beratung und Planung sind dabei häufig in Komplettangeboten, die 

vom Großteil der Unternehmen der Branche dargeboten werden, integriert. 

Dementsprechend ist der regenerative Energiesektor in Ostwestfalen-Lippe durch 

eine starke Dienstleistungsorientierung auf handwerklicher Basis geprägt. 

 

4.1.1  Regenerativer Energiemix und regionale Schwerpunkte 
 

Eine Aufschlüsselung der Branchenstruktur hinsichtlich der regenerativen 
Teilbranchen zeigt die eindeutige Dominanz der Solarbranche in der Region und 

dabei insbesondere den Bereich handwerklicher Installationstätigkeiten. Aktivitäten 

im Zusammenhang mit den Energietechnologien Solarthermie und Photovoltaik 

werden vom überwiegenden Teil der Unternehmen angeboten. Vielfach arbeiten die 

Unternehmen energiebranchenübergreifend und sind folglich nicht auf eine 

Teilbranche fokussiert. Eine herausragende Bedeutung nimmt zudem die Bioenergie 

und dabei insbesondere Aktivitäten im Bereich landwirtschaftlicher Biogasanlagen 

ein. Unternehmenstätigkeiten im Zusammenhang mit festen Biobrennstoffen 

(Holzhackschnitzel, Holzpellets) zählen in der Region ebenfalls zu den 

Schwerpunktaktivitäten. 
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Unternehmensaktivitäten im Zusammenhang mit Windenergie sind in Ostwestfalen-

Lippe im Vergleich zu anderen Regionen (z.B. Niedersachsen) recht gering 

ausgeprägt. Das Unternehmensspektrum beschränkt sich dabei auf Zulieferbetriebe 

für Teilkomponenten von Windkraftanlagen oder Betreibergesellschaften von 

Windkraftparks. Nur marginale Aktivitäten lassen sich zudem im Geoenergiesektor 

(d.h. bei der oberflächennahen Geothermie) finden. Fast ausschließlich handelt es 

sich dabei um die Installation von Wärmepumpen im SHK-Handwerk als „Add On“ 

neben anderen regenerativen Wärmeerzeugungstechnologien. Gegenwärtig noch 

relativ unterentwickelt, jedoch mit einer steigenden Wachstumsdynamik, zeigt sich 

der biogene Kraftstoffsektor in der Region. Zum einen wird der Anbau der Rohstoffe 

zur Erzeugung von Biodiesel und Bioethanol für Landwirte als „Energie- und 

Rohstoffwirte“ immer interessanter. Zum anderen sind bereits Einzelunternehmen im 

Bereich Kfz-Umrüstungen aus OWL überregional tätig und Experten sowie 

Unternehmen rechnen mit bedeutenden Wachstumsschüben in diesem Teilsektor. 

 

Zusammenfassend lässt sich der Querschnittscharakter der Branche Neue Energien 

und Energieeffizienz für Ostwestfalen-Lippe bestätigen. Dominiert wird sie jedoch 

von Handwerksbetrieben der Gewerke SHK, Elektrotechnik und Bautechnik, die 

überwiegend in der Solarbranche im Bereich der Installation tätig sind. 

Herausragende Tätigkeiten lassen sich zudem im Zusammenhang mit der 

energetischen Nutzung von Holz verzeichnen. Unternehmenstätigkeiten in diesem 

Bereich reichen von der Herstellung über die Logistik des Brennstoffes bis zur 

Installation der Verfeuerungsanlagen. Ferner ist die Nutzbarmachung von Biomasse 

durch landwirtschaftliche Biogasanlagen aufgrund der stark agrarisch geprägten 

Region bedeutend. 

 

4.1.2  Betriebsgröße und Beschäftigtenanzahl 
 

Da die Branchenstruktur größtenteils durch Handwerksbetriebe geprägt ist, 

überwiegen Kleinst- und Kleinbetriebe mit einer Betriebsgröße von unter 49 

Beschäftigten. Den größten Anteil bilden mit 57% aller Befragten Betriebe mit 2 bis 9 

Beschäftigten (Abbildung 2). 

 27



 Branchencharakteristika und Entwicklungsperspektiven 
 

 
 

11%

26%

57%

5%

1%

50 bis 499

10 bis 49

2 bis 9

1 Beschäftigter

Ein-Mann-Betrieb

 
Abbildung 2: Betriebsgröße nach Beschäftigtenanzahl (N=353) 

 
Vergleicht man die am stärksten besetzten Betriebsgruppen der Stichprobe in ihrer 

durchschnittlichen Beschäftigtenzahl ergibt sich folgendes Bild: Das SHK-Handwerk 

ist geprägt von Kleinunternehmen. Die durchschnittliche Beschäftigtenzahl beträgt 

9,0. Die Betriebsgröße des Elektrotechnik-Handwerks ist mit 9,9 im Durchschnitt 

geringfügig größer als die des SHK-Handwerks. Dachdeckereien haben im 

Durchschnitt 7,4 Beschäftigte und sind damit nicht im gleichen Maße beschäftigungs-

intensiv wie das SHK- und das Elektrotechnik-Handwerk. Betriebe aus dem Dach-

decker-Handwerk zählen demnach größtenteils zu den Kleinstbetrieben, bei denen 

keiner der befragten Betriebe mehr als 20 Beschäftigte hat. 

 

Ein-Mann-Betriebe sind ausschließlich im Elektrotechnik-Handwerk (Kundendienst) 

zu finden, was v.a. auf die vergleichsweise geringen Ausstattungserfordernisse und 

dem damit verbundenen geringen Investitionsaufwand für eine Existenzgründung in 

diesem Bereich zurückzuführen ist. Durch die arbeitsmarktpolitische Maßnahme des 

Existenzgründungszuschusses für arbeitslose Arbeitnehmer („Ich-AGs“) ist es im 

Bereich Bauinstallationen trotz Baukrise zu mehr Gründungen gekommen. Sowohl im 

SHK- als auch im Elektrotechnik-Handwerk existieren Betriebe mit nur einem 

Beschäftigten, wobei der Anteil dieser im Elektrotechnik-Handwerk doppelt so groß 

ist wie der im SHK-Handwerk. Im Dachdecker-Handwerk hingegen sind weder Ein-

Mann-Betriebe noch Betriebe mit nur einem Beschäftigten vertreten, da Tätigkeiten in 

diesem Gewerk vielfach nur in Gruppenarbeit erbracht werden können. 
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4.2 Markt- und Beschäftigtenentwicklung 
 

Da der Erneuerbare-Energien-Sektor durch vielfältige Branchen und Betriebsgruppen 

gekennzeichnet ist und somit unterschiedliche Rahmenbedingungen das Wirtschafts-

geschehen der einzelnen Unternehmen beeinflussen, sind allgemeingültige 

Aussagen zu den retrospektiven und prospektiven Branchenentwicklungen nur 

eingeschränkt möglich. Die folgenden Ergebnisse werden daher in Relation zu den 

Entwicklungen in den einzelnen Teilbranchen und Gewerken diskutiert. 

 

4.2.1  Retrospektive Marktentwicklung 
 

Auf die Frage „Wie hat sich Ihr Betrieb in den letzten 5 Jahren entwickelt?“ (vgl. 

Abbildung 3) antworten 44% der Befragten die Geschäftslage habe sich 

verschlechtert. In 17% der Fälle hat sich die Wirtschaftslage des Betriebs verbessert 

und bei 36% der Betrieben gab es keine nennenswerten Änderungen der 

Wirtschaftssituation. Im Vergleich zur Unternehmensbefragung im Jahr 2004 

(Rauscher 2004: 70) ergeben sich eindeutige Unterschiede. Jene Auswertung der 

Daten auf Basis von 74 Unternehmen aus dem Wirtschaftsbereich der Erneuerbaren 

Energien in OWL ergab, dass bei 43% der Betriebe keine Veränderungen der 

Geschäftslage zu verzeichnen waren, in 35% der Fälle hatte sich diese jedoch 

eindeutig verbessert und bei lediglich 19% kam es zu Verschlechterungen der 

Geschäftssituation. Der Anteil derjenigen, die eine eindeutige positive Bilanz aus den 

vergangenen 5 Jahren ziehen können, hat sich demnach mehr als halbiert. Hingegen 

hat sich der Anteil der Befragten mit negativer Wirtschaftsentwicklung mehr als 

verdoppelt. 

 

Für diese unterschiedlichen Ergebnisse lassen sich verschiedene Erklärungen 

finden. Zum einen ist durch die Ausweitung der Grundgesamtheit der Anteil 

derjenigen Betriebe gestiegen, die nur in geringem Umfang auf dem regenerativen 

Energiemarkt agieren bis hin zu denen, die „nur“ theoretisch das Auswahlkriterium 

„wirtschaften mit regenerativen Energieprodukten und/oder Dienstleistungen“ 

erfüllen, jedoch darin noch kein neues Geschäftsfeld für sich erschlossen haben. 

Differenziert man die Befragten danach, ob regenerative Energietechnologien ein 

wesentliches Tätigkeitsfeld in ihrem Betrieb umfassen, ergeben sich signifikante 
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Unterschiede (t=-2,961; N=317; p=.003**36) in der Einschätzung der retrospektiven 

Geschäftsentwicklung. Die Betriebe, die den Bereich der Neuen Energien oder 

Energieeffizienzmaßnahmen in ihr Tätigkeitsfeld integriert haben, sagen signifikant 

weniger häufig, dass sich die Geschäftslage verschlechtert hat als Betriebe, die in 

jenem Bereich kein eindeutiges neues Geschäftsfeld erschlossen haben. Vermutlich 

führt das Hinzunehmen von additiven Geschäftsfeldern aus dem Bereich Neuer 

Energien dazu, dass sich die Geschäftslage stabilisiert und kann somit teilweise 

Auftragseinbußen in den traditionellen Marktsegmenten auffangen. Folglich können 

die Ergebnisse bezüglich der Betriebsentwicklung nicht den Branchenentwicklungen 

im Bereich regenerativer Energien und Energieeffizienz zugerechnet werden, 

sondern sind vielmehr Ausdruck sich verändernder Bedingungen auf den einzelnen 

Teilmärkten. Zum anderen können Schwankungen durch die aktuelle Einschätzung 

des Geschäftsklimas sowie die prosperierten Entwicklungen zum Zeitpunkt der 

Befragung die Ergebnisse nachhaltig beeinflussen. Ein Vergleich des 

Geschäftsklima-Indexes der Erneuerbare-Energien-Branche für das gesamte 

Bundesgebiet im jeweiligen Befragungszeitraum bestätigt diese Annahme.37 Im 

Februar/März 2004 lag der IWR-Geschäftsklima-Index der regenerativen 

Energiewirtschaft im Mittel bei 97 Punkten, im Mai 2005 hingegen nur bei 92 

Punkten.38 Verstärkt durch die Unsicherheiten im Vorfeld der Bundestagswahlen und 

unterschiedlicher Aussagen der Parteien bezüglich des Ausbaus der Erneuerbaren 

Energien können die diskrepanten Beurteilungen der vergangenen Geschäfts-

entwicklungen z.T. mit der allgemeinen Stimmung in der Branche begründet werden. 

 

Dennoch ergibt sich aus den betrieblichen Interviews, dass im Vergleich die 

wirtschaftliche Lage des eigenen Betriebs positiver eingeschätzt wird als die 

gesamtwirtschaftliche Situation in Deutschland. Vielfach werden in den 

Handwerksbetrieben durch die Erschließung der neuen Energietechnologien Vorteile 

vor anderen „traditionell“ tätigen Wettbewerbern des Gewerks angeführt, die sich 

positiv auf die z.T. verhaltenen Marktsituationen in den jeweiligen Teilbranchen 

auswirken. Das bedeutet, dass trotz der von den Betrieben beklagten negativen 
                                                 
36 Hochsignifikant auf dem 1%-Niveau. 
37 Der Geschäftsklima-Index der regenerativen Energiewirtschaft ist ein Frühindikator und spiegelt die 
aktuelle Geschäftssituation sowie die Erwartungshaltung der Unternehmen der Teilbranchen Wind-, 
Solar- und Bioenergie sowie Wasserkraft und Geothermie wider. Der Index wird vom Internationalen 
Wirtschaftsforum Regenerative Energien (IWR) in Münster seit Februar 2004 monatlich als 
Gesamtindex veröffentlicht. Vgl. dazu http://www.iwr.de. 
38 Vgl. http://www.iwr.de, Anfrage vom 18.07.2005. 
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wirtschaftlichen Gesamtsituation und der teilweise negativen Geschäfts-

entwicklungen in den letzten 5 Jahren die aktuelle Betriebssituation als neutral bis 

positiv eingeschätzt wird. Folglich verweist dies auf eine Abkopplung der 

Unternehmen vom negativen Wirtschaftstrend in Deutschland und lässt auf eine 

Sonderstellung des Erneuerbaren Energiesektors schließen. Gerade im Vergleich zu 

den traditionell wirtschaftenden Mitbewerbern verzeichnen die Betriebe, die im 

Bereich der regenerativen Energietechnologien tätig sind, eindeutige 

Wettbewerbsvorteile, wodurch Geschäftsfelder mit negativen Entwicklungen 

ausgeglichen werden können. Allnoch und Schlusemann (2003; 2004) erhalten für 

das Bundesland Nordrhein-Westfalen ähnliche Ergebnisse und beurteilen anhand 

dieser Resultate die allgemeine Geschäftslage im regenerativen Teilsektor deutlich 

besser als die gesamte Wirtschaftslage in Deutschland. Ferner lässt sich daraus 

schlussfolgern, dass die Geschäftslage der Unternehmen ohne den regenerativen 

Energiesektor weitaus schlechter ausgefallen wäre und sich die positive 

Geschäftslage der Unternehmen der regenerativen Energiewirtschaft stabilisierend 

auf die ansonsten negative wirtschaftliche Situation in Deutschland auswirkt 

(Allnoch/Schlusemann 2003: 37). Diese Ergebnisse bestätigen in ihrer Tendenz die 

Vermutung, dass die negativen Konjunkturentwicklungen in Deutschland eine 

geringere Wirkungskraft auf den Sektor der Erneuerbaren Energien als auf andere 

Wirtschaftsbereiche ausüben. 

 

Gleichwohl zeigen die Daten, dass die allgemein rückläufige Nachfrage der 

Bauwirtschaft (rückläufige Bautätigkeiten im Neubau und im Bereich Sanierung, 

Renovierung, Modernisierung durch private und öffentliche Auftraggeber) auch 

Auswirkungen auf die Branche der Neuen Energien, insbesondere das dem 

Ausbaugewerbe zuzuordnende Elektrotechnik-, SHK- sowie Dachdecker-Handwerk, 

hat. Durch branchenexterne Anbieter wie Energieversorger und Baumärkte hat sich 

in den letzten Jahren der Wettbewerbsdruck in diesen Gewerken weiter verschärft. 

Im Neubaubereich treten vermehrt Mitbewerber ausländischer Unternehmen auf den 

Markt. Dabei sehen sich v.a. die Kleinst- und Kleinbetriebe unter Druck, was durch 

die Firmengründungen in Form von „Ich-AGs“ noch verstärkt wird. Unternehmens-

gründungen sind in beiden Gewerken mit einem vergleichsweise geringem 

Investitionsaufwand verbunden, weshalb es trotz Baukrise im Bereich 

Bauinstallationen zu mehr Gründungen gekommen ist. Folglich sind viele Betriebe in 
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diesen Gewerken von Auftragseinbrüchen und starkem Wettbewerbsdruck betroffen. 

Dies zeigt sich deutlich im verstärkten Personalabbau und den hohen Insolvenz-

meldungen im Vergleich zu den Vorjahren. 

 

4.2.2  Prospektive Marktentwicklungen 
 

Die prospektiven Entwicklungsperspektiven (Abbildung 3) der Betriebe zeigen 

dennoch, dass die Branche der Neuen Energien in Ostwestfalen-Lippe von 

Optimismus geprägt ist. Von einer Verschlechterung in den nächsten Jahren gehen 

nur noch 20% aus. 54% erwarten keine Änderung der Wirtschaftssituation ihres 

Betriebs und jeder fünfte Betrieb (20%) rechnet mit einer Verbesserung der 

Geschäftssituation. Insgesamt erwarten die Betriebe somit eine Stabilisierung ihrer 

Situation und häufiger als in der Vergangenheit wird sogar mit einer Verbesserung 

der Wirtschaftslage gerechnet. 
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Abbildung 3: retrospektive und prospektive Entwicklung der Geschäftslage (N=341; N=335) 

 
Inwieweit der Branchenoptimismus in den Unternehmen mit personellen Ausbau-

tendenzen verbunden ist und welche Chancen sich u.U. für die Beschäftigung und 

Ausbildung in der Region ergeben, untersucht der folgende Abschnitt. 
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4.2.3  Retrospektive und prospektive Beschäftigungsentwicklungen 
 

In den letzten Jahren wurden in vielen Handwerksbetrieben betriebsbedingte 

Kündigungen ausgesprochen und die Stammbelegschaft (insbesondere Monteure) 

reduziert. Dabei zeichnen sich gleichzeitig Verjüngungen der Belegschaften ab. Die 

Personaldecke wurde somit vielfach bis zur Belastbarkeitsgrenze ausgedünnt. 

Gelegentlich auftretende Auftragsspitzen werden personell durch zeitlich befristete 

Einstellungen, die Inanspruchnahme von Kollegenhilfe und durch Leiharbeiter von 

Zeitarbeitsfirmen gedeckt. Die wenigsten Betriebe äußern daher einen bestehenden 

Arbeitskräftebedarf. Auffällig ist zudem, dass im Gegensatz zur Beschäftigtenstruktur 

vor einigen Jahren kaum noch festangestellte Beschäftigte in Helferfunktion in den 

Betrieben zu finden sind, sondern diese vielfach durch Leiharbeiter ersetzt wurden. 

 

In diesem Zusammenhang wurden auch vielfach die Ausbildungsleistungen der 

Betriebe reduziert. Als Grund werden hauptsächlich die wirtschaftliche Situation und 

die mit der Ausbildung verbundenen gestiegenen Kosten angegeben. Die Ausbildung 

werde damit für den Betrieb nicht mehr tragbar. Insbesondere Kleinstbetriebe weisen 

darauf hin, dass die mit der Ausbildung verbundenen Kosten, die Auszubildenden mit 

ihrer Arbeitsleistung nicht mehr ausreichend kompensieren können. 

 

Dennoch hat sich die Beschäftigten- und Auszubildendenanzahl nicht in dem Maß 

verändert wie es die Ergebnisse zur Geschäftslage vermuten lassen. Die Hälfte der 

Betriebe berichten, dass sich weder die Anzahl der Beschäftigten (Abbildung 4) noch 

der Auszubildenden (Abbildung 5) in den letzten 5 Jahren verändert hat. Somit führte 

die Verschlechterung der Geschäftslage nicht in jedem Fall zu Kündigungen, 

sondern die Betriebe versuch(t)en den Personalbestand konstant zu halten. Die 

Gesamtbeschäftigtenzahl war dabei noch größeren Schwankungen unterlegen als 

die Anzahl der Auszubildenden. Somit war der Abbau der Auszubildenden vielfach 

durch einen Abbau der Beschäftigten insgesamt vermittelt. 
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Abbildung 4: retrospektive und prospektive Entwicklung der Beschäftigtenanzahl 

                                (N=333; N=358) 

 
In den nächsten 5 Jahren erwarten die Betriebe, dass sich die Beschäftigtenanzahl 

stabilisiert (Abbildung 4). Bezüglich der Auszubildendenanzahl ähneln die Prognosen 

den Entwicklungen in den letzten 5 Jahren. 60% erwarten, dass die 

Auszubildendenzahl konstant bleibt. Hingegen gehen 22% der Betriebe davon aus, 

dass sie die Anzahl der Auszubildenden in ihrem Betrieb reduzieren werden und 7% 

erwarten eine Steigerung ihrer Ausbildungsrate. Im Saldo ergibt sich, dass die 

Betriebe um 15%punkte häufiger einen Abbau ihrer Leistungen innerhalb der 

Erstausbildung erwarten als eine Zunahme der beschäftigten Auszubildenden. Die 

Differenz zwischen positiven und negativen Veränderungen der Auszubildenden-

zahlen hat sich dennoch gegenüber der Entwicklung in den letzten 5 Jahren um 

2%punkte verringert. Somit kann größtenteils von einer Stabilisierung der 

gegenwärtig bestehenden betrieblichen Ausbildungsleistungen in den hier 

betrachteten Branchen ausgegangen und sogar ein leichter Trend zur Verbesserung 

auf dem Ausbildungsstellenmarkt erwartet werden. Vor dem Hintergrund der 

demographischen Entwicklungen und des langfristigen Rückgangs der Absolventen-

zahlen scheint eine Entspannung der Bewerber-Ausbildungsplatz-Relation in Sicht 

zu sein. 
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Abbildung 5: retrospektive und prospektive Entwicklung der Auszubildendenanzahl 

                              (N=316; N=311) 

 

Zwischen den einzelnen Gewerken zeigen sich keine signifikanten Unterschiede in 

der retrospektiven Entwicklung der Geschäftslage, Beschäftigten- und 

Auszubildendenanzahl. Hingegen lassen sich deutliche Unterschiede in den 

Einschätzung der prospektiven Entwicklungen zwischen Betrieben des Sanitär- 

Heizungs-Klima-Handwerks und Betrieben des Dachdecker-Handwerks erkennen. 

Das Dachdecker-Handwerk erwartet signifikant häufiger als das SHK-Handwerk, 

dass sich sowohl die Geschäftslage (t=2,749; N=191; p=.007**39) als auch die 

Beschäftigungs- (t=3,574; N=189; p=.000**40) und Ausbildungssituation (t=2,792; 

N=182; p=.006**41) in ihren Betrieben verschlechtern werden. Die Erwartungen der 

Entwicklung der Auszubildendenzahlen zwischen Dachdecker- und Elektro-

Handwerk unterscheiden sich ebenfalls signifikant (t=2,542; N=138; p=.012*42). 

Folglich wird die Anzahl der angebotenen Ausbildungsstellen im Dachdecker-

Handwerk in den nächsten 5 Jahren weiter reduziert werden. Die Ausbildungs-

situation für Dachdecker stellt sich nach diesen Einschätzungen im Vergleich zu den 

anderen Branchen in der Region am Negativsten dar. Im Kontrast dazu steht die 

große Bereitschaft der Dachdeckereien und Bedachungsfirmen zusätzliche 

                                                 
39 Hochsignifikant auf dem 1%-Niveau. 
40 Hochsignifikant auf dem 1%-Niveau. 
41 Hochsignifikant auf dem 1%-Niveau. 
42 Signifikant auf dem 5%-Niveau. 
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Ausbildungsleistungen zu erbringen, was Förderinstrumente notwendig macht, die 

den speziellen Unterstützungsbedarf dieser Betriebe berücksichtigen.43 

 

4.2.4  Marktprognosen nach regenerativen Energiebranchen 
 

Auf Grundlage der Prognosen in den Expertengespräche und betrieblichen 

Interviews sind grundlegende Marktentwicklungsperspektiven differenziert nach 

Energiesparten möglich.44 Eindeutige Wachstumsschübe erwarten demnach 

Unternehmen, die im Bereich Photovoltaik tätig sind. Daraus ergeben sich eindeutige 

Marktchancen für das Elektrotechnik-Handwerk, die PV-Anlagen zur Nutzung von 

Sonnenenergie installieren und warten. Verlierer des Booms bei der Photovoltaik ist 

voraussichtlich der „Schwesterzweig“ Solarthermie. Im Zuge von Investitions-

verschiebungen erwarten die Unternehmen und Experten, dass bedingt durch die 

Novellierung des EEGs45 statt in die Solarthermie in die Photovoltaik investiert wird, 

weshalb Umsatzverschlechterungen in dieser Teilbranche erwartet werden. Enorme 

Umsatzgewinne werden demgegenüber auf dem Bioenergiemarkt prognostiziert, 

wobei mit dem größten Nachfrageschub auf dem Teilmarkt Biogas gerechnet wird. 

Auf dem regenerativen Wärmemarkt gewinnt die energetische Verwertung von Holz 

zunehmende Attraktivität und somit erwarten Holzpellet-Lieferanten und 

Produzenten, Installationsunternehmen, Kesselhersteller sowie Vertriebsbüros 

Nachfragesteigerungen. Durch die steigende Nachfrage nach Holzpelletanlagen im 

Wohnungssektor entstehen zudem neue Absatzmärkte für das SHK-Handwerk 

wodurch z.T. Auftragseinbußen auf dem Solarthermiemarkt kompensiert werden 

können. Der Region wird zudem von Expertenseite ein hohes bislang nicht 

annähernd genutztes Energieholzpotenzial zugesprochen. Die Entwicklungen auf 

dem Bioenergiemarkt in OWL werden zukünftig jedoch davon abhängig sein, ob 

weitere Rohstoffquellen in der Region erschlossen werden können (z.B. die Nutzung 

landwirtschaftlicher Ausbauflächen für Energiegetreide). Obendrein wird für den 

biogenen Kraftstoffmarkt mit einer sehr dynamischen Entwicklung gerechnet. 

                                                 
43 Siehe Kapitel 5.4.5 und 5.5.6 in welchem dem spezifischen Handlungsbedarf in den Teilbranchen 
differenzierte, die Rahmenbedingungen beachtende Instrumente zur Förderung der Ausbildungs-
kapazität zugeordnet werden. 
44 Vgl. dazu die Umsatzentwicklungen nach regenerativen Energiesparten in Rauscher 2004: 76ff. 
45 Das Gesetz zur Neuerung des Rechts der Erneuerbaren Energien im Strombereich (EEG-Novelle) 
ist am 01.08.2004 in Kraft getreten. Dort wird durch eine deutliche Anhebung der Vergütungssätze für 
Strom aus Photovoltaik-Anlagen der wegfallende Beitrag des im Sommer 2003 ausgelaufenen 
100.000-Dächer-Programms kompensiert. 
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4.3 Branchenentwicklung der Erneuerbaren Energien in Ostwestfalen-Lippe: 
Eine Zusammenfassung 

 

Auch wenn sich grundsätzlich der Querschnittscharakter der Erneuerbare-Energien-

Branche für OWL bestätigen lässt, wird die Branche von Handwerksbetrieben der 

Gewerke SHK-, Elektro- und Bautechnik dominiert, die überwiegend im Solarbereich 

tätig sind. Die handwerklichen Tätigkeiten Installation und Wartung werden dabei 

zumeist als additive Leistungen, bei entsprechender Kundennachfrage, angeboten. 

Nur in Einzelfällen haben sich die Betriebe zu Solarfachbetrieben weiterentwickelt 

oder auf innovative Haustechnik spezialisiert. Entsprechend der handwerklichen 

Strukturen überwiegen Kleinst- und Kleinbetriebe mit einer Betriebsgröße von unter 

49 Beschäftigten. Das SHK-Handwerk kann dabei als die beschäftigungsintensivste 

Teilbranche innerhalb der Neuen Energien angesehen werden. 

 

Generell hat sich bei einem Großteil der Betriebe die Geschäftslage in den letzten 

Jahren, bedingt durch die rückläufige Nachfrage der Bauwirtschaft, verschlechtert. In 

vielen Fällen wurden die Entwicklungen durch den Abbau von Beschäftigten und 

Auszubildenden begleitet. Dennoch zeigte sich, dass Betriebe, die den Bereich der 

Neuen Energien eindeutig in ihr Tätigkeitsfeld integriert haben, seltener von 

negativen Veränderungen betroffen waren als ihre Konkurrenten. Die Erschließung 

der neuen Geschäftsfelder hatte demnach, da Auftragseinbußen in den traditionellen 

Marktsegmenten kompensiert wurden, einen stabilisierenden Einfluss auf die 

Wirtschaftssituation der Handwerker. Die Geschäftslage der Betriebe wäre demnach 

ohne den regenerativen Energiebereich weitaus schlechter ausgefallen. 

„Nischenunternehmen“, die sich auf Teilaspekte im regenerativen Energiebereich 

spezialisiert haben, berichten durchweg von positiven Geschäfts- und Beschäftigten-

entwicklungen. Diese Ergebnisse bestätigen, dass sich die Betriebe vom negativen 

Wirtschaftstrend in Deutschland abkoppeln konnten und die Erneuerbare-Energien-

Branche auch in Ostwestfalen-Lippe eine Sonderstellung einnimmt. Bezogen auf die 

zukünftigen Entwicklungen zeigt sich insbesondere in den Teilbranchen Solarthermie 

und Bioenergie Optimismus, auch wenn sich dies z.Z. nicht in eindeutigen 

personellen Ausbautendenzen widerspiegelt. Insgesamt kann jedoch von einer 

Stabilisierung der Beschäftigten- und Auszubildendensituation mit einem leichten 

Trend zur Verbesserung ausgegangen werden.  
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„Das ist ein zartes Pflänzchen was da wächst, was gehegt und 
gepflegt werden muss.“ 
 

Interviewaussage eines Ausbildungsberaters zur 
Qualifizierungssituation in der Erneuerbare-Energien-
Branche 

 

5 Die Qualifizierungs- und Ausbildungssituation in der Branche Neue 
Energien und Energieeffizienz 

 

Nachfolgend wird die Qualifizierungs- und Ausbildungssituation in den Betrieben, die 

zur Branche der Neuen Energien und Energieeffizienz zählen, detailliert untersucht. 

Der Fokus liegt dabei zunächst auf den innerhalb der Branche favorisierten Aus-

bildungsberufen (Kap. 5.1) und den Ausbildungssituationen in den dazugehörigen 

Berufsfeldern (Kap. 5.2). Anschließend werden die betrieblichen Ausbildungs-

leistungen sowie das nicht genutzte Ausbildungspotenzial analysiert (Kap. 5.3), um in 

einem weiteren Schritt die Betriebe zu identifizieren, die zur Zeit nicht aktiv ausbilden 

(Kap. 5.4). Dem werden in Kap. 5.5 die Charakteristika der ausbildenden Betriebe 

sowie die Entwicklung der Ausbildungsplatzsituation in Ostwestfalen-Lippe gegen-

übergestellt. In einem letzten Schritt werden die Betriebe thematisiert, die zusätzliche 

Ausbildungsbereitschaft signalisieren (Kap. 5.6). 

 

5.1 Spektrum der Ausbildungsberufe 
 

Aufgrund der Vielfältigkeit der Tätigkeitsfelder und der Nichtexistenz spezifischer 

Berufsbilder in der Erneuerbare-Energien-Branche werden größtenteils angrenzende 

Ausbildungsberufe in den Berufsfeldern Metall-, Elektro- und Bautechnik favorisiert. 

Im Folgenden sind diejenigen beruflichen Ausbildungen, die für die Branche 

besonders attraktiv sind und von den Unternehmen in diesem Marktsektor nach-

gefragt werden, nach Berufsfeldern aufgelistet (vgl. Bundesagentur für Arbeit 2004). 

 
Berufsfeld Metalltechnik: 

• Anlagenmechaniker/in für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik46 (Hw)47 

• Anlagenmechaniker/in für Versorgungstechnik (I)48

                                                 
46 Neu geordneter Ausbildungsberuf seit 01.08.2003, in dem die Ausbildungsberufe Heizungsbauer, 
Zentralheizungs- und Lüftungsbauer sowie Gas- und Wasserinstallateur zusammengefasst wurden. 
Vgl. zur Zusammenlegung dieser handwerklichen Ausbildungsberufe Westpfahl 2003. 
47 Abkürzung für Ausbildungsberuf im Handwerk 
48 Abkürzung für Ausbildungsberuf in der Industrie 
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• Kälteanlagenbauer/in 

• Klempner/in 

• Industriemechaniker/in 

• Werkzeugmechaniker/in 

• Feinwerkmechaniker/in 

 

Berufsfeld Elektrotechnik: 

• Elektroniker/in Fachrichtung Energie- und Gebäudetechnik49 (Hw) 

• Elektroniker/in Fachrichtung Automatisierungstechnik50 (Hw, I)51 

• Elektroniker/in für Geräte und Systeme (I) 

• Elektroniker/in für Maschinen und Antriebstechnik52 (I) 

• Elektroniker/in für Gebäude- und Infrastruktursysteme53 (I) 

 

Berufsfeld Bautechnik: 

• Dachdecker/in Fachrichtung Dach-, Wand- und Abdichtungstechnik 

• Fliesen-, Platten- und Mosaikverleger/in 

• Maurer/in 

• Beton- und Stahlbetonbauer/in 

• Kanalbauer/in 

• Tischler/in 

• Wärme-, Kälte- und Schallschutzisolierer/in 

 

Berufsfeld Wirtschaft und Verwaltung: 

• Bürokaufmann/-frau 

• Kaufmann/-frau im Einzelhandel 

• Industriekaufmann/-frau 

• Kaufmann/-frau im Groß- und Außenhandel 

                                                 
49 Seit 01.08.2003 ersetzt der modernisierte Ausbildungsberuf Elektroniker mit der Fachrichtung 
Energie- und Gebäudetechnik den früheren Ausbildungsberuf Elektroinstallateur. Vgl. zur Neuordnung 
der Elektroberufe in Industrie und Handwerk Borch/Weissmann 2003. 
50 Der neu geordnete Beruf Elektroniker mit der Fachrichtung Automatisierungstechnik ersetzt seit 
01.08.2003 den Beruf Elektromechaniker. 
51 Der Beruf Elektroniker mit der Fachrichtung Automatisierungstechnik kann sowohl im Handwerk als 
auch in der Industrie ausgebildet werden. 
52 Der erneuerte Ausbildungsberuf Elektroniker für Maschinen- und Antriebstechnik in der Industrie 
ersetzt die früheren Berufe Elektromaschinenbauer und Elektromaschinenmonteur. 
53 Neu geschaffener Ausbildungsberuf seit 01.08.2003. 
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Keinem spezifischen Berufsfeld zugeordnet, sind die Berufe: 

• Schornsteinfeger/in 

• Kachelofen- und Luftheizungsbauer/in 

• Isolierfacharbeiter/in 

• Fachkraft für Lagerlogistik54 

• Bauzeichner/in 

• Technischer Zeichner/in 

• Mechatroniker/in 

• Fachkraft für Rohr-, Kanal- und Industrieservice 

 
In die Rahmenlehrpläne der Ausbildungsberufe Anlagenmechaniker55 für Sanitär-

Heizungs-Klimatechnik56, Elektroniker Fachrichtung Energie- und Gebäudetechnik57 

und Dachdecker Fachrichtung Dach-, Wand- und Abdichtungstechnik58 wurden 

bereits Elemente der regenerativen Energietechnik integriert und werden auf der 

Basis überbetrieblicher Ausbildungseinheiten den Auszubildenden vermittelt.59 

Dennoch bleibt es auch in diesen Berufsausbildungen ein Randthema, was 

kontinuierliche Weiterbildungsanstrengungen nach Abschluss der Ausbildung 

notwendig macht. So besteht die Möglichkeit auf Grundlage dieser Erstausbildungen 

die umfangreiche berufsbegleitende Weiterbildung zum „Solarteur“60 zu absolvieren 

                                                 
54 Die Berufsbezeichnung Fachkraft für Lagerlogistik ersetzt die frühere Bezeichnung Fachkraft für 
Lagerwirtschaft. 
55 Im Folgenden beziehen sich die Berufsbezeichnungen sowohl auf männliche als auch auf weibliche 
Auszubildende und es wird auf eine explizite Angabe der weiblichen Form zur besseren 
Übersichtlichkeit verzichtet. 
56 Im Ausbildungsrahmenplan ist erstmals eine vertiefende Ausbildung im Handlungsfeld Erneuerbare 
Energien möglich. Vgl. dazu die Verordnung über die Berufsausbildung zum Anlagenmechaniker für 
Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik/zur Anlagenmechanikerin für Sanitär-, Heizungs- und 
Klimatechnik vom 25. Juni 2003. 
57 Teil des Ausbildungsberufes sind seit 01.08.2003 das Installieren und Inbetriebnehmen von 
Energiewandlungssystemen einschließlich der Nutzung regenerativer Energiequellen und ihren 
Leiteinrichtungen. Vgl. zur ausführlichen Beschreibung des Ausbildungsrahmenplans die Verordnung 
zur Berufsausbildung zum Elektroniker/zur Elektronikerin vom 3. Juli 2003.  
58 Relevante Elemente der Ausbildungsordnung im Zusammenhang mit regenerativen 
Energietechnologien sind das Einbauen von Energiesammlern und Energieumsetzern, insbesondere 
Sonnenkollektoren und photovoltaische Elemente. Vgl. ausführlicher die Verordnung über die 
Berufsausbildung zum/zur Dachdecker/in vom 13. Mai 1998. 
59 Vgl. dazu die standardisierten überbetrieblichen Unterweisungskurse des Heinz-Piest-Instituts für 
Handwerkstechnik in Hannover, http://www.hpi-hannover.de. 
60 „Solateur“ bezeichnet ein Fortbildungskonzept, welches an der Handwerkskammer Münster für 
Meister und Gesellen des SHK- und des Elektrotechnik-Handwerks konzipiert wurde. Dieser hat sich 
jedoch aufgrund des vorherrschenden Strukturkonservatismus in den Handwerkskammern nur partiell 
als anerkannte Aufqualifizierung durchgesetzt. Synonym zum „Solarteur“ wird auch „Solartechnische 
Qualifizierung“ verwendet. Vgl. Hennen 2001: 124f. 

 40



 Die Qualifizierungs- und Ausbildungssituation 
 

 
 

oder es können kürzere praxisbezogene Angebote, z.B. zur „Fachkraft für 

umweltschonende Energietechniken“61 genutzt werden.62 

 

5.2 Ausbildungssituationen in den einzelnen Berufsfeldern 
 

Nachfolgend werden zunächst die einzelnen Berufsfelder hinsichtlich ihrer 

spezifischen Ausbildungssituationen aus Sicht der befragten Experten analysiert 

bevor in einem nächsten Schritt die Ergebnisse differenzierter auf Grundlage der 

Befragungsergebnisse diskutiert werden. Innerhalb der Bautechnik sind im Zuge der 

Baukrise die Ausbildungszahlen in den letzten Jahren stark eingebrochen. Die 

derzeitige Ausbildungsbereitschaft ist nach Aussagen der Ausbildungsberater für 

Handwerksbetriebe im Bau- und Ausbaugewerbe durch erhebliche wirtschaftliche 

Probleme der Betriebe gekennzeichnet und daher als mäßig bis schlecht zu 

beurteilen. Viele Betriebe können aufgrund sinkender Auftragszahlen und der damit 

verbundenen Reduzierung der Belegschaft weniger oder keine Ausbildungsplätze 

anbieten. Verstärkt wurde die schlechte Ausbildungssituation in diesem Berufsfeld im 

Jahr 2005 durch den lang anhaltenden Winter und zahlreiche Betriebsinsolvenzen. 

Mit der Besserung des Wetters im April/Mai stieg die Ausbildungsbereitschaft der 

Betriebe, dennoch wird die Zahl der abgeschlossenen Ausbildungsverträge im 

Ausbildungsjahr 2005/2006 vermutlich hinter der vom vergangenen Jahr liegen. 

Generell werden Ausbildungsentscheidungen der Betriebe insbesondere im 

Baugewerbe lang aufgeschoben und Verträge häufig erst kurzfristig vor 

Ausbildungsbeginn abgeschlossen. Insofern werden viele Bewerber in diesem 

Berufsfeld erst durch Spät- und Nachvermittlungen in Ausbildungsverträge gebracht 

und die Situation des Ausbildungsmarktes innerhalb der Bautechnik ist zum Zeitpunkt 

der Erstellung dieses Berichts noch nicht abschätzbar. 

 

Da die bautechnischen Berufe nach Einschätzungen der Ausbildungs- und 

Berufsberater häufig die letzten Berufswahlalternativen der Absolventen darstellen, 

häufen sich dort zumeist gering qualifizierte Absolventen. Viele Berufe der 

Bautechnik haben sich daher in den letzten Jahren als „Sammelbecken für 

Lernschwache“ herausgebildet. Aufgrund dieser Entwicklungen und den schlechten 

                                                 
61 Die Weiterbildung zur „Fachkraft für regenerative Energietechniken“ wird ausschließlich von der 
Handwerkskammer Münster angeboten. 
62 Siehe ausführlicher dazu Kapitel 6. 
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Erfahrungen mit den häufig leistungsschwachen sowie nicht ausbildungsreifen 

Lehrlingen haben sich viele Betriebe teilweise oder ganz aus der Ausbildung 

zurückgezogen. Zusätzliche Potenziale könnten, so die Expertenmeinung, durch 

qualifiziertere Bewerber erschlossen oder durch die Unterstützung der Betriebe bei 

der passenden und frühzeitigen Bewerberauswahl erzielt werden. Häufig wurde in 

den Expertengesprächen auf die stärkere Notwendigkeit „reduzierter“ Ausbildungen63 

für dieses Berufsfeld sowie auf die Wichtigkeit ausbildungsbegleitender Hilfen 

hingewiesen. 

 

Im Gegensatz dazu wird die Ausbildungsbereitschaft innerhalb der Elektrotechnik 

von den Experten als relativ hoch eingeschätzt. Viele Betriebe treffen ihre 

Bewerberauswahl bereits zu Beginn der Bewerbungsperiode zwischen Oktober und 

Januar und rekrutieren daher im Gegensatz zu den Betrieben der Bautechnik oftmals 

qualifiziertere Absolventen. Demgegenüber haben sich die Anforderungen an die 

Auszubildenden durch die Reformierung der Ausbildungsordnungen im Jahr 2003 

erheblich erhöht, weshalb von den Bewerbern höhere Eingangsqualifikationen 

verlangt werden. Der Ausbildungsberater der Handwerkskammer für den Elektro-

bereich beschreibt die Situation der Betriebe folgendermaßen: 

 
„Ja einstellen würden wir, wenn wir einen geeigneten Bewerber kriegen. Wir 
haben zwar Bewerber, aber wir wollen mindestens einen von der Realschule 
haben, weil die Anforderungen einfach da sind und darunter nehmen wir 
keinen. [...] das Problem ist eindeutig das Matching. Also die Anforderungen, 
die da sind, sind oftmals nicht mit dem kongruent, was die Bewerber bieten 
oder mitbringen. [...] Je schlechter der Schulabschluss ist, desto höher ist 
auch die Wahrscheinlichkeit, dass die Ausbildung abgebrochen wird. Und man 
muss dazu sagen, wenn ich jemanden habe, der wenig Eigeninitiative zeigt 
oder der Schwierigkeiten hat beim Lernen, der bedarf natürlich auch einer 
erhöhten Betreuung, vom Ausbilder, vom Betriebsinhaber und das ist auch ein 
Widerspruch in sich, weil natürlich die Personaldecken zwangsläufig eng 
gehalten werden müssen, so dass auch diese Zeit, die eigentlich notwendig 
ist, teilweise gar nicht mehr da ist.“ 

(Experteninterview Ausbildungsberater der Handwerkskammer)  
 
Allerdings stehen den Betrieben, nicht zuletzt aufgrund der Änderung der Berufs-

bezeichnung zum Elektroniker, qualifiziertere Schulabsolventen sowie eine höhere 

Bewerbernachfrage als in den anderen Berufsfeldern zur Verfügung. Nach Aussagen 

                                                 
63 Unter reduzierten Ausbildungen wird die erste Stufe im Rahmen von Stufenberufsausbildungen 
verstanden, die nach 24 Monaten mit einem Abschluss beendet werden. Beispiele innerhalb der 
Bautechnik sind die zweijährigen Ausbildungen zum Bauten- und Objektbeschichter als Vorstufe zum 
Maler/Lackierer sowie zum Hochbaufacharbeiter als Grundausbildung zum Maurer.  
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der Ausbildungsberater der Handwerkskammer sind im Elektrotechnik-Handwerk 

häufiger als in anderen Bereichen Kooperationen zu Ausbildungszwecken zu finden. 

Der Kooperationsgedanke zum Zweck der Ausbildung ist demnach in diesem 

Gewerk bereits weit verbreitet. Zudem bieten sich aufgrund der Breite der 

Ausbildungsinhalte, die durch das Tätigkeitsspektrum vieler Elektrotechnik-Betriebe 

nicht mehr vollständig abgedeckt werden kann, Ausbildungen im Verbund an. 

 

Im Berufsfeld Metalltechnik wird die Ausbildungsbereitschaft gegenwärtig als gut bis 

sehr gut beurteilt. Die Berufe, z.B. zum Anlagenmechaniker für Sanitär-, Heizungs- 

und Klimatechnik, werden häufig als „traditionelle“ Ausbildungsberufe bezeichnet, die 

langjährige hohe Ausbildungsquoten aufweisen. Dennoch interessieren sich nur 

wenig leistungsstarke Schulabsolventen für diese Ausbildungsberufe, was vielfach 

auf das öffentliche Berufsimage zurückzuführen ist. Die Experten beklagen, dass die 

Bewerberauswahl innerhalb der Betriebe häufig unzureichend ist, was sich in hohen 

Abbruch- und Durchfallquoten widerspiegelt. 

 
„Die Hauptschwierigkeit liegt darin, dass nicht sorgfältig genug eingestellt wird. 
Daraus kann man eben aber im Grunde auch keinen Vorwurf ableiten. Das 
Bild des Handwerks, dieses Berufs Anlagenmechaniker, ist in der 
Öffentlichkeit nicht so positiv, wie es das eigentlich verdient hätte, 
zukunftsträchtig, wie kaum ein anderer Beruf, behaupte ich, technisch 
unerhört spannend geworden bis hin zur Elektrotechnik, Kundendienstmonteur 
und so weiter. Auf der anderen Seite muss man fairerweise sagen, sind immer 
noch so ein paar unangenehme Arbeiten dabei. Dämmstoffe, die jucken und 
kratzen, es ist kalt und zieht, vielleicht wird man auch einmal nass und 
dreckig. Das ist einfach so. Also das sind die Arbeitsbedingungen und das 
alles führt dazu, dass natürlich die Leistungsorientierten, die wirklich 
Leistungsstarken, ja sich nur schwer für diese Berufe begeistern können. Und 
der Handwerker hat jetzt die Alternative stellt er den noch ein oder nimmt 
keinen.“ 

(Experteninterview Ausbildungsberater der Handwerkskammer) 

 
Eine Unterstützung der Betriebe bei der Bewerberauswahl sowie das Anwerben 

qualifizierterer Bewerber könnte nach Ansicht der Experten ungenutztes betriebliches 

Ausbildungspotenzial erschließen. 
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5.3 Ausbildungsbeteiligung und nicht genutztes Ausbildungspotenzial 
 

Von allen befragten Betrieben beschäftigen zum Untersuchungszeitpunkt 262 

Betriebe 1.340 Auszubildende. Das entspricht einer Ausbildungsbetriebsquote64 von 

75%.65 Die hohe Ausbildungsbeteiligung ist zum einen auf die ausbildungsintensiven 

Gewerke Sanitär-Heizungs-Klimatechnik, Elektrotechnik sowie sonstiger Bau- und 

Ausbaugewerke zurückzuführen. Zum anderen führten vermutlich Selbstselektionen 

der Betriebe, die nicht ausbilden und daher keine Affinität zum Thema Ausbildung 

sahen zu einer Unterrepräsentanz dieser in der Stichprobe. 

 

Zum Zeitpunkt der Befragung bilden 90 Betriebe nicht aus. Davon sind 68 Betriebe 

(76%) ausbildungsberechtigt und 22 Betriebe (24%) verfügen über keine formelle 

Ausbildungsberechtigung. In jedem fünften der befragten Betriebe besteht somit ein 

aktuell nicht genutztes Ausbildungspotenzial trotz Vorhandensein einer Ausbildungs-

berechtigung (vgl. Abbildung 6). 
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Abbildung 6: Ausbildungsbetriebsquote und nicht genutztes Ausbildungspotenzial (N=353) 

                                                 
64 Die Ausbildungsbetriebsquote gibt den Anteil der ausbildenden Betriebe an der Gesamtzahl der 
Betriebe wieder. 
65 Die Unternehmensbefragung zum Wirtschaftsbereich Erneuerbare Energien in Ostwestfalen-Lippe 
im Jahr 2004 ermittelte im Vergleich „nur“ eine Ausbildungsbetriebsquote von 40%. Vgl. Rauscher 
2004: 104ff. 
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16 der zum Befragungszeitpunkt nicht ausbildenden Betriebe haben für das 

Ausbildungsjahr 2005/2006 einen Auszubildenden eingestellt und zählen demnach 

ab 1. August 2005 zu den ausbildenden Betrieben. Die Zahl der potenziell 

ausbildungsberechtigten Betriebe, die keine Auszubildenden beschäftigen, reduziert 

sich somit ab diesem Zeitpunkt auf 52 Betriebe (15%). 

 

Betrachtet man die Ausbildungsbeteiligung nach Betriebsgröße ergibt sich folgendes 

Bild (Tabelle 2): Die größte Ausbildungsbetriebsquote haben Betriebe mit einer 

Beschäftigtenanzahl zwischen 10 und 49. Dort bildet mit einer Quote von 96% und 

damit nur wenigen Ausnahmen jeder Betrieb aus. ¾ aller Betriebe mit 2 bis 9 

Beschäftigten beteiligen sich an der Ausbildung und in jedem fünften Betrieb mit nur 

einem Mitarbeiter ist dieser ein Auszubildender. Relativ gering im Vergleich zu den 

anderen Gruppen fällt die Ausbildungsbeteiligung bei großen Betrieben mit mehr als 

50 Beschäftigten aus: Betriebe in dieser Größenordnung beteiligen sich in nur 70% 

der Fälle an der Ausbildung. 

 
Tabelle 2: Ausbildungsbeteiligung nach Betriebsgröße66 

3 3
100,0% 100,0%

15 4 19
78,9% 21,1% 100,0%

56 143 199
28,1% 71,9% 100,0%

4 88 92
4,3% 95,7% 100,0%

12 27 39
30,8% 69,2% 100,0%

88 262 352
25,1% 74,9% 100,0%

Anzahl
% von Betriebsgröße
Anzahl
% von Betriebsgröße
Anzahl
% von Betriebsgröße
Anzahl
% von Betriebsgröße
Anzahl
% von Betriebsgröße
Anzahl
% von Betriebsgröße

Ein-Mann-Betrieb

1

2-9

10-49

50-499

Betriebsgröße

Gesamt

Nein Ja

Beschäftigen Sie
derzeit in Ihrem Betrieb

Auszubildende?
Gesamt

 

 

 
Die Betriebe, die trotz hoher Beschäftigtenzahl nicht ausbilden, sind über alle 

Branchen verteilt, so dass sich keine Muster erkennen lassen. Zu ihnen zählen 

Maschinenbauunternehmen, Energieversorgungsunternehmen, Betriebe aus dem 

Elektrotechnik- und SHK-Handwerk sowie Zulieferbetriebe für Windkraftanlagen-

Komponenten. 
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Die Aufschlüsselung der Ausbildungsbeteiligung nach Branchen bestätigt die 

vorangegangenen Ergebnisse: Die größte Ausbildungsbeteiligung ist in den 

Handwerksbetrieben zu finden. Wobei Betriebe des Dachdecker-Handwerks 

geringfügig häufiger ausbilden als Betriebe aus dem SHK- und Elektrotechnik-

Handwerk. Im Anlagen- und Maschinenbau bilden ¾ aller Betriebe aus. Architektur- 

sowie Ingenieur- und Planungsbüros beteiligen sich hingegen nur in 60% der Fälle 

an der Ausbildung. Die geringste Ausbildungsbetriebsquote weisen Betriebe des 

Baugewerbes mit 43% auf. Dabei muss beachtet werden, dass die in die Stichprobe 

einbezogenen Baubetriebe auf den Bereich ökologisches bzw. energiesparendes 

Bauen spezialisiert sind. 

 
Tabelle 3: Ausbildungsbeteiligung nach Branchen 67 

29 109 138
21,0% 79,0% 100,0%

19 74 93
20,4% 79,6% 100,0%

11 47 58
19,0% 81,0% 100,0%

4 6 10
40,0% 60,0% 100,0%

1 3 4
25,0% 75,0% 100,0%

2 3 5
40,0% 60,0% 100,0%

4 3 7
57,1% 42,9% 100,0%

70 245 315
22,2% 77,8% 100,0%

Anzahl
% von Branche
Anzahl
% von Branche
Anzahl
% von Branche
Anzahl
% von Branche
Anzahl
% von Branche
Anzahl
% von Branche
Anzahl
% von Branche
Anzahl
% von Branche

Sanitär-Heizungs-Klima-H
andwerk

Elektrotechnik-Handwerk

Dachdeckereien/
Bedachungsfirmen

Architektur-/ Ingenieur-
und Planungsbüros

Anlagen- und
Maschinenbau

Elektroindustrie

Baugewerbe

Branche

Gesamt

Nein Ja

Beschäftigen Sie
derzeit in Ihrem Betrieb

Auszubildende?
Gesamt

 
 
Die Hälfte aller ausbildenden Betriebe beschäftigen einen Auszubildender. Nur in 

Einzelfällen stehen mehr als 5 Ausbildungsplätze in einem Betrieb zur Verfügung. 

Die Ausbildungsquote, d.h. das Verhältnis der Anzahl der Auszubildenden an den 

Gesamtbeschäftigten, beträgt im Durchschnitt 23,9.68 Wie verteilen sich nun die 

                                                 
67 Aus Gründen der besseren Übersichtlichkeit werden die geringbesetzten Kategorie sowie die 
Kategorie ‚Sonstiges’ in der Tabelle nicht aufgeführt. 
68 Auch hier errechnete sich in der Unternehmensbefragung zum Wirtschaftsbereich Erneuerbare 
Energien in 2004 eine geringere mittlere Ausbildungsquote von 15,4, was auf die bereits 
beschriebenen Schwierigkeiten der Selbstselektion der nicht ausbildenden Betriebe in der 
Betriebsbefragung 2005 verweist. Die Ausbildungsquote sowie die Ausbildungsbetriebsquote wird 
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Ausbildungsquoten auf die verschiedenen Branchen? Im SHK-Handwerk errechnet 

sich eine mittlere Ausbildungsquote von 26,2 und im Elektrotechnik-Handwerk von 

26,7. In Dachdeckereien und Bedachungsfirmen beträgt der Auszubildendenanteil an 

den Gesamtbeschäftigten im Mittel 23,6. Obwohl das Dachdecker-Handwerk im 

Vergleich zu den anderen Gewerken eine höhere Ausbildungsbeteiligung der 

Betriebe aufweist, bleiben die mittleren Ausbildungsquoten signifikant hinter dem 

SHK- und Elektrotechnik-Handwerk zurück. Fast man alle übrigen Branchen 

zusammen, ergibt sich eine Ausbildungsquote von 10,7. Diese ist deutlich geringer 

als die Ausbildungsquoten in den jeweiligen Handwerken. Folglich leisten den 

größten Beitrag an der beruflichen Erstausbildung in der Branche Neue Energien die 

ausbildungsintensiven Handwerksbetriebe. 

 

5.4 Charakterisierung der nicht ausbildenden Betriebe 
 

Hinsichtlich der Charakterisierung der nicht ausbildenden Betriebe werden im 

Folgenden zwei Leitunterscheidungen verwendet: Einerseits wird dabei die 

theoretisch-formelle Ausbildungsberechtigung herangezogen, die eine 

Differenzierung zwischen Betrieben mit und ohne Ausbildungsberechtigung 

ermöglicht. Andererseits werden die Betriebe mit Ausbildungsberechtigung in einem 

zweiten Schritt danach klassifiziert, ob sie in der Vergangenheit bereits Ausbildungs-

leistungen erbracht („Ausbildungsrückzieher“) oder noch nie Ausbildungsplätze 

angeboten haben („potenzielle Erstausbildungsbetriebe“). 

 

5.4.1  Betriebe ohne Ausbildungsberechtigung 
 

Die Betriebe ohne Ausbildungsberechtigung, die den geringsten Anteil an den nicht 

ausbildenden Betrieben ausmachen, sind hauptsächlich Beratungs- und 

Finanzdienstleistungsunternehmen sowie Betriebe, die auf den Teilmärkten Wind- 

und Bioenergie wirtschaften. Kein Betrieb, der diesen Branchen zugeordnet ist, 

besitzt eine Ausbildungsberechtigung. Dies ist größtenteils dem Umstand geschuldet, 

dass für hochspezialisierte Unternehmen dieser Teilbranchen keine adäquaten 

Ausbildungsberufe existieren bzw. aufgrund der Spezialisierung nicht das gesamte 

Spektrum der in den Ausbildungsordnungen verlangten Inhalte abgedeckt wird. Als 
                                                                                                                                                         
vermutlich infolge der Überrepräsentanz der ausbildenden Betriebe in den Berechnungen leicht 
überschätzt. 
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Beispiel ist hier ein kleiner Kfz-Betrieb zu nennen, der Fahrzeuge auf den Betrieb mit 

biogenen Kraftstoffen umrüstet, jedoch nicht das gesamte Ausbildungsspektrum des 

Mechatronikers abdeckt. Ein weiteres Beispiel sind Biogas-Anlagenhersteller, bei 

denen ein Bedarf an speziell ausgebildeten Servicetechnikern besteht. Obwohl es für 

den Anlagenbetrieb im Bereich Bioenergie wie auch in der Windenergie einen 

erheblichen Bedarf an derartigen Servicetechnikern gibt, besteht derzeit noch kein 

äquivalenter Ausbildungsberuf. Momentan existieren ausschließlich Auf-

qualifizierungsmodule zum Servicetechniker. Betriebe ohne Ausbildungs-

berechtigung sind entweder darauf angewiesen ihren Fachkräftebedarf unter 

Universitäts- und Fachhochschulabsolventen oder aus dem Arbeitsmarkt zu 

rekrutieren. Da eigene berufliche Ausbildung für diese Betriebe bisher keine 

Relevanz hatte, sind sie auf fremdqualifizierte Fachkräfte angewiesen, die erst 

innerhalb des Betriebs für den eigenen Bedarf qualifiziert werden. 

 

5.4.2  Potenzielle Erstausbildungsbetriebe 
 

Von den Betrieben, die derzeit keinen Auszubildenden beschäftigen, haben 42% 

noch nie ausgebildet. Knapp über die Hälfte dieser Betriebe besitzen keine 

Ausbildungsberechtigung (58%). Die anderen Betriebe (42%) haben trotz 

Vorhandensein einer Ausbildungsberechtigung noch nie Ausbildungsplätze 

angeboten. Diese Betriebe würden bei vorausgesetzter Ausbildungsbereitschaft und 

Reduzierung der Hemmnisse, die einem Ausbildungsplatzangebot entgegenstehen, 

Erstausbildungsbetriebe sein. Jeder fünfte nicht ausbildende Betrieb in der Branche 

kann somit als potenzieller Erstausbildungsbetrieb mit formaler Ausbildungs-

berechtigung bezeichnet werden. Betriebe dieser Klassifizierung sind über alle 

Branchen und Betriebsgruppen vertreten. Größtenteils handelt es sich um 

Kleinstbetriebe sowie erst vor wenigen Jahren gegründete Unternehmen deren 

Inhaber sich zu einer Ausbildungsleistung noch nicht bereit fühlen. 

 

Welche Hemmnisse stehen einer Ausbildungsleistung in diesen potenziellen 

Erstausbildungsbetrieben entgegen? (Abbildung 7) 2/3 dieser Betriebe äußern, dass 

ihre Auftrags- und Umsatzlage eine Ausbildung nicht zulässt. Über die Hälfte der 

nicht ausbildenden Betriebe mit Ausbildungsberechtigung, die noch nie ausgebildet 

haben, sind der Meinung, dass die finanziellen Kosten der Ausbildung für ihren 
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Betrieb zu hoch wären. Dass die Auszubildenden zu häufig den Arbeitsabläufen 

entzogen sind, geben fast die Hälfte der befragten potenziellen Erstausbildungs-

betriebe an und 40% meinen die Betriebsgröße sei für ein Angebot an 

Ausbildungsplätzen zu klein. Trotz keiner bisherigen Ausbildungstätigkeiten beklagen 

40% der befragten Betriebe die unzureichende Qualifikation und Motivation der 

Bewerber. In jeweils nur einem Fall und daher vernachlässigbar, sind die Gründe 

Spezialisierung und Ungeeignetheit der Ausbildungsberufe. Betriebe, bei denen 

diese Hemmnisse eine Ausbildung verhindern, sind vermutlich formal nicht 

ausbildungsberechtigt. 

Auftragslage

Kosten

Abwesenheit

Qualifikation/ Reife

Betriebsgröße

mangelnde Betreuungs

unsichere Zukunft

Ausbildungsordnung

Spezialisierung

prozentualer Anteil

80706050403020100

 
Abbildung 7: Hemmnisse potenzieller Erstausbildungsbetriebe (N=15) 

 

5.4.3  Ausbildungsrückzieher 
 

Die Gruppe der Ausbildungsrückzieher, die den größten Anteil an den z.Z. nicht 

ausbildenden Betriebe haben, sind hauptsächlich Baubetriebe und Betriebe aus dem 

Elektrotechnik-Handwerk. Obwohl die Zahl der Baubetriebe, die in der Stichprobe 

enthalten ist, sehr klein ist, wird anhand der aktuellen Ausbildungsleistungen 

deutlich, dass sich in den letzten Jahren viele aus der Ausbildung zurückgezogen 

haben. In der Stichprobe bilden 50% der Baubetriebe trotz Vorhandensein einer 

Ausbildungsberechtigung und bereits durchgeführter Ausbildungen nicht mehr aus. 

Im Vergleich der drei am häufigsten vertretenen Betriebsgruppen zeigt sich, dass 
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Betriebe aus dem Elektrotechnik-Handwerk geringfügig häufiger ihre Ausbildungs-

leistungen reduziert haben als das Dachdecker- und SHK-Handwerk. Zwischen der 

Anzahl der bereits ausgebildeten Jahre, d.h. ob ein Betrieb langjährig oder nur 

kurzzeitig ausgebildet hat, und dem Rückzug aus der Ausbildung lässt sich kein 

signifikanter Zusammenhang erkennen. Demzufolge gehören zu den Betrieben, die 

ihre Ausbildungsleistungen reduziert haben, sowohl welche mit langfristigen 

Ausbildungserfahrungen als auch solche, die nur ein oder zwei Ausbildungsperioden 

aktiv waren. 

 

Welche Gründe haben in Betrieben, die bereits Ausbildungsleistungen erbracht 

haben, dazu geführt, dass sie sich aus der Ausbildung zurückgezogen haben? 

Kosten

Auftragslage

Qualifikation/ Reife

Abwesenheit

unsichere Zukunft

Mangel an Zeit

Ausbildungsabbruch

Betriebsgröße

prozentualer Anteil

80706050403020100

 
Abbildung 8: Hemmnisse der sich aus der Ausbildung zurückgezogenen Betriebe (N=45) 

 
Im Zuge der schlechten Baukonjunktur wurden die Personaldecken in den 

vergangenen Jahren vielfach stark ausgedünnt, womit in vielen Betrieben auch eine 

Reduzierung der Ausbildungsleistungen einherging. Die häufigsten Gründe sind hier 

ebenfalls die finanziellen Kosten einer Ausbildung, die der Auszubildende mit seinen 

Leistungen nicht mehr kompensieren kann sowie die schwierige Auftrags- und 

Umsatzlage der Betriebe. Beide Gründe werden von ungefähr 2/3 der Betriebe als 

Hemmnisse angegeben. Knapp die Hälfte der Betriebe, die sich aus der Ausbildung 

zurückgezogen haben, geben zudem die mangelnde Qualifikation und Ausbildungs-

reife der Bewerber an sowie die häufige Abwesenheit der Auszubildenden von 
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betrieblichen Arbeitsabläufen aufgrund von Beschulung und überbetrieblicher 

Ausbildung. Vielfach berichten die Betriebe in den offenen Antwortkategorien von 

schlechten Erfahrungen mit Auszubildenden. Häufiger als bei den potenziellen 

Erstausbildungsbetrieben stehen bei den sich aus der Ausbildung zurückgezogenen 

Betrieben die finanziellen Kosten und weniger die Betriebsgröße einer Ausbildungs-

leistung entgegen. 

 

Sowohl bei den potenziellen Erstausbildungsbetrieben als auch bei den Betrieben, 

die sich aus der Ausbildung zurückgezogen haben, sind Hemmnisse, die mit den 

bestehenden Ausbildungsberufen oder Ausbildungsordnungen zusammenhängen, 

vernachlässigbar. Vermutlich haben die umfangreichen Reformen und Um-

strukturierungen der Ausbildungsberufe und Ausbildungsordnungen des Großteils 

der hier relevanten Berufe (handwerkliche und industrielle Elektro- und Metallberufe) 

zu einer besseren Passung zwischen Ausbildung und betrieblichem Alltag geführt. 

Quantitativer Nachwuchsmangel ist laut der vorliegenden Daten ebenfalls kein 

Ausbildungshemmnis. Im Gegenteil viele Betriebe berichten von Initiativbewerbungen 

der Schulabgänger, obwohl kein Ausbildungsplatz zur Verfügung gestellt wird. 

Betrachtet man die große Nachfrage jedoch unter qualitativen Aspekten scheint die 

mangelnde Ausbildungsreife und Motivation der Bewerber vielfach ein Ausbildungs-

platzangebot seitens der Betriebe zu verhindern. Viele der Betriebe, die sich aus 

verschiedensten Gründen aus der Ausbildung zurückgezogen haben, würden bei 

einem ‚geeigneten’ Bewerber wieder ausbilden. 

 

5.4.4  Bewerberanforderungen der nicht ausbildenden Betriebe 
 

Angesichts der vielfach bemängelten Ausbildungsreife und lückenhafter Vor-

qualifizierungen der Absolventen wird nachfolgend analysiert, welche Anforderungen 

die nicht ausbildenden Betriebe mit Ausbildungsberechtigung an ihre Bewerber 

stellen. 

 

Generell sind nach Selbstauskunft in 31% der Betriebe die Anforderungen an die 

Bewerber eindeutig gestiegen. Dagegen antworten 41% der Befragten die 

Ansprüche an die Bewerber haben sich in ihrem Betrieb nicht verändert. Die 

Ergebnisse bezüglich des Hauptauswahlkriteriums Schulabschluss zeigen, dass nur 
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21% der nicht ausbildenden Betriebe der Schulabschluss des Bewerbers unwichtig 

ist. Lediglich 27% der Befragten reicht es, wenn der Bewerber einen Hauptschul-

abschluss hat, dagegen sollten in 37% der Fälle die Mittlere Reife vorhanden sein. 

Die eindeutig höheren Ansprüche, die sowohl an die Qualifikationen als auch an den 

Schulabschluss der Absolventen gestellt werden, entsprechen den vielfach 

gestiegenen Anforderungen der neugeordneten und z.T. erheblich umfangreicheren 

Ausbildungsinhalte. In vielen Fällen reicht, nach Auskunft der Betriebe, ein 

Hauptschulabschluss nicht mehr aus, um die Ausbildungen erfolgreich zu 

absolvieren. Wobei es zwischen den hier betrachteten Ausbildungsberufen 

geringfügig Unterschiede gibt, auf die im Verlauf noch näher eingegangen wird.69 

 

Neben dem gestiegenen Anspruch bezüglich des Schulabschlusses der Bewerber 

werden auch anderen Qualifikationen, wie technisches Verständnis, Interesse und 

Neugier, Hand- und Fingergeschicklichkeit, Selbstständigkeit und Problemlöse-

kompetenz große Bedeutung beigemessen, deren Ausprägungen sich nicht 

unbedingt in Schulnoten und Abschlüssen niederschlagen. Insbesondere 

technisches Verständnis, Interesse und Neugier am Beruf sowie handwerkliches 

Geschick werden von den Betrieben als wichtig zur erfolgreichen Ausübung des 

Berufs benannt (vgl. Abbildung 9). 

techn. Verständnis

Interesse/ Neugier

handwerkl. Geschick

Selbstständigkeit

Problemlösekompetenz

Mathem./ Naturwiss.

kommunikative Fähig.

Schulabschluss

PC/ EDV-Kompetenz

Fremdsprachen

Mittelwert

4,54,03,53,02,52,01,5

  
Abbildung 9: Anforderungen der nicht ausbildenden Betriebe mit Ausbildungsberechtigung 

an die Bewerber (N=68) 

                                                 
69 Vgl. ausführlicher dazu Kapitel 5.5.1. 
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Bei einem großen Anteil der ausbildenden Betriebe ist ein im Vorfeld innerhalb des 

Betriebs zu absolvierendes Praktikum Pflicht, um einerseits dem Bewerber seinen 

zukünftigen Beruf und sein Arbeitsumfeld näher zu bringen, andererseits die 

Qualifikationen und Kompetenzen der Bewerber einschätzen zu können sowie die 

Passung in das Team zu testen. 

 
„Das ist wichtig, ob man merkt, der hat Interesse oder nicht. Und dass er dann 
noch ein kurzes Praktikum macht und wenn es nur ein paar Tage sind, dass er 
mal reinschnuppert, dass man ihn mal mitnimmt, mal guckt wie gibt er sich 
beim Kunden, stellt er Fragen, zeigt er Interesse. [...] Man sieht dann wie er 
sich den ganzen Tag gibt. Ich bin einen Tag auch mal selber mit ihm 
losgefahren und habe ihn auch mit einem Monteur auf die Baustelle 
mitgeschickt. Und hinterher habe ich den Monteur gefragt, wie es gelaufen ist. 
Habe ihm selber ein paar Fragen gestellt dazu, habe ihn auch selber 
schrauben lassen und mal so geguckt, wie macht er sich. Und ich denke so 
ein Praktikum ist äußerst sinnvoll, selbst wenn es nur eine Woche ist, das hilft 
dann schon in der Entscheidung.“ 

(Interview auf betrieblicher Ebene mit einem Elektrotechnik-Handwerksbetrieb) 

 
Durch eine derartige Auswahlstrategie wird versucht negativen Erfahrungen und 

Überraschungseffekten vorzubeugen. 

 

5.4.5 Instrumente zur Erschließung potenzieller Ausbildungskapazitäten in 
nicht ausbildenden Betriebe 

 

Vor dem Hintergrund der vorangegangenen Ergebnisse werden nachfolgend 

Instrumente, die potenzielle Ausbildungskapazitäten in den nicht ausbildenden 

Betrieben erschließen können, diskutiert. Dabei wird die Frage verfolgt, wie 

Ausbildungsbestrebungen durch gezielte Maßnahmen in konkrete Ausbildungsplatz-

angebote überführt werden können. Die Ergebnisse des Items „Welche 

Unterstützungen würden Sie sich bezogen auf Ihre Ausbildungsleistungen 

wünschen?“70 (vgl. Abbildung 10) dienen dabei als Analysegrundlage. 

                                                 
70 Die Angabe von Mehrfachantworten war möglich. 
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Abbildung 10: Handlungsbedarf nicht ausbildender Betriebe mit Ausbildungsberechtigung 

(N=68) 
 
Demnach wünschen sich 69% der nicht ausbildenden Betriebe mit 

Ausbildungsberechtigung eine stärkere Vermittlung von Praktika und Einstiegs-

qualifikationen. Dies geht einher mit der Unzufriedenheit der Betriebe bezüglich der 

Qualifikation und Motivation der Bewerber und der hemmenden Wirkung dieser auf 

das Angebot von Ausbildungsplätzen. Knapp über die Hälfte der Betriebe artikulieren 

einen Förderbedarf in ihrer Ausbildungsfähigkeit und Ausbildungseignung, wobei sich 

die betrieblichen Forderungen in diesem Zusammenhang größtenteils auf finanzielle 

Beihilfen beschränken.  

 

Im Folgenden werden mögliche Instrumente zur Erschließung zusätzlicher 

Ausbildungskapazitäten auf Grundlage der betrieblichen Interviews genauer 

analysiert und die Unterstützungsmaßnahmen zwischen den einzelnen Ausbildungs-

betriebstypen gewichtet. Dazu die folgende Tabelle: 
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Tabelle 4: gewichtete Instrumente zur Erschließung zusätzlicher Ausbildungskapazitäten 

nach Ausbildungsbetriebstypen71 
 Praktika/EQ
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++ 
 

- 
 

 

+++ 
 

++ 
 

- 

 
Anhand der Tabelle wird ersichtlich, dass sich die unterschiedlichen Betriebstypen 

hinsichtlich ihres artikulierten Handlungsbedarfs und bezüglich der Unterstützungs-

wünsche deutlich unterscheiden. Dem kann folglich nur mit differenzierten auf die 

jeweiligen Bedürfnisse der Betriebsgruppen abgestimmten Instrumenten nachge-

kommen werden. 

 

Generell ist jedoch auch hier erkennbar, dass ein großer Bedarf an der Vermittlung 

zusätzlicher Praktika und Einstiegsqualifizierungen besteht. Dies wird insbesondere 

bei den ausbildenden Betrieben72 und den Ausbildungsrückziehern deutlich. Bei den 

ausbildenden Betrieben ist dies und die stärkere Nachwuchswerbung zur 

Verbesserung des Bewerberpools fast der einzige Unterstützungsbedarf, der 

artikuliert wird. Geringer Unterstützungsbedarf besteht nur noch bei der 

Bewerberauswahl, zudem wird von einigen Betrieben die Einführung von 

standardisierten Eignungstests gefordert. Alle Maßnahmen beziehen sich dabei auf 

eine qualitative Verbesserung der Bewerber. Ähnliche Unterstützungsmaßnahmen 

nur mit stärkerer Intensität fordern die Ausbildungsrückzieher, was darauf schließen 

lässt, dass ein nicht unerheblicher Anteil an den Gründen, die zum Rückzug aus der 

Ausbildung geführt haben, auf die unzureichende Qualifizierung und Ausbildungs-

reife der Bewerber zurückzuführen ist. Ausbilden im Verbund ist nach den 
                                                 
71 Je größer die Anzahl +, desto größer wird der Bedarf an der jeweiligen Unterstützungsmaßnahme 
von den Betrieben eingeschätzt. Die einzelnen Gewichtungsmaße sind dabei als relational zu den 
anderen Instrumenten zu verstehen. Der maximale Wert ist +++. Wird von den Betrieben kein Bedarf 
an einer Unterstützungsmaßnahme artikuliert, ist dies mit – gekennzeichnet. 
72 Zur ausführlichen Diskussion des Handlungsbedarfs in ausbildenden Betrieben siehe Kapitel 5.5.6. 
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vorliegenden Ergebnissen ein Instrument, was insbesondere bei derzeit noch nicht 

ausbildenden Betrieben mit und ohne Ausbildungsberechtigung zusätzliche 

Ausbildungskapazitäten erschließen kann. Favorisiert werden dabei Modelle 

zwischen traditionell und innovativ tätigen Betrieben, da dadurch Vorbehalte im 

Rahmen des vorherrschenden Konkurrenzdenkens zwischen den Betrieben, die in 

den gleichen Geschäftsfeldern agieren, umgangen werden können. Potenzielle 

Erstausbildungsbetriebe zeigen zudem große Unsicherheiten in der Bewerber-

auswahl, weswegen sie sich dabei Unterstützungsleistungen sowie standardisierte 

Eignungstests, auf die sie zurückgreifen können, wünschen. Ein diesjähriger 

Erstausbildungsbetrieb beschreibt die Schwierigkeiten bei der erstmaligen Bewerber-

auswahl und seinen spezifischen Unterstützungsbedarf wie folgt: 

 
„Was ich mir vorstellen könnte, dass man mit jemandem, der mit 
Bewerbungen öfter zu tun hat oder sich auskennt, die Mappen mal 
durchspricht. Der sagt, hier kann man schon an den Zeugnissen sehen, 
brauch man nicht einzuladen zum Gespräch, oder der sagt, Mensch der ist 
interessant. Weil so mache ich mir mein Bild und das kann völlig falsch sein. 
Und jemand, der damit tagtäglich zu tun hat oder öfter, dann vielleicht mal fünf 
sechs Mappen nimmt und sagt, komm wir gucken die mal zusammen durch, 
der kann vielleicht ganz andere Tipps geben. Der sagt, hier die und die Noten 
sind nicht gut, die sind aber für den Beruf wichtig, gehen wir lieber einen 
Anderen an. Oder vielleicht, dass man auch ein Bewerbungsgespräch mal 
zusammen aufbaut. Dass da einer dabei ist, der auch die Erfahrungen hat. 
Denn ich sage mal, in den Bewerbungsgesprächen hängt man sehr kalt drin. 
Man hat so etwas noch nie gemacht, man hört es immer im Fernsehen oder 
sonst wo, aber konkret weiß man nichts. Dass man einfach mal jemanden 
dabei hat, der mit einem das zusammen machen würde. Der sagt, okay ich 
helfe, wann haben sie ein Bewerbungsgespräch, ich komme dann vorbei, oder 
wir machen zwei drei Termine, und gehen zusammen die Bewerbungs-
gespräche durch.“ 

(Interview auf betrieblicher Ebene mit einem SHK-Handwerksbetrieb) 

 
Lokale Netzwerke werden hingegen nur selten und ausschließlich von Betrieben, die 

zur Zeit nicht ausbilden, gefordert. Der Fokus derartiger Netzwerke sollte dabei auf 

die Verbesserung der Kooperation zwischen Schulen und Betrieben zielen. Ein 

Handwerksbetrieb, dessen Schwerpunkt in der Installation von Blockheizkraftwerken 

liegt und der darüber hinaus Energiecontracting anbietet, fordert deshalb: 

 
„[...] dass die in der 8. und 9. Klasse schon zwei drei Tage in der Woche in 
den Betrieb gehen, so eine BUS-Klasse73. Das man also bereits vor 

                                                 
73 Das Projekt „Betrieb und Schule“ (BUS) ist ein Förderprogramm der Landesregierung NRW, das 
darauf abzielt, Jugendliche mit schwierigen Lernvoraussetzungen rechtzeitig bei der Berufs- und 
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Beendigung der Schule im Betrieb gewesen ist und das zwischen Betrieb und 
Schule einfach mehr Netzwerke entstehen. Das sind aber einfach Sachen, die 
ein Handwerker nicht allein leisten kann, die ihm abgenommen werden sollten, 
Lobbyarbeit, Kontakt knüpfen, betreuen usw.“  

(Interview auf betrieblicher Ebene mit einem SHK/Elektrotechnik-Handwerksbetrieb) 
 
Vergleichbar selten artikulieren die Betriebe den Bedarf an anderen Unterstützungs-

leistungen im Rahmen von externem Ausbildungsmanagement. Zu diesen 

Leistungen zählen: Unterstützung bei Formalitäten, bei der fachlichen und 

organisatorischen Ausbildungsplanung sowie Coaching-Angebote bei Konflikten und 

Leistungsproblemen. Instrumente in diesem Zusammenhang werden fast 

ausschließlich von Betrieben gefordert, die noch nie ausgebildet haben und demnach 

den Anforderungen durch eine Ausbildung unsicher gegenüberstehen. Zudem wird 

deutlich, dass die Möglichkeit im Verbund auszubilden, ausschließlich für Betriebe 

interessant ist, die derzeit noch nicht ausbilden. Mit den vielfach geänderten 

Ausbildungsberufen und Ausbildungsordnungen scheinen die Betriebe zufrieden zu 

sein, nur die spezialisierten Betriebe ohne Ausbildungsberechtigung fordern neue 

bzw. geänderte Ausbildungsberufe. 

 

5.5 Charakterisierung der ausbildenden Betriebe 
 

Die 262 zum Zeitpunkt der Befragung ausbildenden Betriebe beschäftigen im 

Durchschnitt 5,2 Auszubildende, deren mittlerer Anteil an den Gesamtbeschäftigten 

23,9 beträgt. Im Durchschnitt ist demnach jeder fünfte Beschäftigte in den Betrieben 

ein Auszubildender, womit die quantitativen Ausbildungsleistungen als sehr intensiv 

bezeichnet werden können. 

 

Das Spektrum der Ausbildungsberufe in der Stichprobe ist bedingt durch die 

heterogenen Betriebsgruppen und Tätigkeitsfelder breit gefächert. 74 In Tabelle 5 sind 

die Berufe der Branche Neue Energien und Energieeffizienz aufgelistet, die in 
                                                                                                                                                         
Arbeitsplatzwahl zu unterstützen. Die Jugendlichen werden dabei von den Schulen ausgesucht und 
beteiligen sich freiwillig an dem Projekt. Die Jugendlichen lernen an drei Tagen in der Schule, an zwei 
Wochentagen befinden sie sich als Praktikanten in einem Betrieb und werden dort fachlich angeleitet. 
Ziel des Projektes ist es, einen erfolgreichen Übergang in die Arbeitswelt im Anschluss an das letzte 
Schuljahr zu ermöglichen. Den beteiligten Betrieben wird eine gezielte Nachwuchssuche sowie die 
Integration von geeigneten Jugendlichen in die betriebliche Praxis ermöglicht. Die Erschließung der 
betrieblichen Praktikumsplätze erfolgt durch die Lehrkräfte. Die Betriebe erhalten für die Bereitstellung 
eines Jahrespraktikums einen einmaligen Zuschuss in Höhe von 1.000 Euro. Vgl. für weiterführende 
Informationen die Broschüre „Betrieb und Schule (BUS) in NRW. Neue Perspektiven für Ausbildung 
und Beschäftigung“, die vom MSJK 2005 herausgegeben wurde. 
74 Vgl. dazu auch Kapitel 5.1. 
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Ostwestfalen-Lippe am häufigsten ausgebildet werden. Der Anlagenmechaniker für 

Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik75 wird in 101 der befragten Betriebe und damit 

am zahlreichsten ausgebildet. In 77 Betrieben sind zum Zeitpunkt der Befragung 

Auszubildende zum Elektroniker der Fachrichtung Energie- und Gebäudetechnik76 

beschäftigt und Dachdecker der Fachrichtung Dach-, Wand- und Abdichtungstechnik 

bilden 47 Betriebe aus. Die Häufigkeitsverteilungen sind demnach äquivalent zu den 

Anteilen der Betriebsgruppen in der Stichprobe. 

 
Tabelle 5: Ausbildungshäufigkeiten einzelner Berufe in den ausbildenden Betrieben 

 
 

Berufsbezeichnung Anzahl Prozent77 
 

Anlagenmechaniker/in für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik 101 38,5 
 

Elektroniker/in FR Energie- und Gebäudetechnik 77 29,4 
 

Dachdecker/in FR Dach-, Wand- und Abdichtungstechnik 47 17,9 
 

Bürokaufmann/-frau 9 3,4 
 

Kälteanlagenbauer/in 8 3,1 
 

Technischer/ Zeichner/in 7 2,7 
 

Industriekaufmann/-frau 5 1,9 
 

Kaufmann/-frau im Groß- und Einzelhandel 5 1,9 
 

Industriemechaniker/in 5 1,9 
 

Mechatroniker/in 5 1,9 
 

Elektroniker/in für Gebäude- und Infrastruktursysteme 3 1,1 
 

Wärme-, Kälte- Schallschutzisolierer/in 3 1,1 
 

Feinwerkmechaniker/in 3 1,1 
 

Werkzeugmechaniker/in 3 1,1 
 

Elektroniker/in für Automatisierungstechnik (Industrie) 3 1,1 
 

Bauzeichner/in 2 0,8 
 

Schornsteinfeger/in 2 0,8 
 

Isolierfacharbeiter/in 2 0,8 

                                                 
75 Da der Ausbildungsberuf Anlagenmechaniker für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik seit 2003 
vollständig neugeordnet wurde, werden zum Zeitpunkt der Befragung in den Betrieben teilweise noch 
Heizungsbauer, Zentralheizungs- und Lüftungsbauer sowie Gas- und Wasserinstallateure ausgebildet. 
Aus Gründen der Übersichtlichkeit sind diese Berufe, da sie im Zuge der Neuordnung der 
Ausbildungsordnungen zum Anlagenmechaniker SHK zusammengefasst wurden, ausschließlich unter 
dieser Berufsbezeichnung subsumiert.  
76 Umfasst auch die alte Berufsbezeichnung Elektroinstallateur. 
77 Anteil an den ausbildenden Betriebe (N=262). 
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Elektroniker/in für Geräte und Systeme 2 0,8 
 

Kaufmann/-frau im Einzelhandel 2 0,8 
 

Elektroniker/in FR Automatisierungstechnik (Hw) 1 0,4 
 

Kachelofen- und Luftheizungsbauer/in 1 0,4 
 

Elektroniker FR Informations-/ Kommunikationstechnik 1 0,4 
 

Gießereimechaniker/in 1 0,4 
 

Rohrleitungsbauer/in 1 0,4 
 

Fachinformatiker/in 1 0,4 
 

Konstruktionsmechaniker/in 1 0,4 
 

Systemelektroniker/in 1 0,4 
 

Fliesen-, Platten- und Mosaikverleger/in 1 0,4 
 

Fachkraft für Rohr-, Kanal- und Industrieservice 1 0,4 
 

Kanalbauer/in 1 0,4 
 

Fachkraft für Lagerlogistik 1 0,4 
 

Beton- und Stahlbetonbauer/in 1 0,4 

 
Die meisten Betriebe (67%) beteiligen sich aktiv seit über 15 Jahren an der 

beruflichen Erstausbildung. In 24% der Fälle bilden die Betriebe mehr als eine 

Ausbildungsperiode (3 Jahre) aber weniger als 15 Jahre aus. Nur 8% der Betriebe 

sind erst in den letzten drei Jahren in die berufliche Ausbildung eingestiegen. Daher 

ist die Qualifizierungssituation innerhalb des „jungen“ Erneuerbaren Energiesektors 

durch langjährige Ausbildungsbetriebe gekennzeichnet, was mutmaßen lässt, dass 

Existenzgründer bzw. erst kurzfristig am Markt befindende Unternehmen sich nur 

unterdurchschnittlich an der Berufsausbildung beteiligen. Die Attraktivität dieser 

Branche für Existenzgründer lässt ohnehin ein großes bislang ungenutztes 

Ausbildungspotenzial vermuten. 

 

5.5.1  Anforderungsprofile der häufigsten Ausbildungsberufe 
 

Im Folgenden werden die von den Betrieben geforderten Qualifikationen und 

Kompetenzen nach ihrer Bedeutung zu Anforderungsprofilen für die in der Branche 

Neue Energien/Energieeffizienz wichtigsten Ausbildungsberufe zusammengefasst. 
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Tabelle 6: Anforderungsprofile in den Berufen Anlagenmechaniker SHK, Elektroniker 
Fachrichtung Energie- und Gebäudetechnik und Dachdecker Fachrichtung Dach-, Wand- 

und Abdichtungstechnik 
 

 Anforderungen (Mittelwert) 

Kompetenzen und 
Qualifikationen 

Anlagenmechaniker 
SHK Elektroniker Dachdecker Gesamt-

stichprobe

Interesse und Neugier 4,36 4,25 4,36 4,31 

technisches Verständnis 4,26 4,30 4,00 4,18 

Handwerkliches Geschick 4,16 4,01 4,30 4,04 

Schulnoten in math./ 
naturwiss. Fächern 3,79 4,24 3,85 3,96 

Selbstständigkeit 3,91 3,78 3,83 3,87 

Problemlösekompetenz 3,72 3,72 3,69 3,71 

Schulabschluss 3,54 3,73 3,46 3,60 

kommunikative 
Fähigkeiten 3,54 3,44 3,51 3,52 

PC/EDV-Kompetenz 2,13 2,87 1,60 2,46 

Fremdsprachenkenntnisse 1,60 1,90 1,28 1,78 

 
Die wichtigsten Kriterien in der Auswahl eines Auszubildenden sind Interesse an dem 

Beruf, technisches Verständnis sowie handwerkliches Geschick. Betrachtet man die 

Anforderungsprofile getrennt nach den häufigsten Ausbildungsberufen (vgl. Tabelle 

6) ergeben sich geringfügige Unterschiede: Signifikant zwischen den drei 

Ausbildungsberufen unterscheiden sich die Anforderungen an mathematische und 

naturwissenschaftliche Kenntnisse. Die größten Ansprüche an dieses Kriterium legen 

die Betriebe, die Elektroniker der Fachrichtung Energie- und Gebäudetechnik 

ausbilden. Zudem zeigen sich signifikante Unterschiede in den Items Fremd-

sprachenkenntnisse und PC/EDV-Kompetenz: Beiden Kriterien wird im 

Ausbildungsberuf Elektroniker im Vergleich zu den anderen Ausbildungsberufen die 

größte Bedeutung beigemessen. Innerhalb der Elektrotechnik werden nach 

Expertenaussagen englische Grundkenntnisse, durch die Zunahme englischer 

Schalterbezeichnungen und Bedienungsanleitungen zunehmen, derzeit bilden sie 

jedoch in der Hierarchie der Anforderungen noch das Schlusslicht. Englische 

Kommunikationsstrukturen scheinen, bedingt durch die zentrale Lage Ostwestfalen-

Lippes in Deutschland, noch eine Ausnahme zu sein. Grenznahe Regionen messen 
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den Fremdsprachenkenntnissen nach Aussagen eines Vertreters des Handwerks-

bildungszentrums hingegen mehr Bedeutung bei. Das wichtigste Auswahlkriterium 

bei Bewerbern für den Beruf Elektroniker ist technisches Verständnis, für die Berufe 

Anlagenmechaniker Sanitär-, Heizungs-, Klimatechnik und Dachdecker hingegen 

Interesse und die Neugier. Innerhalb der Interviews auf betrieblicher Ebene wird die 

Bedeutung der kommunikativen Fähigkeiten stärker als es die Ergebnisse der 

Betriebsbefragung vermuten lassen, hervorgehoben.78 

 

Am deutlichsten unterscheiden sich die Anforderungsprofile für Dachdecker von 

denen für Elektroniker. Diese Unterschiede spiegeln sich auch in den Anforderungen 

bezüglich des Schulabschlusses wider: Für den Beruf des Anlagenmechanikers SHK 

und Elektronikers wird im Mittel ein höherer Schulabschluss verlangt als für den 

Beruf des Dachdeckers. Für die Ausbildung zum Dachdecker erwarten 44% der 

Betriebe mindestens einen Hauptschulabschluss und 39% die Mittlere Reife. 

Betriebe, die den Anlagenmechaniker SHK ausbilden, fordern bereits in 56% der 

Fälle die Mittlere Reife und nur noch 28% reicht ein Hauptschulabschluss. Für fast 

3/4 der Betriebe, die den Elektroniker Fachrichtung Energie- und Gebäudetechnik 

ausbilden, ist die Mittlere Reife Voraussetzung für eine Einstellung und nur noch 16% 

würden geeignete Auszubildenden mit Hauptschulabschluss in diesem Beruf 

beschäftigen. 

 

Insgesamt sind 42% der befragten Betriebe der Meinung, dass sich die 

Anforderungen an die Auszubildenden in ihrem Betrieb erhöht haben. Der Anteil ist 

im Vergleich zu den Angaben der nicht ausbildenden Betriebe um 10%-punkte 

höher, was die These der eindeutigen Steigerung bezüglich der Qualifikationen der 

Auszubildenden im betrieblichen Alltag über alle Ausbildungsberufe unterstützt. 40% 

der Befragten glauben die Anforderungen an die Auszubildenden haben sich in den 

vergangenen Jahren in ihrem Betrieb nicht eklatant geändert. Die vorangegangenen 

Ergebnisse bezüglich der differentiellen Anforderungen in den verschiedenen 

Ausbildungsberufen spiegeln sich dabei auch in diesem Item wider: Im Mittel sind die 

Betriebe, die zum Elektroniker ausbilden häufiger der Meinung die Anforderungen an 

Auszubildende haben sich erhöht als Betriebe, die den Dachdecker oder Anlagen-

                                                 
78 Vgl. ausführlicher zu den „neuen“ Qualifikationsanforderungen Kapitel 6. 
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mechaniker SHK ausbilden. Ein Berufsberater der Agentur für Arbeit schildert die 

Situation innerhalb der Elektrotechnik folgendermaßen: 

 
„[...] das ist fast überhaupt nicht mehr drin einen Bewerber ohne 
Hauptschulabschluss noch in eine Lehre zu bringen. Deshalb bieten wir denen 
ja auch die berufsvorbereitenden Maßnahmen an. Und die Gründe dafür 
liegen natürlich in erhöhten Anforderungen, dass es also auch schwieriger 
geworden ist durch Hi-Tech und die Anforderungen in der Berufsschule. Was 
Leute im Elektrobereich im vierten Ausbildungsjahr machen müssen, braucht 
sich, glaube ich, hinter der 13 in der gymnasialen Oberstufe nicht zu 
verstecken, wenn es nicht sogar noch schwerer ist, weil fachbezogen.“ 

(Experteninterview Berufsberater der Agentur für Arbeit) 
 
Damit einher gehen auch die festgestellten Schwierigkeiten die Ausbildungsstellen 

adäquat zu besetzen und es erklärt in Ansätzen, warum sich das Elektrotechnik-

Handwerk häufiger als andere Gewerke aus der Ausbildung zurückgezogen hat. Der 

Komplexität des Ausbildungsberufes und den daraus resultierenden gestiegenen 

Anforderungen an die Auszubildenden steht nach Angaben der Betriebe kein 

passendes Bewerberangebot gegenüber. Vielfach werden die Bewerber den 

Ansprüchen der Ausbildungsbetriebe nicht mehr gerecht, weshalb es insbesondere 

im Elektrotechnik-Handwerk zum Abbau von Ausbildungsplätzen kam und trotz 

Ausbildungsberechtigung vielfach nicht ausgebildet wird. 

 

5.5.2  Ausbildungsplätze für das Ausbildungsjahr 2005/2006 
 

Nachfolgend wird die konkrete Ausbildungssituation anhand des Angebots an 

betrieblichen Ausbildungsplätzen für das Ausbildungsjahr 2005/2006 untersucht. Von 

allen Betrieben der Stichprobe werden für das Jahr 2005/2006 477 Ausbildungs-

plätze angeboten, wovon 49 (10%) zum Befragungszeitpunkt noch nicht besetzt 

waren. Ein Vergleich der Branchen bezüglich des Anteils an unbesetzten Aus-

bildungsplätzen zeigt, dass vorwiegend im Dachdecker-Handwerk noch freie 

Ausbildungsstellen bestehen. Mehr als 1/3 der befragten Dachdeckereien, die zum 1. 

August 2005 Auszubildende einstellen wollen, haben ungefähr zwei Monate vorher 

noch nicht alle Ausbildungsplätze besetzt. Einerseits verweisen diese Ergebnisse auf 

Probleme des Dachdecker-Handwerks bei der Bewerberauswahl, was sich in einem 

hohen artikulierten Unterstützungsbedarf bei diesem Kriterium bestätigt. Andererseits 

besteht die Gefahr, dass durch die späte Bewerbersuche nur noch Absolventen mit 

unzureichenden Qualifikationen zur Verfügung stehen und damit Ausbildungsstellen 

 62



 Die Qualifizierungs- und Ausbildungssituation 
 

 
 

häufig unbesetzt bleiben. Hinzukommt, dass das Image von Bauberufen und damit 

auch der Ausbildungsberuf Dachdecker bei den Schulabgängern häufig negativ 

behaftet ist, weshalb sich größtenteils leistungsschwächere Schüler, die in den 

anderen Berufen keinen Ausbildungsplatz bekommen haben, bewerben. 

 

Im SHK-Handwerk sind hingegen nur 23% und im Elektrotechnik-Handwerk lediglich 

13% der Ausbildungsstellen zum Befragungszeitpunkt noch nicht besetzt. Die 

geringe Anzahl an offenen Stellen im Elektrotechnik-Handwerk geht einher mit den 

hohen Anforderungen, die Betriebe und die neugeordneten Ausbildungsordnungen 

an die Bewerber stellen. Die Betriebe sind daher dazu übergegangen, möglichst früh 

nach geeigneten Bewerbern zu suchen, um somit die bestmöglichste Auswahl zu 

haben. 

 

Welche Hemmnisse stehen der adäquaten Besetzung der freien Ausbildungsstellen 

in den Betrieben entgegen? In 91% der Fälle wird als Grund die ungenügende 

Qualifikation der Bewerber genannt. Fast die Hälfte der Betriebe beklagen zudem 

das mangelnde Interesse an den angebotenen Ausbildungsberufen, wobei das 

insbesondere für Ausbildungen zum Dachdecker zutrifft. Unbesetzte Ausbildungs-

stellen für Anlagenmechaniker SHK und Elektroniker werden im Vergleich dazu 

häufiger mit unzureichender Qualifikation der Bewerber als mit mangelndem 

Interesse der Schulabgänger an den Ausbildungsberufen begründet. In jeweils 1/3 

der Fälle stehen einer Besetzung der freien Stellen die weiten Anfahrtswege der 

Bewerber entgegen. Dieses Problem wurde auch häufig in den betrieblichen 

Interviews hervorgehoben. So wurde deutlich, dass sich Betriebe vielfach weigern, 

Bewerber, die nicht in der näheren Umgebung des Arbeitsortes wohnen, 

einzustellen. Als Erklärungen wurden sowohl rationale Gründe, wie die zu weiten 

Anfahrtswege, die für Jugendliche ohne Führerschein nicht zu bewältigen sind, 

artikuliert als auch emotionale Motive, da im Rahmen der ländlichen Strukturen 

vielfach Kontakte zu den Familien der Bewerber bestehen und „man somit weiß, mit 

wem man es zu tun hat“79. Dies stellt somit nicht nur für Betriebe, sondern auch für 

Bewerber im ländlichen Raum ein Hemmnis dar, da die Passung zwischen Betrieb 

und Bewerber neben den qualifikatorischen Voraussetzungen um eine nicht 

beeinflussbare Komponente erweitert wird. 

                                                 
79 Äußerung eines Betriebes im Rahmen der telefonischen Akquise. 
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5.5.3  Mechanismen zur Deckung des Arbeitskräftebedarfs 
 

Mit welchen Mechanismen versuchen die Betriebe im Allgemeinen und die Betriebe, 

die ihre Ausbildungsstellen bisher noch nicht adäquat besetzen konnten, ihren 

Bedarf an Arbeitskräften und Auszubilden zu decken? 

Agentur für Arbeit

Mitarbeit./Kollegen

Zeitungsanzeigen

Verbände, Kammern

Werbung in Schulen

priv. Agenturen

Internet

Lehrstellenbörsen
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Abbildung 11: Mechanismen zur Deckung des Arbeitskräftebedarfs (N=312) 

 
Am häufigsten wird zur Deckung des Personalbedarfs mit der Agentur für Arbeit 

zusammengearbeitet. 46% aller befragten Betriebe geben an, im Fall eines 

Personalbedarfs die Agentur für Arbeit einzuschalten. Von den ausbildenden 

Betrieben, die im Ausbildungsjahr 2005/2006 neue Auszubildende einstellen, 

nehmen 54% die Vermittlungsmöglichkeiten der Agentur für Arbeit in Anspruch. Dies 

zeigt, dass nur knapp über der Hälfte der freien Ausbildungsplätze in der 

Erneuerbare-Energien-Branche der Agentur für Arbeit gemeldet werden.80 Offene 

Ausbildungsstellen werden im Vergleich der drei Gewerke am häufigsten vom 

Dachdecker-Handwerk (75%) und eher selten vom Elektrotechnik- (54%) und SHK-

Handwerk (40%) der Agentur für Arbeit mitgeteilt. Vermutlich benötigen diese 

Gewerke aufgrund der hohen Zahl an Initiativbewerbungen nicht die Dienste der 

Vermittlungsagentur. Hingegen hat das Dachdecker-Handwerk aufgrund von 

Imageproblemen bei den Schulabgängern eher eine ungünstige Bewerber-Stellen-

                                                 
80 Nach Auskunft eines Berufsberaters der Agentur für Arbeit werden in Bielefeld im Durchschnitt über 
das Jahr ca. 70% der angebotenen Ausbildungsplätze gemeldet. Demnach liegt die Meldequote der 
Betriebe der Erneuerbare-Energien-Branche weit unter diesem Wert, was andere Wege zur Deckung 
des Auszubildendenbedarfs vermuten lässt. 
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Relation und greift deshalb häufiger auf die Vermittlungsdienste der Agentur für 

Arbeit zurück. Die Nutzung von Kollegen- und Mitarbeiterhilfe wird nach der 

Zusammenarbeit mit der Agentur für Arbeit am zweithäufigsten angegeben. Und am 

dritthäufigsten versuchen die Betriebe ihren Arbeitskräftebedarf über lokale 

Zeitungsanzeigen zu decken. 

 

Zusätzlich werden von den Betrieben Schülerpraktikantenstellen angeboten und 

darüber die benötigten Auszubildenden rekrutiert. Diese Strategie zur Deckung des 

Auszubildendenbedarfs und die Möglichkeit potenzielle Bewerber vor Ausbildungs-

beginn im betrieblichen Alltag kennen zu lernen, scheint in den letzten Jahren an 

Bedeutung zugenommen zu haben. Einige Betriebe berichten sogar, dass das 

Absolvieren eines Praktikums im eigenen Betrieb unbedingte Voraussetzung für den 

Erhalt einer Lehrstelle ist. Eher selten werden Stellenanzeigen über das Internet 

ausgeschrieben oder dort nach geeigneten Bewerbern gesucht. Auch die Teilnahme 

an Berufsinformations-, Job- oder Lehrstellenbörsen wird von den befragten 

Betrieben eher selten zur Deckung des Personalbedarfs genutzt. 

 

In 41 Fällen wurden zur Frage, wie der Arbeitskräfte- und Auszubildendenbedarf 

gedeckt wird, keine Angaben gemacht, da aufgrund der großen Nachfrage nach 

Ausbildungsplätzen genügend Initiativbewerbungen eingehen und daher keine 

aktiven Suchstrategien angewendet werden. Fraglich ist, ob diese passive Komm-

Strategie insbesondere für das Dachdecker-Handwerk, das Probleme hat, freie 

Stellen zu besetzen, der richtige Weg ist. 

 

Die Betriebe, die bisher ihre Ausbildungsplätze für das Ausbildungsjahr 2005/2006 

noch nicht besetzen könnten, arbeiten in 2/3 aller Fälle, dass heißt erheblich häufiger 

als der Durchschnitt, mit der Agentur für Arbeit zusammen. Zu vermuten ist, dass die 

Vermittlungsdienste der Agentur für Arbeit von diesen Betrieben erst relativ spät in 

Anspruch genommen werden und daher die Chancen auf passende Bewerber 

erheblich reduziert sind. Fast die Hälfte dieser Betriebe schalten Stellenanzeigen in 

Zeitungen oder nutzen die Hilfe von Kollegen und Mitarbeitern. Im Mittel werden von 

den Betrieben zwei parallel laufende Strategien zur Besetzung der offener Stellen 

verfolgt. 
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5.5.4  Ausbildungssituation in 2005/2006 im Vergleich zum Vorjahr 
 

Betrachtet man die Veränderung der Entwicklung der Auszubildendenanzahl 

gegenüber dem Vorjahr ergibt sich folgendes Bild: 

13%

12%

47%

16%
12%

fehlend

positiv

keine

negativ
noch nicht absehbar

 
Abbildung 12: Veränderung der Auszubildendenanzahl gegenüber dem Vorjahr (N=306) 

 
Bei fast der Hälfte aller befragten Betriebe gab es keine quantitativen Abweichungen 

in der Zahl der Lehrlinge. In 16% der Fälle (N=56) reduzierte und in 12% (N= 41) 

erhöhte sich die Anzahl der Auszubildenden in den Betrieben. Die Kürzung der 

Ausbildungsstellen ist dabei in den meisten Fällen auf Arbeitsmangel und schlechte 

Auftragslagen, zahlungswirksame Kosten sowie mangelnde Lernbereitschaft und 

Ausbildungsfähigkeit der Bewerber zurückzuführen (vgl. Abbildung 13). Des Weiteren 

werden die unsichere Betriebszukunft sowie die häufige Abwesenheit der 

Auszubildenden vom betrieblichen Alltag als Ausbildungshemmnis angegeben. In 

einigen Fällen wird Kritik an der Berufsschule und der überbetrieblichen Ausbildung, 

v.a. der Kosten- und Zeitintensität der Beschulung, geübt. 
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Abbildung 13: Gründe, die zur Reduzierung der Ausbildungsleistungen im Jahr 2005/2006 

gegenüber dem Vorjahr geführt haben81 (N=353) 
 
Gesunken ist die Anzahl der Ausbildungsstellen insbesondere in Betrieben des 

Elektrotechnik-Handwerks. Dort berichtet jeder fünfte Betrieb von negativen 

Veränderungen der Auszubildendenanzahl. Äquivalent dazu ist der Anteil der 

positiven Veränderungen im Vergleich zu den anderen Betriebsgruppen im Elektro-

Handwerk am geringsten. 

 

5.5.5  Planungen für das Ausbildungsjahr 2006/2007 
 

Die befragten Betriebe planen im Ausbildungsjahr 2006/2007 498 Ausbildungsplätze 

anzubieten. Damit liegen die geplanten Neueinstellungen für das kommende 

Ausbildungsjahr geringfügig über den angebotenen Ausbildungsstellen im 

Ausbildungsjahr 2005/2006 (477 Ausbildungsplätze). Die Abweichungen sind z.T. auf 

Betriebe, die nur in bestimmten zeitlichen Abständen (z.B. Einstellen im 3-Jahres-

Rhythmus) einen Ausbildungsplatz anbieten, zurückzuführen. Insgesamt ließen sich 

11 Betriebe, die nach bestimmten zyklischen Mustern ausbilden, identifizieren. 

 

Zusammenfassend kann man nach diesen Daten davon ausgehen, dass sich die 

Ausbildungsstellensituation in der Branche Neue Energien auf dem jetzigen Stand 

                                                 
81 Die Kategorien wurden aus den offenen Antworten auf die Frage „Falls Sie gegenüber dem Vorjahr 
weniger oder keine Auszubildenden mehr einstellen, welche Gründe hat dies?“ gebildet. 
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stabilisieren wird und nach den Einschätzungen der Betriebe kein weiterer 

Ausbildungsplatzabbau geplant ist. Anhand der Zahlen lässt sich sogar ein minimaler 

positiver Trend vermuten. 

 

5.5.6  Unterstützungsbedarf der ausbildenden Betriebe 
 
Handlungsbedarf sehen die ausbildenden Betriebe am häufigsten in der Förderung 

der Ausbildungsfähigkeit und Ausbildungseignung sowie in der Vermittlung von 

Praktika und Einstiegsqualifikationen. Häufiger als nicht ausbildende Betriebe 

plädieren sie für eine stärkere Nachwuchswerbung in den von ihnen ausgebildeten 

Berufen. Eine positive Änderung der einzelnen Berufsimages in der Öffentlichkeit 

und damit auch bei den Schulabsolventen würde, erhoffen sich die Betriebe, 

vermehrt qualifiziertere Bewerber anziehen. Eine Änderung des Berufsimages wird 

v.a. für den Beruf des Anlagenmechanikers SHK und Dachdeckers gefordert. 

Weniger häufig bedarf der Beruf des Elektronikers einer öffentlichen Image-

aufbesserung, da dieser Beruf bei den Schulabsolventen bereits positiv besetzt ist 

und dementsprechend häufig von qualifizierten Bewerbern nachgefragt wird. Diese 

Entwicklung ist nicht zuletzt auf die Änderung der Berufsbezeichnung vom 

Elektroinstallateur zum Elektroniker zurückzuführen. 

 

Betrachtet man den spezifischen Handlungsbedarf der einzelnen Branchen ergibt 

sich folgendes Bild (vgl. Abbildung 14): Die Elektrotechnik-Handwerksbetriebe 

wünschen sich häufiger als die anderen Branchen Betriebsbesuche von Vermittlern 

zur Verbesserung der Bewerberangebote. Vor dem Hintergrund der hohen 

Anforderungen, die dieses Gewerk an seine Auszubildenden stellt, verwundert 

dieses Ergebnis nicht. Vielfach sind die Betriebe nicht nur mit den Bewerbern 

unzufrieden, sondern auch mit den Vermittlungsaktionen der Agenturen. Hier besteht 

insbesondere für das Elektrotechnik-Handwerk dringender Handlungsbedarf. Obwohl 

die Gesamtnachfrage nach Ausbildungsverbünden recht gering ist, scheint der 

Bedarf in SHK- und Elektrotechnik-Handwerksbetrieben, durch die zunehmende 

Komplexität der Ausbildungsinhalte in diesen Gewerken, größer zu sein als im 

Dachdecker-Handwerk. Die Betriebe des Dachdecker-Handwerks hingegen 

benötigen häufiger als die anderen Handwerksbetriebe Unterstützung bei der 

Bewerberauswahl. Unterstützungsleistungen durch externes Ausbildungs-
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management werden ähnlich wie Verbundausbildungen nur marginal und 

ausschließlich von SHK- und Elektrotechnik-Betrieben nachgefragt. Im Dachdecker-

Handwerk scheint es, abgesehen von der Unterstützung bei der Bewerberauswahl, 

dafür kein Bedarfskorrelat zu geben. 
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Abbildung 14: Handlungsbedarf nach Branchen82 (N=262) 

 
In den offenen Antworten wird v.a. finanzieller Unterstützungsbedarf (Kostenbeihilfen 

und Kostensenkungen) artikuliert sowie auf die Notwendigkeit von standardisierten 

Eignungsprüfungen und vorgeschalteten Praktika verwiesen. 

 

Deutlich wird, dass sich die Betriebe hinsichtlich ihres artikulierten Handlungsbedarfs 

und der Unterstützungswünsche ausdrücklich unterscheiden. Dem kann nur mit 

differenzierten auf die jeweiligen Bedürfnisse der Branchen und Rahmen-

bedingungen abgestimmten Unterstützungsmaßnahmen nachgekommen werden.  

 

5.6 Ausbildungspotenzial nach Ausbildungsberufen 
 

Betrachtet man sowohl die ausbildenden als auch die nicht ausbildenden Betriebe 

bezüglich der Berufe für die eine Ausbildungsberechtigung besteht, in denen aber 

zum Zeitpunkt der Befragung nicht ausgebildet wird, ergibt sich folgendes Bild: Der 

Anlagenmechaniker für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik wird von 25 Betrieben 

                                                 
82 Mehrfachantworten waren möglich. 
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trotz Vorhandensein einer Ausbildungsberechtigung für diesen Beruf nicht 

ausgebildet. Der Elektroniker mit der Fachrichtung Energie- und Gebäudetechnik 

wird ebenfalls in 25 Fällen nicht ausgebildet. 17 Betriebe geben an, trotz 

Ausbildungsberechtigung nicht zum/zur Bürokaufmann/-frau auszubilden. An vierter 

Stelle steht der Dachdecker Fachrichtung Dach-, Wand- und Abdichtungstechnik, der 

in 11 Betrieben nicht ausgebildet wird. In den restlichen Berufen werden nur in 

Einzelfällen trotz Ausbildungsberechtigung keine Ausbildungsplätze angeboten. 

 
Tabelle 7: Anteil der Betriebe, die trotz Ausbildungsberechtigung nicht ausbilden, aufgelistet 

nach den häufigsten nicht ausgebildeten Berufen 
 

Berufsbezeichnung Anzahl ausbildungs-
berechtigter Betriebe

Anzahl der nicht 
ausbildenden 

Betriebe 
Prozent 

 

Anlagenmechaniker/in SHK 126 25 19,8 
 

Elektroniker/in Fachrichtung Energie- 

und Gebäudetechnik 
102 25 24,5 

 

Dachdecker/in Fachrichtung Dach-, 

Wand- und Abdichtungstechnik 
58 11 19,0 

 

Bürokaufmann/-frau 26 17 65,4 

 
Anhand Tabelle 7 wird deutlich, dass insbesondere bei der Ausbildung Bürokauf-

mann/-frau bestehende Ausbildungsberechtigungen in den Betrieben nicht genutzt 

werden. In nur 1/3 der ausbildungsberechtigten Betriebe werden Ausbildungsplätze 

für Bürokaufmänner/-frauen angeboten. Vergleicht man die drei häufigsten 

Handwerksausbildungen der Stichprobe und den Anteil der nicht ausbildenden an 

den ausbildungsberechtigten Betrieben wird deutlich, dass Ausbildungs-

berechtigungen zum Elektroniker weniger häufig in Ausbildungsplätze umgesetzt 

werden als beim Anlagenmechaniker SHK oder Dachdecker. Folglich besteht 

insbesondere bei der Berufsausbildung zum Bürokaufmann zusätzliches 

Ausbildungspotenzial, das bisher noch nicht ausreichend genutzt wird. Für den 

Ausbildungsberuf Elektroniker ergibt sich im Unterschied zu den anderen 

Handwerksausbildungen ein um 5%punkte höheres nicht genutztes Ausbildungs-

potenzial, was sich mit der vergleichsweise häufigeren Reduzierung der 

Ausbildungsleistungen aus den vorangegangenen Ergebnissen deckt. Ferner ist trotz 

geringer Fallzahlen (N=3) erkennbar, dass das Ausbildungspotenzial für die 

Ausbildung zum Elektroniker Fachrichtung Automatisierungstechnik (Hw) noch nicht 
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annähernd ausgeschöpft wird. Nimmt man hinzu, dass aufgrund der Neueinführung 

dieses Ausbildungsberufes, vielfach Informationsdefizite in den Betrieben bestehen 

und somit die Möglichkeit zur Ausbildung in diesem Beruf vielfach nicht bekannt sind, 

erhöht sich das Ausbildungspotenzial in diesem Beruf noch um ein Vielfaches. 

 

5.7 Zusätzliche Ausbildungsbereitschaft 
 

Abschließend werden den Möglichkeiten ungenutzte Ausbildungspotenziale zu 

erschließen, die Bereitschaft der Betriebe diese Ausbildungsleistungen zu erbringen, 

gegenübergestellt. Definiert man das theoretisch nutzbare Ausbildungspotenzial 

durch das Item „Würden Sie gern mehr ausbilden?“, ergibt sich für die gesamte 

Stichprobe folgende Verteilung: 108 Betriebe (30,6%) würden ihre bestehenden 

Ausbildungsleistungen gern erhöhen und 212 (60,1%) zeigen keine zusätzliche 

Ausbildungsbereitschaft. Dies bedeutet, dass 1/3 der Betriebe bei entsprechenden 

Rahmenbedingungen mehr Ausbildungsplätze anbieten, in die Ausbildung zurück-

kehren bzw. mit der Ausbildung erstmalig beginnen würden. 

 

Wie verteilen sich nunmehr die Betriebe mit zusätzlicher Ausbildungsbereitschaft auf 

diese unterschiedlichen Gruppen? 65% der Betriebe (N=70) mit zusätzlicher 

Ausbildungsbereitschaft bilden derzeit bereits aus. Respektive bilden 35% der 

Betriebe (N=38), die ihre Ausbildungsleistungen erhöhen möchten, derzeit nicht aus. 

Großes Potenzial für zusätzliche Ausbildung besteht demzufolge in den Betrieben, 

die zum Zeitpunkt der Befragung aktiv ausbilden, da sie eindeutige Bereitschaft 

zeigen ihre Ausbildungsquote zu erhöhen. Jeder dritte bereits ausbildende Betrieb 

könnte sich vorstellen mehr Ausbildungsplätze zur Verfügung zu stellen. Zu den 38 

Betrieben, die nicht ausbilden, sich aber gern an der beruflichen Erstausbildung 

beteiligen würden, zählen acht potenzielle Erstausbildungsbetriebe, zwei Betriebe, 

die keine Ausbildungsberechtigung haben, und 28 Betriebe, die sich aus der 

Ausbildung zum Zeitpunkt der Befragung zurückgezogen haben. Damit streben 2/3 

der sich aus der Erstausbildung zurückgezogenen Betriebe wieder eine 

Ausbildungsbeteiligung an. Bei den potenziellen Erstausbildungsbetrieben ist es 

jeder dritte Betrieb, der gern Ausbildungsplätze zur Verfügung stellen würde. Und 

20% der Betriebe ohne Ausbildungsberechtigung hegen den Wunsch in ihrem 

Betrieb auszubilden. Eine Aufschlüsselung nach Branchen zeigt, dass insbesondere 
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Betriebe aus dem Baugewerbe und Dachdeckereien ihre Ausbildungsleistungen 

verstärken möchten. Neben den sich bisher noch nicht an der Erstausbildung 

beteiligten Betrieben ist die größte zusätzliche Ausbildungsbereitschaft in den 

Betrieben zu finden, die bereits mehr als 15 Jahre ausbilden. Kleinbetriebe, die 

zwischen 1 und 9 Beschäftigte haben, zeigen ebenfalls eine größere Bereitschaft 

mehr Ausbildungsleistungen zu erbringen als die größeren Betriebe. 

 

Die Betriebe, die ihre Ausbildungsleistungen gern erhöhen würden, wünschen sich in 

2/3 der Fälle die Förderung der finanziellen Ausbildungsfähigkeit sowie eine stärkere 

Vermittlung von Praktika und Einstiegsqualifizierungen. Am dritthäufigsten wird mit 

einem Anteil von ungefähr einem Drittel die stärkere Unterstützung bei der Auswahl 

der Bewerber genannt. Diese geforderten Maßnahmen würden eine qualitativere 

Bewerberauswahl in den Betrieben unterstützen und den Ausbildungshemmnissen, 

die durch Unzufriedenheit mit den Qualifikationen und Motivationen der Bewerber 

entstehen, entgegenwirken. 

 
5.8 Ausbildungssituation in den Erneuerbaren Energien in Ostwestfalen-

Lippe: Eine Zusammenfassung 
 
Innerhalb der Erneuerbare-Energien-Branche werden die Ausbildungsberufe 

Anlagenmechaniker für SHK, Elektroniker sowie Dachdecker favorisiert. Im Zuge der 

Neuordnung dieser Ausbildungsberufe wurden in die Rahmenlehrpläne Ausbildungs-

elemente im Zusammenhang mit regenerativen Energietechnologien integriert, die 

jedoch, um in diesem Tätigkeitsfeld erfolgreich arbeiten zu können, durch 

kontinuierliche Aufqualifizierungen erweitert werden müssen. 

 

Generell lässt sich innerhalb der Branche, aufgrund der ausgeprägten 

handwerklichen Basis, eine hohe Ausbildungsbeteiligung in zumeist langjährigen 

Ausbildungsbetrieben nachweisen. In jedem fünften Betrieb konnte dennoch ein 

aktuell nicht genutztes Ausbildungspotenzial trotz Ausbildungsberechtigung 

identifiziert werden. Ausbildungen zum Bürokaufmann/-frau und Elektroniker zeigen 

dabei dass größte ungenutzte Ausbildungsplatzpotenzial. Die nicht ausbildenden 

Betriebe sind überwiegend Ausbildungsrückzieher, die bedingt durch Arbeitsmangel 

und schlechte Auftragslagen ihre Ausbildungsleistungen reduzierten. Ein weiteres 

Ausbildungshemmnis besteht in der vielfach bemängelten unzureichenden 
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Qualifizierung und Ausbildungsreife der Bewerber. Trotz der quantitativ hohen 

Nachfrage nach Ausbildungsplätzen scheint es insbesondere im Elektrotechnik-

Handwerk zunehmend schwierigerer zu sein individuell geeignete Auszubildende zu 

finden. Mit den neuen attraktiven Berufsbildungen ist jedoch die Hoffnung verbunden 

das Image der Handwerker zu steigern und zukünftig leistungsstärkere Bewerber zu 

gewinnen. Die Betriebe setzen vermehrt darauf, die Ausbildungseignung ihrer 

Bewerber durch Betriebspraktika zu testen und fordern zusätzlich standardisierte 

Eignungsverfahren. 

 

Da sich die verschiedenen Betriebsgruppen mit unterschiedlichen Problemlagen 

konfrontiert sehen, erfordert das differentielle Instrumente zur Unterstützung und 

Verbesserung der Ausbildungssituation. Grundsätzlich besteht Bedarf in der 

Vermittlung von Praktika und Einstiegsqualifizierungen für Bewerber, um so das 

Bewerberangebot qualitativ zu verbessern. Unterstützend könnten zudem Hilfe-

stellungen bei der Bewerberauswahl wirken, die bestehende betriebliche 

Unsicherheiten kompensieren. Verbundausbildungen sind nach den vorliegenden 

Ergebnissen insbesondere für Betriebe attraktiv, die bisher noch nicht ausgebildet 

haben. Die Planungen für das kommende Ausbildungsjahr prognostizieren eine 

Stabilisierung der Ausbildungssituation und eine leichte Tendenz zur Verbesserung. 

Vor dem Hintergrund der großen zusätzlichen Ausbildungsbereitschaft, insbesondere 

der Ausbildungsrückzieher, könnten jedoch mit den hier vorgestellten Unter-

stützungsmaßnahmen zusätzliche Ausbildungsplätze erschlossen werden.  
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„Den Grundstock bekommen sie mit der Ausbildung und darauf müssen sie 
aufbauen. Es wird im Endeffekt heißen, die Gesellen, die aus der Ausbildung 
kommen, sind gezwungen sich weiterzubilden, allein wenn man nur an den 
technischen Fortschritt denkt.“ 

 

Interviewaussage eines Vertreters des Handwerkerbildungszentrums in Bielefeld 
 

6 Qualifikationsanforderungen durch regenerative Energie-
technologien und Energieeffizienz und deren Folgen für die Aus- 
und Weiterbildung 

 

In der Vermarktung umweltschonender Energietechniken wird der Handwerker als 

„Schlüsselperson“ gesehen, da er im direkten Kundenkontakt die Möglichkeit hat die 

Unsicherheit der Kunden zu absorbieren, Missverständnisse, Desinformationen und 

Vorurteile auszuräumen. Der „Flaschenhals“ besteht somit nicht in der technischen 

Entwicklung der nachhaltigen Energietechniken, sondern in den Kompetenzen des 

Fachpersonals im Handwerk. Aus- und Weiterbildungsbestrebungen in Handwerks-

betrieben sind daher wesentliche Faktoren, die zur breitenwirksamen Einführung 

ressourcenschonender Energietechnologien beitragen können. Im folgenden Kapitel 

liegt daher der Fokus auf innovativen Geschäftsfeldern (Kap. 6.1) und den daraus 

entstehenden Qualifikationsanforderungen (Kap. 6.2). Anhand der neuartigen 

Qualifikationsbedarfe (Kap. 6.3) werden die Folgen für eine angepasste Aus- und 

Weiterbildung (Kap. 6.4) diskutiert. 

 
6.1 Die Erschließung neuer Tätigkeitsfelder 
 

Da Tätigkeiten im Zusammenhang mit Umwelttechnologien in den Betrieben nach 

Aussagen der Experten vielfach nur nebenbei mitgemacht werden, wird im 

Folgenden untersucht, inwieweit derartige innovative Marktsegmente von den 

Betrieben der Region bereits aktiv als neue Geschäftsfelder erschlossen wurden. 136 

Befragte (39%) geben an, dass in ihrem Betrieb durch regenerative Energie-

technologien und/oder Energieeffizienzmaßnahmen neue Tätigkeits- und Aufgaben-

felder entstanden sind. Neben den ausschließlich in der Solar-, Wind-, Bio-, oder 

Geoenergie tätigen Betrieben sind es hauptsächlich Betriebe aus der Sanitär-, 

Heizungs- und Klimatechnik. Dort haben bereits mehr als die Hälfte der befragten 

Betriebe zusätzliche Aufgabenfelder durch die Neuen Energien erschlossen. 

Tätigkeiten in diesem Zusammenhang werden dabei additiv zu dem traditionellen 
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Aufgabenspektrum des Gewerks angeboten. Im Elektrotechnik-Handwerk 

wirtschaftet jeder dritte Betrieb mit Produkten rund um die regenerativen Energie-

technologien und im Dachdecker-Handwerk sind in jedem fünften Betrieb neue 

Aufgabenfelder durch regenerative Energien und/oder Energieeffizienzmaßnahmen 

entstanden. 

 

Von den Betrieben, die bisher nicht mit regenerativen Energieprodukten oder 

flankierenden Dienstleistungen wirtschaften, erwarten 27%, dass sich in diesem 

Bereich in den nächsten Jahren neue Aufgabenfelder für ihren Betrieb ergeben 

werden. Hingegen glauben 46%, dass sich im Bereich Neuer Energien keine 

eindeutig neuen Tätigkeitsbereiche für ihren Betrieb erschließen lassen. Differenziert 

man die Ergebnisse nach Branchen sind es v.a. das Elektrotechnik- und das 

Dachdecker-Handwerk, die Potenziale durch die Erschließung neuer Geschäftsfelder 

im Bereich regenerativer Energietechnologien sehen (vgl. Tabelle 8). Jeder zweite 

Elektrotechnik- und Dachdeckerbetrieb, der derzeit noch nicht in diesem Segment 

arbeitet, erwartet jedoch in Zukunft eine steigende Bedeutung der Neuen Energien 

für seinen Betrieb. Demnach werden Betriebe, die sich diesen neuen Technologien 

verschließen, zukünftig die Ausnahme sein. Bezogen auf das SHK-Handwerk 

postulieren Experten, dass sich Betriebe, die im Bereich regenerativer Energie-

technologien kein neues Geschäftsfeld aufbauen, mittelfristig nicht mehr auf dem 

Markt behaupten werden können. 

 
„Regenerative Energien werden für die [SHK-Handwerksbetriebe] das tägliche 
Brot, die müssen das machen, denn der Markt verlangt danach. Nur mit 
irgendwelchem Kundendienst und konventionellen Anlagen werden die 
Betriebe in der heutigen Zeit nicht mehr überleben können. Viele wollen es 
haben und jeder will zumindest gut über diese Möglichkeiten informiert 
werden.“ 

(Experteninterview Vertreter des Handwerksbildungszentrums) 
 
Anhand Tabelle 8 wird deutlich, dass Produkte und damit zusammenhängende 

Dienstleistungen aus dem Bereich der regenerativen Energien und Energieeffizienz-

maßnahmen in allen drei Gewerken bereits einen hohen Stellenwert haben bzw. 

ihnen eine große zukünftige Bedeutung zugesprochen wird. Nur noch wenige der 

betrachteten Handwerksbetriebe sind der Meinung, dass sich durch die Neuen 

Energien keine neuen Aufgabenfelder für ihren Betrieb ergeben werden (vgl. 

Abbildung 15). 
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Tabelle 8: bereits genutztes und erwartetes Potenzial durch REG/REN83 in den einzelnen 
Handwerksbranchen 

 
  

neue Tätigkeits- und Aufgabenfelder durch REG/REN 
 

 
 

bereits realisiert 
 

zukünftig erwartet Summe 
 

SHK-Handwerk 
 

56,3% 31,7% 88,0% 
 

Elektrotechnik-Handwerk 
 

32,9% 50,0% 82,9% 
 

Dachdecker-Handwerk 
 

21,4% 48,3% 69,7% 
 

gesamte Stichprobe 
 

38,5% 27,4% 65,9% 

 
Abbildung 15 verdeutlicht, dass bereits ein großer Anteil des theoretischen 

Wirtschaftspotenzials durch regenerative Energietechnologien und Energieeffizienz-

maßnahmen innerhalb Ostwestfalen-Lippes genutzt wird. In den nächsten Jahren 

erwartet zudem jeder dritte Betrieb, für den diese Technologien bisher noch keine 

Rolle gespielt haben, die Erschließung neuer Betätigungsfelder in diesem Bereich. 

Kumuliert ergibt sich aus dem bereits realisierten und dem erwarteten Potenzial, 

dass 2/3 der befragten Betriebe, bereits in der Branche der Neuen Energien 

wirtschaften oder dies in naher Zukunft erwarten. 

 
Abbildung 15: bereits realisiertes und theoretisches Potenzial zur Erschließung neuer 

Tätigkeitsfelder durch REG/REN84 

                                                 
83 REG steht als Abkürzung für regenerative Energien und REN für rationelle Energieverwendung. 
84 Abbildung 18 enthält die gültigen Prozente, d.h. die fehlenden Angaben wurden in den 
Berechnungen nicht berücksichtigt. 
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Im Mittel sind die Betriebe, die bereits im Bereich der regenerativen 

Energietechnologien und/oder Energieeffizienz wirtschaften, kleiner als die Betriebe, 

die in diesem Geschäftsfeld noch nicht tätig sind (MBeschREG=45,22; MBesch=54,10). 

Die gleiche Tendenz zeigt sich bei den Betrieben, die durch die regenerativen 

Energien in Zukunft ein neues Tätigkeitsfeld erwarten. Folglich suchen sich v.a. 

kleine Betriebe mit wenigen Beschäftigten neue Geschäftsfelder im Bereich der 

Neuen Energien.85 Trotz der Betriebsgröße und geringen Beschäftigtenzahlen der 

eindeutig im regenerativen Energiebereich tätigen Betriebe bilden diese häufiger und 

mit einer höheren Ausbildungsquote aus (MAusREG=4,23; MAus=3,41). Die Hypothese, 

dass Betriebe, die einen Großteil ihres Umsatzes im Bereich regenerativer Energien 

oder Energieeffizienz erwirtschaften, weniger ausbilden, konnte damit nicht bestätigt 

werden. Dies trifft vermutlich nur für Betriebe mit einem hohen Spezialisierungsgrad 

zu, die nicht wie die meisten der hier untersuchten Betriebe aus dem traditionellen 

ausbildungsintensiven Handwerk stammen.  

 

6.2 „Neue“ Qualifizierungsanforderungen am Beispiel des SHK- und 
Elektrotechnik-Handwerks 

 

Zur Erfassung der neuen Qualifizierungsanforderungen im Zusammenhang mit 

regenerativen Energietechnologien und Energieeffizienzmaßnahmen ist es sinnvoll 

die gesamten Branchenentwicklungen in den relevanten Gewerken zu betrachten, da 

eine Einzelbetrachtung unter der Annahme von Kausalität den Blick zu sehr 

einschränken würde und vielfach Entwicklungen, die neue Anforderungen an die 

Qualifizierung stellen, parallel verlaufen und durch Ursachenkomplexe ausgelöst 

werden. Neue Qualifikationsanforderungen entstehen demnach in einem komplexen 

Gefüge gesamtgesellschaftlicher, branchenbezogener und technologischer 

Entwicklungen. 

 

6.2.1 Allgemeine Branchenentwicklungen und Veränderung der Markt-
anforderungen 

 

Zunehmend werden von den Handwerksbetrieben schnittstellenübergreifende 
Kooperationen mit anderen Gewerken für die „Leistungserbringung aus einer Hand“ 
                                                 
85 Dies bestätigt, dass die Erneuerbare-Energien-Branche größtenteils durch Kleinst- und Klein-
unternehmen gekennzeichnet ist. Vgl. dazu Kapitel 4.1.2. 
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erwartet. An Bedeutung gewinnen, wird in diesem Zusammenhang auch die 

schnittstellenübergreifende Einrichtung gemeinsamer Kundenservices sowie der 

Zusammenschluss zu Interessen- und Werbegemeinschaften. Die Anwendung von 

IT-Technologien hat sich in nahezu allen Geschäftsbereichen durchgesetzt. 

Arbeitsabläufe im kaufmännisch-verwaltenden Bereich werden zunehmend mit 

branchenspezifischen EDV-Programmen realisiert. Traditionelle Kommunikations-

strukturen per Telefon, Telefax und in Papierform sind im Umbruch und 

Kundenkontakte per E-Mail (z.B. kundenseitige Angebotsanfrage) nehmen an 

Bedeutung zu. Des Weiteren steigt der Grad der Internetpräsentation und –

recherche zur Erschließung neuer Beschaffungs- und Absatzmärkte. In den 

Betrieben wird die Dienstleistungsorientierung verbunden mit einer intensiven 

Kundenorientierung als ‚das’ Geschäftsprinzip bezeichnet. Die Kunden verlangen 

von den Betrieben kompetente Beratung, einen hohen Einsatz bei der individuellen 

Problemlösung, schnelle, flexible Auftragserledigung sowie Transparenz der 

Produkte und Dienstleistungsangebote. Die Entwicklungen gehen dabei in Richtung 

individuell maßgeschneiderte Leistungspakete, vom Wartungs- bis zum Fullservice-

Vertrag. Kundendienst und Beratungstätigkeiten (z.B. bezogen auf Umwelt-

technologien) gewinnen somit im betrieblichen Alltag quantitativ sowie qualitativ an 

Bedeutung. 

 

6.2.2 Branchentrends im Zusammenhang mit regenerativen Energie-
technologien 

 

In beiden Gewerken nehmen Produkt- und Dienstleistungs-Angebote für 

Energieeinsparungen unter gesamtenergetischen Betrachtungsweisen sowie im 

Zusammenhang mit der Nutzung regenerativer Energiequellen zu. Dennoch kam es 

bisher im SHK-Handwerk nur in Einzelfällen zu einer Spezialisierung in 

umwelttechnologischen Teilbereichen, z.B. Solarthermie, Photovoltaik, Pellet-

heizungen, Brennwerttechnik und/oder Wärmepumpen. Die innovativen Umwelt-

technologien werden vom Großteil der in diesen Gewerken tätigen Betriebe nach wie 

vor als Tätigkeitsbereich am Rande betrieben. Dennoch stellen sich die Betriebe auf 

eine leicht steigende Nachfrage ein, die sich nach Einschätzung der Experten 

insbesondere in einem Anstieg der Beratungswünsche der Kunden bezogen auf 

innovative Energietechniken äußern wird. Aus Sicht der Betriebe muss eine 
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steigende Nachfrage nach Umwelt-technologien auch weiterhin zur Einführung durch 

staatliche Förderprogramme flankiert werden. 

 

Folgende innovative Technologien werden von den SHK-Handwerksbetrieben im 

Zusammenhang mit regenerativen Energien und Energieeffizienz benannt: 

 
• Brennwerttechnik 

• solarthermische Heizungs- und Warmwasseranlagen 

• Wärmepumpenheizungen 

• Kraft-/Wärmekopplung mit Biomassenutzung (Pellets und Holz) 

• Blockheizkraftwerke 

• kontrollierte Wohnraumlüftung mit Wärmerückgewinnung 

 
Im Elektrotechnik-Handwerk haben sich einige Betriebe auf Energie- und 

Gebäudetechnik mit dem Angebot individueller gebäudetechnischer Komplett-

lösungen spezialisiert. Jene Entwicklung zu „Fachbetrieben für Gebäudetechnik“ ist, 

obwohl dieses Segment als eindeutiger Zukunftsmarkt mit hohem Wachstums-

potenzial gilt, nach Auskunft der Experten, in der Region Ostwestfalen-Lippe noch 

recht schwach ausgeprägt. Ferner lässt sich eine Anhäufung von Fachbetrieben für 

Solarstromanlagen (PV) verzeichnen. Nach Expertenaussagen werden derartig 

spezialisierte Betriebe in den nächsten Jahren aufgrund der dynamischen 

Wachstumsprognosen des Solarmarktes verstärkt zunehmen. 

 

Das Elektrotechnik-Handwerk ist mit kontinuierlich voranschreitenden technischen 

Innovationen konfrontiert. Im privaten Sektor gehen die Entwicklungen im 

Wohnhausbereich vermehrt in Richtung „intelligentes Haus“. Dabei nimmt die 

Technik einen immer höheren Stellenwert ein. Stichworte in diesem Zusammenhang 

sind das „Niedrig-Energie-Haus“ bzw. „Passivhaus“. Vor dem Hintergrund von 

Umweltgesetzen und -vorschriften steigt im privaten Wohnungsbau auch das 

Umweltbewusstsein. Diese Nachfrage kann vom Elektrotechnik-Handwerk in 

Zusammenarbeit mit dem SHK-Handwerk durch Photovoltaik-Anlagen zur Erzeugung 

von elektrischer Energie, solarthermische Systeme zur Brauchwassererwärmung und 

elektrische Wärmepumpen bedient werden. Aufgrund des am 1.08.2004 in Kraft 

getretenen novellierten EEG und der damit geschaffenen größeren Investitions-

sicherheit ist die Nachfrage nach Photovoltaikanlagen durch private Endverbraucher, 

 79



 Qualifikationsanforderungen 
 
 

gewerbliche Nutzer und Großinvestoren bereits erheblich gestiegen. Im gewerblichen 

Sektor steigt der Grad der Automatisierung und damit verbundene Anforderungen an 

kosteneffiziente Gebäudebewirtschaftungen, die vernetzte Systemlösungen 

notwendig machen. Derartige ganzheitliche Ansätze zur Optimierung der 

Gebäudenutzung sind verbunden mit umfassender Automatisierung und der 

Intention, durch Zentralisierung der Überwachung, Wartung und Instandhaltung von 

gebäudetechnischen Anlagen Kosten einzusparen. Somit gewinnen Gebäudeleit- 

und Gebäudesystemtechnik für die automatische Steuerung von Geräten und 

Anlagen an Bedeutung. 

 

Von Elektrotechnik-Handwerksbetrieben werden folgende innovative Technologien 

im Zusammenhang mit regenerativen Energien und Energieeffizienz benannt: 

 
• integrierte Haus- und Gebäudetechnik: Elektroinstallation, Vernetzung der IuK-

Technologien, Automatisierung, Bussysteme, Nachrüstung im Gebäude-

bestand unter ganzheitlicher energetischer Betrachtung, energieeffiziente Be- 

und Entlüftung 

• Umwelttechnologien: Photovoltaikanlagen zur Erzeugung von elektrischer 

Energie, solarthermische Systeme zur Brauchwassererwärmung und 

elektrische Wärmepumpen 

 
Im Elektrotechnik-Handwerk gewinnen zudem Dienstleistungsangebote wie der E-

Check, Beratungen für Energieeffizienz in privaten Haushalten und Gewerbe-

betrieben, sowie die Beratung von Architekten und Bauherren in Bezug auf 

Bauweisen unter gesamtenergetischer Betrachtung zunehmend an Bedeutung. 

 

Zusammenfassend geht der Trend in beiden Gewerken in Richtung integrierte 
Gebäudetechnik unter dem Gesichtspunkt einer kosteneffizienten Gebäude-

wirtschaft. Parallel dazu steigt durch die Komplexität der Aufgabenstellungen und der 

„Leistungserbringung aus einer Hand“ die Wichtigkeit schnittstellenübergreifender 

Kooperationen zwischen den Gewerken sowie interdisziplinär ausgerichteter Teams 

innerhalb der Handwerksunternehmen. Von den Mitarbeitern wird somit zunehmend 

die Bereitschaft zum integrierten Handeln in Netzwerken und Allianzen sowie die 

Identifikation mit der Gesamtaufgabe statt ausschließlich mit dem Gewerk oder 

Unternehmen gefordert (vgl. dazu Abicht et al. 2005). 
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6.2.3  Ausbildungstrends 
 

Jene Entwicklungstrends spiegeln sich auch in den neugeordneten Berufsbildern und 

Ausbildungsordnungen zum Anlagenmechaniker für Sanitär-, Heizungs- und 

Klimatechnik sowie zum Elektroniker (in den verschiedenen Fachrichtungen) wider. 

Durch den neu geschaffenen Ausbildungsberuf Anlagenmechaniker für Sanitär-, 

Heizungs- und Klimatechnik werden seit 2003 die bisherigen Ausbildungen Gas- und 

Wasserinstallateur, Zentralheizungs- und Lüftungsbauer und Anlagenmechaniker 

Fachrichtung Versorgungstechnik ersetzt. Dabei wurden folgende Qualifikationen 

neu in die Ausbildungsordnungen aufgenommen: 

 
• betriebliche, technische und kundenorientierte Kommunikation 

• Qualitätsmanagement 

• Herstellen und Installieren elektrischer Baugruppen sowie Komponenten 

versorgungstechnischer Anlagen/Systeme 

• Berücksichtigung nachhaltiger Energie- und Wassernutzungssysteme 

• kundenorientierte Auftragsbearbeitung 

• Berücksichtigung bauphysikalischer, bauökologischer und wirtschaftlicher 

Rahmenbedingungen 

• Funktionskontrolle und Instandhaltung versorgungstechnischer Anlagen/ 

Systeme 

• Aufnahme des Handlungsfelds regenerative Energietechnologien 

 
Das neu integrierte Handlungsfeld regenerative Energien charakterisierte ein 

Vertreter des Handwerkerbildungszentrums folgendermaßen: 

 
„Die müssen von vorneherein, mit Beginn der Ausbildung, mit der Thematik 
konfrontiert werden, dass es das gibt und nicht, dass es etwas Zusätzliches 
ist. So dass die später auch automatisch in diese Richtung denken und dass 
den Kunden auch verkaufen können. Und deswegen ist es auch wichtig zu 
lernen, welche Vorteile, welche Nachteile, welche Kosten damit verbunden 
sind, also auch die Beratung. [...] Die Kunden wollen nicht nur einen Zettel 
haben und da steht ein Preis drunter, sondern sie wollen auch etwas dazu 
wissen, welche Hintergründe das hat und deshalb wird jetzt intensiver auf 
Kommunikation und Auftreten des Handwerks in der Öffentlichkeit bzw. bei 
Verkaufsgesprächen geachtet.“ 

(Experteninterview Vertreter des Handwerksbildungszentrums) 
 

 81



 Qualifikationsanforderungen 
 
 

Zudem wurden die Inhalte des Bereichs „Elektrotechnik“ in der Neuordnung erheblich 

ausgeweitet. Verantwortlich für die Vermittlung der elektrotechnischen Inhalte sind in 

erster Linie die überbetrieblichen Unterweisungen (ÜBA). Im Wesentlichen geht es 

dabei um die Optimierung von Anlagen durch die Vernetzung der Systeme. Im 

Mittelpunkt der Ausbildung in der Berufsschule stehen exemplarische und berufliche 

Handlungen sowie Anlagenkonzepte für Ein- und Mehrfamilienhäuser. 

 

Mehrheitlich werden die Neuordnungen der Ausbildungsverordnungen von den 

Experten und Betrieben als grundsätzlich positiv beurteilt. Auch die Umsetzung wird 

größtenteils als unproblematisch betrachtet, da die zu vermittelnden Kenntnisse 

handlungsfeldneutral, d.h. unabhängig vom Schwerpunkt der betrieblichen 

Aufgabenfelder, angelegt sind. Von den Experten sowie den Betrieben wird jedoch 

ein guter Realschulabschluss als Voraussetzung zum erfolgreichen Absolvieren der 

Ausbildung betrachtet, da sich die Anforderungen, so die einheitliche Meinung der 

Experten und betrieblichen Vertreter, durch die Neuordnung erheblich erhöht haben. 

Der Erfolg und die Nachwuchssicherung sind somit davon abhängig, ob sich 

genügend geeignetes Bewerberpotenzial akquirieren lässt. Mehrfach wurde in 

diesem Zusammenhang auf die Notwendigkeit von Imagekampagnen für diese 

Ausbildungsberufe im Handwerk hingewiesen.  

 

Auch im Elektrotechnik-Handwerk haben die Änderungen der Technik und Arbeits-

organisation sowie die Änderungen der rechtlichen Rahmenbedingungen zur 

umfassenden Reform der Elektroausbildung geführt. Die Änderungen der Technik 

sind wesentlich verbunden mit der weiteren Durchdringung fast aller technischen 

Systeme mit mikroelektronischen Komponenten und Informationstechnologien. Auch 

im Elektrotechnik-Handwerk beziehen sich die Änderungen der Arbeitsorganisation 

auf breitangelegte Aufgabenintegration und weitreichende Selbstorganisation der 

Arbeit. In diesem Zusammenhang haben Kundenorientierung, verantwortliches 

Handeln im Rahmen des Qualitätsmanagements, eigenverantwortliche Disposition 

und Terminverantwortung sowie betriebswirtschaftliche Kompetenz an Bedeutung 

gewonnen. 

 

Elektroniker (Neuordnung 2003) ist ein anlagenbezogener Beruf mit Spezialisierung 

in den Fachrichtungen Informations- und Telekommunikationstechnik, Energie- und 
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Gebäudetechnik und Automatisierungstechnik und kann im Elektrotechnik-

Handwerk86 ausgebildet werden. 

 

Folgende Qualifikationen wurden in der fachrichtungsspezifischen Bildung Energie- 

und Gebäudetechnik im Zusammenhang mit regenerativen Energietechnologien und 

rationeller Energieverwendung neu aufgenommen: 

 
• Bewertung energie- und gebäudetechnischer Anlagen des Kunden hinsichtlich 

Funktionalität, Zukunftssicherheit, gesetzlichen Vorgaben, rationeller 

Energieverwendung sowie Wirtschaftlichkeit 

• Installieren und in Betrieb nehmen von dezentralen Energieversorgungs- und 

Energiewandlungssystemen einschließlich Nutzung regenerativer 

Energiequellen 

 
Zudem nehmen auch hier gewerkeübergreifende Qualifikationen, z.B. aus dem SHK-

Bereich, an Bedeutung zu. So heißt es im Ausbildungsrahmenplan zum Elektroniker 

Fachrichtung Energie- und Gebäudetechnik, dass beim Prüfen und Instandhalten 

von gebäudetechnischen Systemen die Qualifikationen Prüfen und Konfigurieren von 

Heizungs-, Klima-, Kälte- und Lüftungssystemen, insbesondere deren Mess-, Steuer- 

und Regelungseinrichtungen sowie die Instandsetzung durch den Austausch 

elektrotechnischer Komponenten zu vermitteln sind (vgl. Verordnung über die 

Berufsausbildung zum Elektroniker/zur Elektronikerin vom 3. Juli 2003). 

 

Grundsätzlich wird die Neuordnung der Berufsbilder im Bereich der Elektrotechnik als 

den betrieblichen Anforderungen adäquat angesehen. Die Experten geben jedoch zu 

bedenken, dass die neue Berufsbezeichnung Elektroniker nicht zu falschen 

Vorstellungen bei den Auszubildenden führen darf. Insbesondere in der Fachrichtung 

Energie- und Gebäudetechnik liegt heute noch ein wesentlicher Schwerpunkt auf 

dem Tätigkeitsbereich der Elektroinstallation. 

 

Einig sind sich die Experten und Betriebe, dass eine allzu starke bzw. alleinige 

Spezialisierung in der Ausbildung auf regenerative Energietechnologien vermieden 

und vielmehr stärker methodische Fähigkeiten geschult werden sollten. Damit würde 

                                                 
86 Zusammenlegung der Handwerke Fernmeldeanlagen-, Elektroinstallateur- und Elektromechaniker-
Handwerk. 

 83



 Qualifikationsanforderungen 
 
 

zu einer größeren Flexibilität der Arbeitnehmer/innen im Übergang zwischen den 

wechselnden Berufsbildern beigetragen. 

 

6.3 Neue Qualifikationsentwicklungen 
 

Von den 136 befragten Betrieben, die bereits neue Tätigkeitsfelder im 

Zusammenhang mit regenerativen Energien und Energieeffizienz in ihr Angebots-

spektrum aufgenommen haben, sind 93 Betriebe (69%) davon überzeugt, dies stelle 

neue berufliche Anforderungen an ihre Arbeitskräfte. Über 2/3 der Betriebe sind 

demnach der Auffassung, dass sich durch die Tätigkeiten im regenerativen 

Energiebereich auch die beruflichen Anforderungen an das Personal geändert haben 

bzw. im Prozess sind sich zu ändern. Mit welchen neuen beruflichen 

Herausforderungen sehen sich die Betriebe und Beschäftigten nunmehr konfrontiert? 

 

Vielfach werden neue Querschnittsqualifikationen, wie gewerkeübergreifende 

Kompetenzen (z.B. Verfahrenstechnik), Bereitschaft zum Ausführen peripherer 

Arbeiten, Schwindelfreiheit und Dachdeckerfähigkeiten, PC- und Netzwerk-

kenntnisse, Umgang mit neuartigen Messgeräten, Fremdsprachenkenntnisse sowie 

Kompetenzen im Bereich Wartung und Service gefordert. Im Bereich „soft skills“ 

gewinnen kommunikative Fähigkeiten, Selbstständigkeit, Flexibilität, Problemlöse-

kompetenz sowie die Bereitschaft zur kontinuierlichen Weiterbildung zunehmend an 

Bedeutung. Zudem wurden in den betrieblichen Interviews folgende neuen fachlichen 

Anforderungen an die Beschäftigten ermittelt: 

 
- Erkennen und Berechnen von Energieeinsparpotenzialen 

- Einsatz moderner Rechner- und Steuerungssysteme zur Energiedaten-

erfassung und Energiekostenreduzierung 

- Planung, Auslegung, Montage und Wartung von Solar-, Photovoltaik-, Pellet-, 

Hackschnitzel- sowie Wärmepumpen-Anlagen sowie Mini-Blockheizkraftwerke 

- Kenntnisse der dazugehörigen Produkte und Systeme 

- elektrotechnisches und elektronisches Fachwissen 

- Fachwissen aus dem Bereich Hydraulik 

- ökologische Wärmedämmung 

- Raumlufttechnik/kontrollierte Wohnraumlüftung 
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Die beschriebenen Entwicklungen im SHK- und Elektrotechnik-Handwerk äußern 

sich insbesondere darin, dass von allen Beschäftigten, d.h. nicht mehr nur von den 

Fach- und Führungskräften, eine breit angelegte Aufgabenintegration sowie eine 

weitreichende Selbstorganisation der Arbeit verlangt wird. Die internen und externen 

Kundenkontakte erfordern zudem von allen Beschäftigten Kommunikations-

kompetenzen sowie den sicheren Umgang mit IuK-Technologien. Der 

„Idealbeschäftigte“ sollte nach Auffassung der Betriebe somit generalisierte 

Kenntnisse und Fertigkeiten sowie spezielles Wissen in der jeweiligen Fachrichtung 

besitzen. Wobei zunehmend Generalisten mit der Bereitschaft zur kontinuierlichen 

Wissenserweiterung gefordert werden. 

 

6.4 Qualifikationsbedarf und Folgen für die Weiterbildung 
 

Generell sind die Möglichkeiten der Fort- und Weiterbildung im Zusammenhang mit 

regenerativen Energietechnologien und Energieeffizienz in den Betrieben in 

Ostwestfalen-Lippe zu wenig bekannt. Vielfach herrschen Informationsdefizite oder 

es bestehen Fehl- und Falschinformationen bei den Beschäftigten aber auch 

Geschäftsführern. Zudem ist erkennbar, dass die Weiterbildung nur in wenigen 

Betrieben geplant abläuft. Dies wird häufig mit der Unübersichtlichkeit von 

Weiterbildungen aus diesem Themenspektrum begründet. Die bereits 2003 von der 

Energieagentur NRW eingerichtete Internet-Datenbank zu Aus- und Weiterbildungs-

angeboten „who is who“87 könnte dem Defizit entgegenwirken, auch wenn bis zum 

Zeitpunkt der Interviews den wenigsten Betrieben diese Datenbank bekannt ist. 

Zudem begründen die Betriebe die geringen Weiterbildungsaktivitäten damit, dass 

aufgrund von politischen und förderechtlichen Unsicherheiten, die Markt-

entwicklungen schwer abschätzbar und starken Nachfrageschwankungen 

unterworfen sind. Der Arbeitskräfte- und Qualifikationsbedarf für den Bereich Neue 

Energien ist damit für die Betriebe nur mit großen Unschärfen bzw. gar nicht 

prognostizierbar, weshalb Weiterbildungen vielfach vernachlässigt werden. Einig sind 

sich die Betriebe darin, dass die z.T. rasante technische Entwicklung in diesem 

Bereich flexible und dauerhafte Weiterbildungsanstrengungen von ihnen fordert. 

 

                                                 
87 http://www.whoiswho.wissensportal-energie.de 
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Qualifizierungsbedarf im Zusammenhang mit Umwelttechnologien bestehen, neben 

den Schulungen, die aus technischen Neuerungen, z.B. der Fassadenintegration von 

PV-Elementen, resultieren, insbesondere im Themenfeld Beratung und soziale 

Kompetenzen. Derzeit gibt es die Möglichkeit eine standardisierte Aufqualifizierung 

der Handwerkskammern zum Gebäudeenergieberater zu absolvieren, wo fachliche, 

soziale und kommunikative Kompetenzen integriert vermittelt werden.88 Ein 

kontinuierlicher Qualifizierungsbedarf ergibt sich insbesondere aus den 

fortschreitenden Veränderungen der Gesetzgebung und Förderlandschaft. Ferner 

existiert Qualifizierungsbedarf an gewerkefremden Qualifikationen. So werden im 

SHK-Handwerk Fachkräfte für Arbeiten an elektrischen/elektronischen Anlagenteilen 

und damit, um auf dem aktuellen Stand der elektrotechnischen Regelwerke zu 

bleiben, kontinuierliche Nachschulungen notwendig. Möglichkeiten der 

Aufqualifizierung zur Elektrofachkraft im SHK-Handwerk wurden aufgrund dieser 

steigenden Anforderungen in die Reformierung der Ausbildungsordnung mit 

aufgenommen. Zudem werden Querschnittsqualifikationen, die bisher noch in keinem 

Berufsbild vereint sind, bedeutender. Vielfach besteht Bedarf an Servicetechnikern, 

die fachliche und kaufmännische Qualifikationen vereinen. Bisher existieren mehr 

oder wenig anerkannte Aufqualifizierungen zum Servicetechniker (z.B. für 

Windkraftanlagen oder Biogasanlagen). Bestrebungen zur Anerkennung des 

Servicetechnikers als Ausbildungsberuf bestehen ebenfalls. 

 

Qualifizierungsbedarf entsteht zudem durch die steigenden Anforderungen an die 

IuK-Kompetenz. Im Vordergrund stehen dabei sichere und kundenorientierte E-

Mailkommunikationen, Teilnahme an elektronischen Ausschreibungen sowie 

Beschaffungsmanagement über das Internet. Bisher wurden die Monteure wenig mit 

Anforderungen aus dem Bereich IuK konfrontiert. Mit der Zunahme der 

elektronischen Auftragsannahmen und dem EDV-gestützten Verfassen von 

Montageberichten sowie Stunden- und Leistungsabrechnungen werden jedoch auch 

derartige Qualifizierungen von Monteuren und anderen Beschäftigten verlangt. 

Insofern wird mit einem erheblichen Qualifizierungsbedarf im Bereich IuK-

Kompetenzen bei den Beschäftigten gerechnet. 

                                                 
88 Die Weiterbildung zum (Gebäude-)Energieberatung im Handwerk vermittelt im theoretischen Teil 
bautechnische Grundlagen, Kenntnisse in energiesparenden Verfahren sowie Produkt- und 
Systemkenntnisse technischer Anlagen. An Projektbeispielen werden die verschiedenen Schritte einer 
Planung zur wärmetechnischen Sanierung von Gebäuden im Bestand durchgeführt. 
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Durch die intensivierte Kundenorientierung und dem steigenden Bedürfnis der 

Kunden nach fachkompetenter Beratung, insbesondere im Zusammenhang mit 

Umwelttechnologien, erhöhen sich die Anforderungen an Sprachkompetenz und 

schriftlichen Ausdruck aller Beschäftigten. Zudem gewinnen Dokumentationspflichten 

in Form von Prüfprotokollen vor dem Hintergrund neuer Gesetze und Vorschriften 

einen höheren Stellenwert. Die neuen Anforderungen, die den Stellenwert von 

kommunikativen Kompetenzen in den Vordergrund rücken, betonen gleichzeitig den 

Qualifikationsbedarf im Bereich mündlicher und schriftlicher Kommunikation. Die 

Vermittlung von Zusatzqualifikationen im Bereich Sprachen, z.B. technisches 

Fachenglisch, wird hingegen als nicht notwendig erachtet, da die meisten Betriebe in 

der Region keine Wirtschaftsbeziehungen ins Ausland unterhalten und englische 

Dokumente, wie Bedienungsanleitungen oder Schalterbezeichnungen, noch die 

Ausnahme sind. 

 

Nachfolgend sind einige Beispiele für Fort- und Weiterbildungsangebote aufgelistet, 

in denen von betrieblichen Vertretern Qualifikationsbedarf artikuliert wurde: 

 
Querschnittsqualifikationen: 

• Beratung und Kundenbindung 

• Marketing regenerativer Energietechnologien 

• Verkaufsförderung und Markterschließung 

 
Fachwissen zu Verordnungen und Checkverfahren: 

• die neue Energieeinsparverordnung (EnEV) 

• Ermittlung von Energiebedarf inklusive der Berechnungsverfahren 

• Gebäudecheck/Erstellung von Energiegutachten/Energiediagnosen 

• energetische Gebäudesanierung mit Kenntnis der Förderprogramme 

 
technische Innovationen: 

• Solarthermie 

• Photovoltaik 

• Biomassenutzung 

• Elektrowärmepumpen für Neubauten 

• Blockheizkraftwerke 

• Passiv- und Niedrigenergiehäuser 
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• ökologische Dämmstoffe 

• Herstellen luftdichter Gebäudehüllen 

• Messtechniken zur Gebäudedichtheit 

• Kälteerzeugung und Anwendung 

 

6.5  „Neue“ Tätigkeiten und Qualifikationsanforderungen im Handwerk: Eine 
Zusammenfassung 

 

Der Großteil der SHK-Handwerksbetriebe in Ostwestfalen-Lippe hat bereits 

zusätzliche Aufgabenfelder im Bereich regenerativer Energietechnologien er-

schlossen. Elektrotechnik-Betriebe und Dachdeckereien erwarten einen zusätzlichen 

Ausbau dieser Geschäftsfelder in den nächsten 5 Jahren. Der Trend geht dabei in 

Richtung integrierte Gebäudetechnik unter dem Gesichtspunkt der kosteneffizienten 

Gebäudewirtschaft. Betriebe aus diesen Gewerken, die das Potenzial der Neuen 

Energien nicht nutzen, sind in Ostwestfalen-Lippe demnach die Ausnahme. Dabei 

zeigen insbesondere kleine Betriebe ein große Bereitschaft die innovativen 

Geschäftsfelder zu erschließen. In den nächsten Jahren wird mit einem deutlichen 

Anstieg der Nachfrage nach regenerativen Energietechniken gerechnet, der sich 

insbesondere in einem Anstieg der Beratungswünsche der Kunden äußern wird. 

Kundenorientierung und schnittstellenübergreifende Kooperationen zur „Leistungs-

erbringung aus einer Hand“ gewinnen vor diesem Hintergrund zunehmend an 

Bedeutung. Das integrierte Handeln in gewerkeübergreifenden Netzwerken wird 

somit für die Betriebe immer wichtiger. Die individuellen und wenig 

standardisierbaren Anfragen im Zusammenhang mit Versorgungsanlagen aus 

erneuerbaren Energiequellen erfordern von den Betrieben zudem teilexperimentelles 

Arbeiten mit kreativen Lösungen und zwingen die Beschäftigten zum kontinuierlichen 

„learning by doing“ sowie selbständigen Wissenserweiterung. 

 

Durch die zunehmende Bedeutung gewerkeübergreifender Qualifikationen wurden 

im Rahmen der Reformierung der Ausbildungsordnungen stärker methodische 

Fähigkeiten integriert, die den Übergang zwischen den Berufsbildern erleichtern 

sollen. Trotz der Aufnahme des Themenfelds regenerative Energien in die 

Ausbildungsordnungen sind kontinuierliche Auf- und Weiterqualifizierungen 

notwendig, um sich erfolgreich in diesem Marktsegment behaupten zu können.
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„Potenzial, das ist dass eigentlich schwierige, das man nicht herausfindet, wo 
wäre denn noch jemand, der durchaus geeignet wäre und der auch Interesse 
hat und der eben aus verschiedenen Gründen nicht ausbildet. Das ist wie bei 
der Aufklärung von Mordfällen, manchmal reiner Zufall.“ 

 

Interviewaussage eines Ausbildungsberaters  
 
7 Herausforderungen und Perspektiven 
 

Anstelle einer Zusammenfassung der Ergebnisse werden nachfolgend die 

Perspektiven und Herausforderungen, die sich aus den Daten ergeben, getrennt aus 

dem Blickwinkel der verschiedenen Akteure, die in diesem Feld agieren, diskutiert. 

Als Grundlage dient dabei ein Auszug aus einem Protokoll in dem Experten und 

betriebliche Vertreter aus der Region die Rahmenbedingungen, Impulse und 

Unterstützungsmaßnahmen für eine Fortentwicklung der Branche in Ostwestfalen-

Lippe diskutieren89. Dieses Protokoll zeigt, wie das Spektrum der vorangegangen 

Ergebnisse unter heterogenen Akteursgruppen rezipiert und aus deren Blickwinkeln 

Prioritäten gesetzt werden. Vor diesem Hintergrund werden die Herausforderungen 

und Handlungsbedarfe der Branche in der Region OWL quer zu den Inhalten nach 

Akteuren strukturiert und diskutiert. 

 
 
Betriebe ohne Ausbildungsberechtigung 
 

Nach Aussage der Kammern scheitert kein ausbildungswilliger Betrieb an der 
mangelnden formalen Ausbildungsberechtigung. Es gibt genug Möglichkeiten, wie 
die Ausbildung im Verbund, die einen ausbildungsbereiten Betrieb in die Ausbildung 
überführen kann. Die Kammern bieten ausreichend Möglichkeiten derartige Betriebe 
in der Region zu unterstützen. Zumeist mangelt es jedoch in den Betrieben an 
umfassenden Informationen über alternative Ausbildungsmöglichkeiten, die einer 
Realisierung der Ausbildungswünsche entgegenstehen. 
 
Erstausbildungsbetriebe 
 

Ein „junges“ innovativ tätiges Unternehmen, welches im Rahmen des ANNE-
Projektes das erste Mal ausbildet, beschreibt, dass der Hauptgrund, der viele 
Betriebe davor zögern lässt, Ausbildungsplätze anzubieten, Unsicherheit ist. Dies 
geht vielfach einher mit Unwissenheit und einem erheblichen Informationsbedarf. Da 
die gesamte Erneuerbare-Energien-Branche zur Zeit „unsicher“ ist und Betriebe 
daher vielfach mit sich selbst beschäftigt sind, werden Fragen einer Ausbildungs-
beteiligung und Ausbildungsentscheidungen vielfach zurückgestellt. 
 

                                                 
89 Das Protokoll entstand auf der Veranstaltung „Neue Energien in OWL – Chancen für Wirtschaft, 
Arbeit und Ausbildung“ am 08.09.2005, in der die vorangegangen Ergebnisse mit verschiedenen 
regionalen Akteuren und Betrieben diskutiert wurden. 
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Gründe für Nichtausbildung 
 

Die schlechte finanzielle Lage und Auftragssituation vieler Betriebe wird als das 
Haupthemmnis, das einer Ausbildung entgegensteht, angesehen. Viele Betriebe 
können es sich demnach nicht mehr „leisten“ einen Auszubildenden einzustellen. 
Argumente, wie „ich kann den Auszubildenden nicht die ganze Zeit den Hof fegen 
oder das Lager aufräumen lassen“, die den Mangel an Arbeit darstellen, beherrschen 
dabei die Auseinandersetzung mit den Betrieben. Die Ausbildungssituation wird 
dabei in diesem Jahr noch kritischer als im vergangenen Ausbildungsjahr gesehen. 
 
Verbundausbildung 
 

Vielfach werden verbundinteressierte Betriebe dazu gebracht, doch allein auszu-
bilden, da die Notwendigkeit einer Verbundausbildung nicht unbedingt gegeben ist. 
Der unbürokratischste und einfachste Weg wird dabei von den Kammern bevorzugt. 
Betrieben sollten nach Ansicht der Kammern keine Verbundausbildung „überge-
stülpt“ werden, wenn sie auch in der Lage wären, allein auszubilden. In diesem 
Zusammenhang wird auch auf die Schwierigkeiten verwiesen, Betriebe von der 
Verbundausbildung zu überzeugen, da vielfach gerade bei Betrieben aus dem 
gleichen Gewerk konkurrenzbasierende Ängste vorherrschen. Verbundausbildungen 
sind daher nur dort möglich, wo die kooperierenden Betriebe nicht unmittelbar um 
das gleiche Marktsegment konkurrieren. Nichtsdestotrotz wird darauf verwiesen, 
dass Ausbildungsverbünde immer komplizierter als „normale“ Ausbildungs-
verhältnisse sind. 
 
Einstiegsqualifizierung (EQJ) 
 

Die Kammern bestätigen, dass das EQJ-Programm gute Möglichkeiten bietet, 
unversorgt gebliebene Ausbildungsplatzbewerber in die Ausbildung zu bringen, 
wenn, so die Einschränkung, die Teilnehmer „durchhalten“. Die Motivation und das 
Durchhaltevermögen der Jugendlichen hat sich demnach im Ausbildungsjahr 
2004/2005 als Hauptschwierigkeit herausgestellt. Dennoch hat sich das Instrument 
für die engagierten und motivierten Teilnehmer als „Türöffner“ bewährt und es 
wurden Erfolge erzielt. Da auch in diesem Jahr viele Absolventen ohne Ausbildungs-
platz geblieben sind, wird das Programm, welches im Oktober beginnt, verstärkt 
durchgeführt werden müssen. 
 
Matchingproblem 
 

Das größte Problem auf dem Ausbildungsmarkt besteht darin, dass die Ansprüche 
und Vorstellungen der Betriebe nicht mit den Bewerbern übereinstimmen. Die IHK 
erarbeitet deshalb zusammen mit den Betrieben dezidierte Anforderungsprofile und 
versucht in Zusammenarbeit mit der Agentur für Arbeit passende Bewerber zu 
finden. 
 
Qualifikation der Schüler 
 

Kontrovers wird das Ausbildungshemmnis mangelnde Qualifikation und Ausbildungs-
reife der Bewerber diskutiert. Ein Schulvertreter weist darauf hin, dass diese Aussage 
nicht verallgemeinerbar ist, sondern es große Unterschiede gebe und deshalb immer 
die jeweilige Schulart sowie die Berufe, um die es geht, angegeben werden sollten. 
Als sinnvoll und vielfach genutztes Instrument wird die Testung der Bewerber auf 
Qualifikation und Teampassung über ein betriebliches Praktikum gesehen. 
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Schulpartnerschaften 
 

Partnerschaften zwischen Schule und Betrieb (Projekt Schulpartnerschaft) werden 
zur Sicherung qualifizierten Nachwuchs’ und um einen möglichst frühzeitigen Kontakt 
der Schüler mit dem beruflichen Alltag zu gewährleisten, für sehr sinnvoll gehalten. 
Zur Zeit wird die Partnerschaft einer Schule mit einem Betrieb angestrebt, das Modell 
ist dabei an Patenschaftsmodellen angelehnt. Der stärkere Austausch zwischen 
Lehrern und Betrieben, sowohl für allgemeinbildende als auch für berufliche Schulen, 
wird in diesem Zusammenhang als dringend notwendig erachtet. 
 
Berufsorientierung in den Schulen 
 

In Zusammenarbeit mit den Schulen sollte die Berufsorientierung der Schüler 
verbessert werden, um zum einen neue Bewerberkreise für die z.T. mit schlechtem 
Image belegten relevanten Handwerksberufe zu erschließen, zum anderen können 
durch gezielte Informationen Berufsfelder im Bereich der Neuen Energien mit dem 
Handwerk verbunden werden und so neue Interessensgruppen erschlossen werden. 
Berufsmarketing für den Bereich der Neuen Energien wird daher als sinnvoll 
erachtet. 
 
Schnittstelle Betrieb und Berufsschule 
 

Zur besseren Abstimmung der Lehrinhalte der Berufsschule auf die betrieblichen 
Tätigkeitsfelder, v.a. bei innovativen Techniken, wird eine engere Zusammenarbeit 
zwischen Betrieben und Berufsschulen favorisiert. So könnten innovative Felder 
prophylaktisch in den Berufsschulunterricht miteingebaut werden. Zur Zeit sei der 
Kontakt zwischen den Betrieben und der Berufsschule jedoch eher mangelhaft, 
weswegen die Berufsschullehrer vielfach gar nicht wissen, welche Tätigkeitsbereiche 
in den Betrieben abgedeckt werden. Neuerungen und Schwerpunkte gehen somit an 
den Berufsschulen erst einmal lange Zeit vorbei, bevor sie dann formell Bestandteil 
der Ausbildungsrahmenlehrpläne werden. 
 
Interesse der Absolventen an Neuen Energien 
 

Ein ausbildendes Unternehmen berichtet, dass Schulabsolventen mit sehr großem 
Interesse auf Unternehmen aus der regenerativen Energiebranche reagieren. Daraus 
wird geschlussfolgert, dass Werbekampagnen für relevante Berufe in diesem Bereich 
mit dem expliziten Hinweis auf den Erneuerbaren Energiesektor erfolgsversprechend 
sein dürften und dabei neues qualifiziertes Bewerberpotenzial erschließen könnten. 
 
Imagewerbung für Berufe 
 

In einer Imagewerbung für die Berufe sollten die positiven Facetten, die z.B. mit den 
regenerativen Energietechnologien zusammenhängen, explizit herausgestellt 
werden. Schwierigkeiten bestehen jedoch darin, dass Tätigkeiten im regenerativen 
Energiebereich, v.a. in Handwerksbetrieben, nur nebenbei gemacht werden, da der 
Arbeitsschwerpunkt vielfach noch auf traditionellen Tätigkeiten liegt und deshalb 
Frustration bei den Auszubildenden entstehen könnte. Die Abhängigkeit des 
Tätigkeitsspektrums in Handwerksbetrieben von Kundenanfragen wird deshalb als 
einschränkend für den Einstieg in die Berufe über spezifische Interessensgebiete 
erachtet. 
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Jobbörse auf regionaler Ebene 
 

Vergleichbar mit der bundesweiten Jobmesse, die dieses Jahr in Gelsenkirchen 
stattfand, wird vorgeschlagen eine regionale Jobmesse, die hauptsächlich über 
Ausbildungsberufe im dualen System informiert und auf der Unternehmen ihre 
Auszubildenden und Arbeitskräfte rekrutieren können, vorgeschlagen. Gezielt sollten 
dabei über die Erneuerbaren Energien Jugendliche angesprochen werden, die sich 
ansonsten nicht für das Handwerk entscheiden würden. Darin bestehe dann auch die 
Chance neue qualifizierte Bewerbergruppen für diese Ausbildungsberufe anzu-
werben. In diesem Zusammenhang wird auch die Möglichkeit Mädchen und junge 
Frauen als neue Zielgruppe zu erschließen, angesprochen. Einschränkend wird, die 
Schwierigkeit Betriebe zu finden, die als Aussteller auf der Jobbörse fungieren, 
diskutiert. Zudem wird hinzugefügt, dass bereits zahlreiche Jobbörsen und Berufs-
findungsmessen in der Region bestehen, die jedoch bisher noch nicht den Fokus auf 
die Erneuerbare-Energien-Branche hatten. 
 
Keine „neuen“ Ausbildungsberufe 
 

Eindeutig wird von Teilnehmern artikuliert, dass keine neuen Ausbildungsberufe für 
den regenerativen Energiebereich notwendig sind, sondern dies über Auf- und 
Zusatzqualifikationen geregelt werden sollte. Massiv sollte dennoch in den bereits 
bestehenden Berufen der Aspekt der Neuen Energien herausgearbeitet und nach 
außen transportiert werden. Zudem sollte kommuniziert werden, dass sich die Berufe 
auf einen interessanten und zukunftssicheren Bereich beziehen. Inwieweit langfristig 
gesehen der spezifische Qualifikationsbedarf der Branche ohne die Existenz von 
Erstausbildungsberufen im Bereich der Erneuerbaren Energien gedeckt werden 
kann, bleibt dabei offen. 
 
 

Diskussionsprotokoll der Veranstaltung „Neue Energien in OWL – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und 
Ausbildung“ (08.09.2005) 
 
Wie an dem Protokoll erkennbar ist, verspricht nur ein verzahnter Ansatz, der sowohl 

bei den Schulabsolventen und Bewerbern als auch bei den Betrieben ansetzt, Erfolg. 

Im Folgenden werden daher die verschiedenen Problembereiche im Zusammenhang 

mit diesen Akteursgruppen noch einmal zu integrierten Handlungsanregungen 

zusammengefasst. In einem weiteren Schritt werden die wirtschaftlichen Rahmen-

bedingungen, die innerhalb der Diskussion bereits angesprochen wurden, um den 

Aspekt der politischen Rahmenbedingungen und die damit zusammenhängende 

betriebliche Planungs(un)sicherheit erweitert. 

 

Die Diskussion um die Qualifikationen und die Ausbildungsreife der Absolventen 

macht deutlich, dass die Unzufriedenheit der Betriebe mit dem Bewerberangebot 

nicht unterschätzt werden darf. Vielfach ist dies, auch wenn keine eindeutige 

Kausalität zu finden ist, der letzte Auslöser für den „Rückzug der Betriebe aus der 

Ausbildung“. Konzepte, die eine Verbesserung der Bewerberstruktur anstreben, sind 
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vor dem Hintergrund von Diskussionen um die Schulbildung (vgl. Pisa-Studie etc.) 

vielfach langfristig angelegt, weshalb sich die erhofften Auswirkungen voraussichtlich 

erst in 10 Jahren zeigen. Daneben existieren aber auch Konzepte, die bereits auf 

kurzfristige Wirkungen spekulieren, z.B. die stärkere Zusammenarbeit zwischen 

Schulen und Betrieben (z.B. Schulpartnerschaften, Schule und Beruf (BUS)). Sowohl 

von Betrieben als auch von Vertretern der Schulen wurden diese Ansätze zur 

Verbesserung der Verzahnung zwischen Grundbildung und den Anforderungen des 

beruflichen Alltags sowie zur Erleichterung des Übergangs zwischen Schule und 

Beruf als dringend ausbaufähig beurteilt. Zudem wird ein umfassendes Marketing für 

Berufe im Zusammenhang mit den Erneuerbaren Energien für notwendig erachtet, 

um neue qualifizierte Bewerbergruppen zu erschließen. Dabei sollte die gezielte 

Ansprache bisher ungenutzter Potenziale, z.B. Mädchen und junge Frauen, 

mitberücksichtigt werden. Die Anziehungskraft die regenerative Energietechnologien 

auf viele Schüler und Jugendliche haben, kann dafür gezielt eingesetzt werden. 

Lokale Berufsinformations- und Jobbörsen für die mittleren Qualifikationen mit dem 

Schwerpunkt Neue Energien können dazu dienen die Möglichkeiten und 

Perspektiven, die in einer Berufsausbildung in diesem Bereich liegen, zu explizieren 

und zudem zu einem positiven Imagewandel dieser Ausbildungsberufe beitragen. 

 

Die Verbesserung der Einstiegsqualifizierungen wird derzeit für nicht vermittelte 

Ausbildungsplatzbewerber über das EQJ-Programm90 angestrebt, wobei die 

Maßnahme gleichzeitig als „Türöffner“ für den Übergang in eine reguläre Ausbildung 

dienen soll. Mit dem Programm verbindet sich zudem die Zielsetzung nicht 

ausbildende Betriebe bzw. Betriebe, die zögern einen Ausbildungsplatz anzubieten, 

zu erreichen und im Idealfall im Anschluss an die Maßnahme dem Auszubildenden 

einen regulären Ausbildungsplatz anzubieten. Überwiegend war die Resonanz der 

Betriebe auf das erstmalig Ende 2004 gestartete EQJ-Programm positiv, was sich 

auch in der Forderung derartige Maßnahmen zu verstärken, widerspiegelt. Gekoppelt 

mit ausbildungsbegleitenden Hilfen können somit einerseits die Qualifikationen der 
                                                 
90 Vor dem Hintergrund einer zunehmenden Anzahl junger Menschen, die aufgrund zu geringer 
Qualifikationen nicht in der Lage sind, eine Berufsausbildung erfolgreich abzuschließen, wurden neue 
Ansätze zur Verzahnung von Berufsvorbereitung und ausbildungsbezogenen Qualifizierungs-
bausteinen entwickelt. Damit wird die Intention verbunden, die Ausbildungsvorbereitung durch die 
Vermittlung von Einstiegsqualifikationen durch inhaltlich und zeitlich abgegrenzte  Qualifizierungs-
bausteine zu effektivieren. Die Qualifizierungsbausteine wurden für zahlenmäßig stark besetzte Berufe 
entwickelt (z.B. Anlagenmechaniker für SHK-Technik, Elektroniker, Dachdecker etc.). Vgl. Broschüre 
des Zentralverbands des deutschen Handwerks (ZDH) Einstiegsqualifizierung mit HWK Zertifikat: 
Türöffner zur Berufsausbildung (2004). 
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Bewerber und Auszubildenden erhöht und demnach auch Ausbildungsabbrüche und 

Durchfallquoten verringert, andererseits der Unzufriedenheit der Betriebe mit dem 

Qualifikationsniveau der Bewerber entgegengewirkt werden. 

 

Ergänzend werden von Betrieben eindeutig Unterstützungsmaßnahmen in der 

Bewerberauswahl, z.B. durch die Erstellung von Anforderungsprofilen, Checklisten 

für die Bewerberauswahl und Eignungstests (Ausbildungsmatching), gefordert. Die 

Rekrutierung geeigneter Nachwuchskräfte kann durch die Vermittlung von 

zusätzlichen Praktika und die betriebliche Zusammenarbeit mit Schulen unterstützt 

werden. Passungen zwischen Absolventen und Betrieben könnten demnach bereits 

vor Abschluss der Schule getestet werden und somit mehr Sicherheit auf beiden 

Seiten entstehen. 

 

Alternative Ausbildungsmöglichkeiten, wie die Ausbildung im Verbund, werden vom 

Großteil der Betriebe noch unterschätzt, was vielfach auf Informationsdefizite und 

konkurrenzbasierende Ängste zurückzuführen ist. Dem könnten gezielte 

Informationsveranstaltungen mit „best-practise“ Beispielen entgegenwirken. Zu 

diesem Zweck werden von den Betrieben verstärkt Kooperationsbereitschaft 

verlangt, die nicht nur im Zuge der kooperativen Ausbildung, sondern auch mit der 

Zunahme der „Leistungserbringung aus einer Hand“ immer mehr zum 

Wettbewerbsvorteil avanciert. Die Möglichkeiten, die in Ausbildungsverbünden für die 

Qualifizierung der Auszubilden vor dem Hintergrund der Zunahme gewerke-

übergreifender Kompetenzen und Mischqualifikationen sowie der Bedeutung der 

beruflichen Flexibilität liegen, werden sowohl von Experten als auch Betrieben 

größtenteils marginalisiert. Inwieweit „neue“ Ausbildungsberufe langfristig für die 

Professionalisierung der Branche notwendig sind (z.B. Solarteur, Servicetechniker 

oder Fachkraft für regenerative Energietechnologien als Erstausbildungsberufe), 

bleibt offen, kurz- und mittelfristig wird jedoch zur Zeit keine Änderung der 

Ausbildungsberufe für notwendig erachtet. Die Möglichkeiten, die sich aus verkürzten 

Ausbildungen, die bereits nach 24 Monaten zu einem Abschluss im Rahmen einer 

Stufenausbildung führen, für Betriebe und Bewerber ergeben, sollten auf Bedarf und 

Einsatzmöglichkeiten in der Erneuerbare-Energien-Branche getestet werden. In 

diesem Zusammenhang können zusätzliche Ausbildungsplätze geschaffen werden, 

die leistungsschwächeren Bewerbern die Möglichkeit des beruflichen Abschlusses 
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ermöglichen. Beschäftigungsmöglichkeiten werden für derartig Ausgebildete 

insbesondere im Biobrennstoffbereich gesehen. 

 

Als wichtigstes Hemmnis eine Ausbildungsbereitschaft nicht in ein Angebot an 

Ausbildungsplätzen zu überführen, werden die betrieblichen Rahmenbedingungen 

angesehen. Vielfach führen diese jedoch nicht monokausal zum Rückzug aus der 

Ausbildung, sondern wirken zusammen mit anderen Faktoren, wie die mangelnde 

Qualifikation und Ausbildungsbereitschaft der Bewerber. Da die Situation auf dem 

Ausbildungsstellenmarkt dennoch in starkem Maß von der wirtschaftlichen Situation 

geprägt wird, sollten Wege und Instrumente zur Stabilisierung der betrieblichen 

Ausbildungsleistungen bei schwieriger Wirtschaftslage angestrebt werden. Nach den 

vorliegenden Ergebnissen ist dies zukünftig insbesondere beim Dachdecker-

Handwerk notwendig. 

 

Neben den wirtschaftlichen Rahmenbedingungen sind, da es sich bei den 

Erneuerbaren Energien um einen förderinduzierten Markt handelt, die betrieblichen 

Prognosen bezüglich des zukünftigen Arbeitskräftebedarfs erheblich von den 

politischen Rahmenbedingungen abhängig. Betriebliche Planungssicherheit, die mit 

Investitionen und (personellen) Ausbautendenzen verbunden sind, können dabei nur 

durch „sichere“ Förderprogramme und breite politische Akzeptanz gewährleistet sein. 

Die Entwicklung des quantitativen und qualitativen Bedarfs an Fachkräften für diese 

Bereiche vollzieht sich somit in einer Atmosphäre, die geprägt ist vom politischen 

Willen sowie der Einbettung dieses Willens in adäquate Gesetzgebung. Die 

befragten Vertreter der Branche betonten dabei immer wieder, dass dieser gesetz-

geberische Background eine wichtige Grundlage und entscheidender Motor der 

Branchenentwicklung sei. Derzeit herrscht innerhalb der Branche durch den 

Regierungswechsel in Nordrhein-Westfalen, die bevorstehende Bundestagswahl und 

unterschiedlicher Aussagen der politischen Parteien zur Förderung der Erneuerbaren 

Energien teilweise Verunsicherung, die häufig mit der Tendenz zum „erst einmal 

Abwarten“ einhergeht. Nichtsdestotrotz sind sich die Betriebe und Experten einig, 

dass die Entwicklung der Branche - auch im Spannungsfeld von gegenläufigen 

Interessen und Bewusstseinsentwicklungen - durch kontinuierliche Präsenz und 

Erhöhung des Vernetzungsgrads Signale für eine nachhaltige Energiewende setzen 

kann. 
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Zusammenfassend zeigt die Diskussion der Herausforderungen und Perspektiven, 

dass es an Konzepten und Ideen, die Qualifizierung und Ausbildung innerhalb der 

Erneuerbare-Energien-Branche in Ostwestfalen-Lippe sowohl quantitativ als auch 

qualitativ verbessern zu wollen, nicht mangelt. Bisher handelt es sich dabei jedoch 

größtenteils um Einzelansätze, die zu wenig praxis- und breitenwirksam eingeführt 

wurden. Zur Unterstützung der Ausbildungsleistungen innerhalb der Branche sollten 

daher Maßnahmenbündel statt Einzelmaßnahmen angestrebt werden. Dabei sollten 

die verschiedenen Ausbildungsbetriebsgruppen, unter verstärkter Berücksichtigung 

der Gründe für Nichtausbildung, in Maßnahmen überführt werden, die einer 

Kombination aus dem Abbau der Hemmnisse und der Förderung der Ausbildungs-

gründe entsprechen. Anstatt eine weitere Inflation von Konzepten voranzutreiben, 

sollte es daher Ziel sein, die vorhandenen Erkenntnisse und Erfahrungen in der 

Region zu bündeln, Defizite aufzuarbeiten und gemeinsam in einem Netzwerk für 

Qualifizierung und Ausbildung in den Neuen Energien weiterzuentwickeln. 
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Informationen zu den Studien 
 

Arbeit und Beschäftigung im regenerativen Energiesektor – Potenziale für 
Ostwestfalen-Lippe 
 

Diese Untersuchung wurde im Rahmen der Diplomarbeit von Nicole Rauscher an der 

Fakultät für Soziologie an der Universität Bielefeld (Betreuer: Prof. Dr. Krahn) im 1. 

Halbjahr des Jahres 2004 durchgeführt. Mittels einer schriftlichen Befragung an der 

sich 74 Unternehmen aus der Region beteiligten, wurde die Branchen- und 

Unternehmenssituation sowie die quantitativen und qualitativen Beschäftigungs-

entwicklungen im regenerativen Energiesektor erfasst. Zusätzlich wurden 

Experteninterviews mit Vertreter der Kammern und Bildungsinstitutionen sowie 

„Pionierunternehmen“ der Branche geführt. 

 

Die Ergebnisse zeigen, dass sich der regenerative Energiebereich in Ostwestfalen-

Lippe eindeutig positiv vom negativen gesamtwirtschaftlichen Trend in Deutschland 

abkoppeln konnte und somit eine „wirtschaftliche Sonderstellung“ einnimmt, die 

durch Investitionsschübe, steigende Umsatz- und Personalzahlen sowie vermehrter 

Attraktivität, insbesondere für Existenzgründungen, gekennzeichnet ist. Die Analyse 

der Arbeits- und Beschäftigungssituation im regenerativen Energiebereich belegt, 

dass im Jahr 2003 minimale positive Effekte zu verzeichnen waren, die hauptsächlich 

durch die Entwicklungen des Biogasbereichs getragen wurden. Aus den 

entwicklungsprognostischen Daten ergibt sich, dass positive Nachfrage-

veränderungen im regenerativen Energiebereich nachhaltig mit der Schaffung neuer 

zukunftsfähiger Arbeitsplätze in der Region verbunden sind. Ein erhebliches 

Entwicklungspotenzial wird dabei für „Nischenunternehmen“, die sich auf 

regenerative Energien spezialisiert haben, prognostiziert. Insgesamt zeigen die 

Ergebnisse, dass in Ostwestfalen-Lippe bereits Konturen einer ökologischen 

Umorientierung der Wirtschaft bestehen. Vielfach konnten „Pionieraktivitäten“ in den 

Unternehmen identifiziert werden, die auf eine aufgeschlossene und offensive 

Umgangsweise mit den ökologischen Herausforderungen schließen lassen. 

 

 

 

 97



 Anhang 
 
 

Ausbildungsplatz- und Branchenentwicklungspotenziale in der Branche Neue 
Energien und Energieeffizienz in Ostwestfalen-Lippe 
 

Im Rahmen des vom BAJ e.V. in Bielefeld durchgeführten Projekts ANNE - 

AusbildungsNetzwerk Neue Energien und Energieeffizienz - haben Prof. Dr. Karl 

Krahn und Dipl.-Soz. Nicole Rauscher die wissenschaftliche Begleitforschung mit 

folgenden Untersuchungsschwerpunkten übernommen: Erarbeitung eines regionalen 

Branchenprofils, Ist-Analyse der Ausbildungssituation, Aufzeigen von Entwicklungs-

perspektiven bezogen auf das Ausbildungsplatzpotenzial und den Arbeitskräfte-

bedarf sowie die Abbildung der Qualifikationserfordernisse in der Branche Neue 

Energien/ Energieeffizienz in Ostwestfalen-Lippe. 

 

Zu diesem Zweck wurden 353 Betriebe der Branche Neue Energien/Energieeffizienz 

aus der Region im Mai/Juni 2005 zu ihren Ausbildungsleistungen, Entwicklungs-

perspektiven und Qualifikationsanforderungen befragt. Zusätzlich wurden 

Experteninterviews mit Vertretern von Kammern, Verbänden, der Agentur für Arbeit 

und Bildungsinstitutionen durchgeführt. In einem weiteren Schritt wurden mit 

betrieblichen Vertretern der Branche vertiefende Interviews zu ihren Erfahrungen mit 

den regenerativen Energietechnologien, den Änderungen der Qualifikations-

anforderungen und den daraus resultierenden Folgen für die berufliche 

Erstausbildung sowie die Fort- und Weiterbildung diskutiert. 

 

Insgesamt lässt sich in der Branche aufgrund des ausbildungsintensiven Handwerks 

eine hohe Ausbildungsbeteiligung feststellen, dennoch besteht in jedem fünften der 

befragten Betriebe ein aktuell nicht genutztes Ausbildungspotenzial trotz 

Vorhandensein einer Ausbildungsberechtigung. Bei diesen Betrieben handelt es sich 

größtenteils um „Ausbildungsrückzieher“. Im Fall potenzieller Erstausbildungs-

betriebe mit formaler Ausbildungsberechtigung steht vielfach die Betriebsgröße einer 

Ausbildungsaufnahme entgegen. Betriebe, die keine Ausbildungsberechtigung 

besitzen, sind fast ausschließlich in den Bereichen Wind- und Bioenergie tätig, woran 

sich zeigt, dass für diese beiden Energieteilbranchen keine adäquaten 

Ausbildungsberufe existieren, jedoch dringend benötigt werden. Die Ergebnisse 

zeigen, dass die Möglichkeit im Verbund auszubilden, insbesondere für Betriebe, die 

derzeit noch nicht ausbilden, interessant ist. Jeder dritte Betrieb in der Branche 
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signalisiert einen zusätzlichen Bedarf an Auszubildenden, der mit differenzierten und 

auf die jeweiligen Bedürfnisse der Teilbranchen und Betriebsgruppen abgestimmten 

Unterstützungsmaßnahmen in Ausbildungsplatzangebote umwandelbar ist. Großes 

Potenzial besteht dabei in den Betrieben, die zum Zeitpunkt der Befragung bereits 

aktiv ausbilden und eindeutigen Handlungsbedarf in der Vermittlung zusätzlicher 

Praktika und Einstiegsqualifizierungen artikulieren.  
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Betriebsbefragung zur Ausbildungssituation in Ostwestfalen-Lippe 
 
 

Beschäftigen Sie derzeit in Ihrem Betrieb Auszubildende? 
 

□ Nein  Wenn Nein, ist Ihr Betrieb ausbildungsberechtigt?  □ Nein  □ Ja 
□ Ja  Wenn Ja, wie viele Auszubildende: ……………………. 
 

     
 

Nennen Sie bitte die Berufe für die Ihr Betrieb ausbildungsberechtigt ist? 
 

…………………………………………………………………………………………………………….… 
 
Wird in Ihrem Betrieb in allen diesen Berufen derzeit ausgebildet? 
 

□ Nein  □ Ja                  Wenn Nein, in welchen Berufen nicht: …………………………… 
 

 
 

Seit wie vielen Jahren wird in Ihrem Betrieb ausgebildet? 
 

□ bisher noch nicht ausgebildet 
□ weniger als 3 Jahre 
□ mehr als 3 Jahre aber weniger als 15 Jahre 
□ mehr als 15 Jahre 
 

 
 

Wie viele Auszubildende haben bzw. wollen Sie im Ausbildungsjahr 2005/2006 einstellen? 
 

……………………………………………. 
 
Wie wird sich die Zahl der Auszubildenden gegenüber dem Vorjahr ändern? 
 

□ steigen □ gleich bleiben  □ sinken □ noch nicht absehbar 
 
Falls Sie gegenüber dem Vorjahr weniger oder keine Auszubildenden mehr einstellen, welche 
Gründe hat dies? 
 

………………………………………………………………………..………………………………………… 
 

 
 

Sind derzeit Ausbildungsstellen in Ihrem Betrieb für das Ausbildungsjahr 2005/2006 noch nicht 
besetzt? 
 

□ Nein  □ Ja  Wie viele? ……………………. 
 
Welche Probleme stehen der Besetzung von Ausbildungsstellen in Ihrem Betrieb entgegen? 
(Mehrfachnennungen möglich) 
 

□ ungenügende Qualifikation der Bewerber 
□ mangelndes Interesse an den angebotenen Ausbildungsberufen 
□ Höhe der Ausbildungsvergütung 
□ mangelnde Information über Ausbildungsberuf 
□ Reformierung der Ausbildungsverordnung 
□ Bewerber haben zu weite Anfahrtswege 
 

 
 

Wie viele Auszubildende wollen Sie voraussichtlich im Ausbildungsjahr 2006/2007 einstellen? 
 

……………………. 
 
Falls Sie planen weniger als in diesem Ausbildungsjahr oder keine Auszubildenden mehr 
einzustellen, welche Gründe hat dies? 
 

…….……………………………………………………………………..…………………………………….. 
 

 
 

Würden Sie gern mehr ausbilden? 
 

□ Nein  □ Ja 
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Welche Gründe stehen einer stärkeren Ausbildungsleistung in Ihrem Betrieb entgegen? 
(Mehrfachnennungen möglich) 
 

□ geltenden Ausbildungsberufe sind ungeeignet 
□ Kosten der Ausbildung sind zu hoch 
□ mangelnde Betreuungszeit für Auszubildenden 
□ Auszubildende sind zu häufig den betrieblichen Arbeitsabläufen entzogen 
□ unzureichende Qualifikation und Motivation der Bewerber 
□ häufiger Ausbildungsabbruch 
□ schwierige Auftrags- und Umsatzlage 
□ Halten der Belegschaft und Übernahme der Auszubildenden ist vorrangig 
□ unsichere Zukunft über das Bestehen des Betriebes 
□ Ausbildungskapazität des Betriebes ist ausgeschöpft 
□ gibt keine Bewerber für die verfügbaren Ausbildungsplätze 
□ beziehe bei Bedarf Fachkräfte vom Arbeitsmarkt 
□ Betrieb ist aufgrund seiner Spezialisierung nicht zur Ausbildung geeignet 
□ Betrieb ist zu klein um auszubilden 
□ keine Ausbildungsberechtigung 
Sonstiges: ……………………………………………………………………… 
 

 
 

Wie haben sich die Anforderungen an die Bewerber für Ausbildungsstellen in Ihrem Betrieb 
geändert? 
 

□ gestiegen □ gleich geblieben □ gesunken □ kann ich nicht einschätzen 
 

 
 

Wenn Sie Auszubildende einstellen, welche Bedeutung haben dabei folgende Qualifikationen 
und Kompetenzen der Bewerber für Ihre Auswahl? 
 

               keine      geringe    mittlere   große  sehr große 
Schulabschluss      □   □      □        □          □ 
Schulnoten in mathematischen/ naturwiss. Fächern □   □      □          □           □ 
Problemlösekompetenz     □   □      □        □          □ 
technisches Verständnis    □   □      □        □          □ 
Hand- und Fingergeschicklichkeit   □   □      □        □          □ 
kommunikative Fähigkeiten    □   □      □        □          □ 
Fremdsprachenkenntnisse    □   □      □        □          □  
PC/ EDV-Kompetenz     □   □      □        □          □ 
Selbstständigkeit     □   □      □        □          □ 
Interesse und Neugier     □   □      □        □          □ 
 
Welchen allgemeinbildenden Schulabschluss sollten Bewerber für Ausbildungsstellen in Ihrem 
Betrieb möglichst haben? 
 

□ Hauptschulabschluss  □ Mittlere Reife  □ Fachhochschulreife  □ ist egal 
 

 
 

Was unternehmen Sie, um Ihren Arbeitskräftebedarf zu decken? (Mehrfachnennungen möglich) 
 

□ Zusammenarbeit mit der Agentur für Arbeit 
□ Zusammenarbeit mit Vermittlungsvereinen, Verbänden und Kammern 
□ Zusammenarbeit mit privaten Jobagenturen 
□ Anzeigen in Zeitungen 
□ Suche über das Internet 
□ Werbung in Schulen 
□ nutze Mitarbeiter-/ Kollegenhilfe 
□ Teilnahme an Berufsinformations- und Jobmessen 
□ Teilnahme an Lehrstellenbörsen 
Sonstiges: ………………………………………………….………………….. 
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Welche Unterstützungen würden Sie sich bezogen auf Ihre Ausbildungsleistungen wünschen? 
(Mehrfachnennungen möglich) 
 

□ Vermittlungsagenturen sollten von sich aus stärker auf die Betriebe zugehen 
□ Betriebsbesuche von Vermittlern zur Verbesserung der Bewerberangebote 
□ stärkere Unterstützung bei Bewerberauswahl 
□ lokale Unterstützungsnetzwerke zum Thema Ausbildung 
□ externes Ausbildungsmanagement (Unterstützung bei Formalitäten und Ausbildungsplanung) 
□ Förderung der Ausbildungsfähigkeit/ -eignung 
□ Initiierung von Ausbildungen im Verbund 
□ stärkere Vermittlung von Praktika und Einstiegsqualifizierungen 
□ stärkere Nachwuchswerbung 
Sonstiges: …………………………………………………………….………… 
 

 
 

Wie wird in Ihrem Betrieb die Berufsausbildung durchgeführt? 
 

□ vollständige Ausbildung ohne Externe 
□ vollständige Ausbildung mit Externen (Betriebe und/ oder Ausbildungsstätten) 
□ partielle Ausbildung mit überbetrieblichen Ausbildungsstätten 
□ partielle Ausbildung mit überbetrieblichen Ausbildungsstätten und anderen Betrieben 
□ partielle Ausbildung mit anderen Betrieben 
 

 
 

Planen Sie in naher Zukunft eine Zusammenarbeit mit anderen Betrieben und/ oder 
Ausbildungseinrichtungen auf dem Gebiet der Berufsausbildung? 
 

□ Nein  □ Ja 
 

 
 

Sind in Ihrem Betrieb neue Aufgabenfelder durch regenerative Energietechnologien und/ oder 
Energieeffizienzmaßnahmen entstanden? 
 

□ Nein  Wenn Nein, erwarten Sie in Zukunft durch diese Technologien und Maßnahmen neue 
Aufgabenfelder für Ihren Betrieb?  □ Nein  □ Ja 

 

□ Ja  Wenn Ja, ändern sich mit diesen neuen Aufgabenfeldern auch die beruflichen 
Anforderungen an die Arbeitskräfte?  □ Nein  □ Ja 

   
 Bitte beschreiben Sie kurz die neuen beruflichen Anforderungen. 
  

                         …………………………………………………………………………………………………… 
 

                         …………………………………………………………………………………………………… 
 

 
 

Bitte geben Sie die Branche Ihres Betriebes an? (z.B. Installationsbetrieb im SHK-Handwerk) 
 

…………………………………………………………... 
 
Wie viele Beschäftigte hat Ihr Betrieb derzeit? 
 

……………….….. 
 
Wie hat sich Ihr Betrieb in den letzten 5 Jahren entwickelt? 
 

   eher verbessert  etwa gleich geblieben  eher verschlechtert 
Geschäftslage   □      □      □ 
Anzahl der Beschäftigten □      □      □ 
Anzahl der Auszubildenden □      □      □ 
 
Was glauben Sie, wie wird sich Ihr Betrieb in den nächsten 5 Jahren entwickeln? 

 

  eher verbessern etwa gleich bleiben  eher verschlechtern 
Geschäftslage   □     □      □ 
Anzahl der Beschäftigten □     □      □ 
Anzahl der Auszubildenden □     □      □ 
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Neue Energien - Chancen für 
Wirtschaft, Arbeit und Ausbildung
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Gliederung

1. Zielsetzung und Vorgehen

2. Regionale Branchenstruktur und Kompetenzfelder

3. Markt- und Beschäftigungsentwicklungen

4. Ausbildungspotenzial und Qualifizierungsbedarf

5. Herausforderungen und Perspektiven 

6. Diskussion
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Zielsetzungen

• Erarbeiten eines regionalen Branchenprofils

• Aufzeigen von Branchenentwicklungsperspektiven

• Ermittlung des zukünftigen Arbeitskräftebedarfs

• Ist-Analyse der Qualifizierungs- und Ausbildungssituation

• Identifizieren des zukünftigen Ausbildungsbedarfs

• Erfassen der ungenutzten Ausbildungspotenziale

• Beschreiben der „neuen“ Qualifikationsanforderungen

Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und Ausbildung
 

 
 
 
 
 
 
 

Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und Ausbildung

Leitfragen

2.  Welche Entwicklungsperspektiven sehen die Unter-
nehmen und welche Chancen für Beschäftigung 
ergeben sich daraus?

3.  Wie gestaltet sich die Qualifizierungs- und Ausbildungs-
situation und wo können zusätzliche Ausbildungs-
kapazitäten erschlossen werden?

4.  Wo stellen geänderte Qualifikationsanforderungen neue 
Ansprüche an Aus- und Weiterbildung?

1. Welche Merkmale charakterisieren die Branche in OWL
und wo bestehen regionale Kompetenzen?
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Unternehmensbefragung zum Wirtschafts-
bereich Erneuerbare Energien in OWL
74 Unternehmen (Februar - April 2004)
Schwerpunkte:
• Branchen- und Unternehmenssituation
• Entwicklungsperspektiven
• Arbeitskräftebedarf
• regionale Rahmenbedingungen

Betriebsbefragung zur Ausbildungs-
situation in OWL
353 Unternehmen (Mai - Juli 2005)
Schwerpunkte:
• Ausbildungssituation und -bedarf
• Hemmnisse für zusätzliche Ausbildung
• Entwicklungsperspektiven
• Qualifikationsanforderungen

Interviews mit Unternehmen
12 Unternehmen
• SHK-Handwerksbetriebe
• Elektrotechnik-Handwerksbetriebe
• Biogas-Anlagenhersteller
• Geothermie-Vertriebsunternehmen
• Betriebe aus dem Bereich
biogener Kraftstoffe

• Energieproduzenten/ -lieferanten

Interviews mit Experten
14 Experten
• (Kreis-) Handwerkskammern/ Innungen
• Handwerksbildungszentrum 
• Industrie- und Handelskammer
• Agentur für Arbeit
• Gewerkschaften und Verbände
• Berufskollegs/ Berufsschulen
• Bildungs- und Qualifizierungsprojekte

Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und Ausbildung

Potenzialstudie Neue Energien in OWL

 
 
 
 
 
 
 
 

Branchenprofil der Neuen Energien in OWL

SHK-Handwerk

Elektrotechnik-Handwerk

Beratungs-
unternehmen

Finanzdienstleistungs-
unternehmen

Energieversorger

Dach-
decker

Brennstoffhandel

Hersteller (Maschinen-, 
Anlagenbau, Steuerungs-
und Regeltechnik etc.)

Handwerksbetriebe 
(Vertrieb, Installation, 
Wartung)

Dienstleistungs-
unternehmen

Energieproduzenten 
und Energieversorger

Produzenten
Komponenten-/

Anlagenhersteller
Zulieferer

Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und Ausbildung

Gutachter

Projekt-
abwickler

Energie-
erzeuger

Energie-
landwirte

Handel

Bau-
gewerbe

Energie-
agenturen

Architektur-
büros

Planungs-/ 
Ingenieur-
büros

Brennstoff-
hersteller

Solarfach-
betriebe
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Branchenstruktur und Kompetenzfelder

9,6%
12,3%

13,2%

13,7%

24,2%

26,9%

Produktion
Handel

Montage

Wartung

Planung

Beratung

Hersteller

Berater

Handel

Elektro-Handwerk

Energieversorger

Ingenieurbüros

Architekturbüros

SHK-Handwerk

P
ro

ze
nt

30

20

10

0

• Dominanz des Baugewerbes  
• Tätigkeiten werden größtenteils

additiv angeboten (Add-Ons)
• starke Dienstleistungsorientierung

(Planungs-, Beratungstätigkeiten)

• vielfältige Betriebsgruppen und      
Tätigkeitsfelder

• breites Spektrum an Produkten   
und Dienstleistungen

• ausgeprägte handwerkliche   
Basis (Installation, Wartung)

Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und Ausbildung

Datenquelle: eigene Erhebung, Unternehmensbefragung zum Wirtschafts-
bereich Erneuerbare Energien in Ostwestfalen-Lippe, 2004

Basis: Betriebe mit gültigen Angaben (n=74); Mehrfachnennungen

Basis: Betriebe mit gültigen Angaben (n=67)

Datenquelle: eigene Erhebung, Unternehmensbefragung zum Wirtschafts-
bereich Erneuerbare Energien in Ostwestfalen-Lippe, 2004

 
 
 
 
 
 
 
 

Regenerativer Energiemix und Schwerpunkte

Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und Ausbildung

Wasserkraft

Biobrennstoffe

Biogas

Geoenergie

Photovoltaik

Solarthermie

Windenergie

Datenquelle: eigene Erhebung, Unternehmensbefragung zum Wirtschafts-
bereich Erneuerbare Energien in Ostwestfalen-Lippe, 2004

Basis: Betriebe mit gültigen Angaben (n=74); Mehrfachnennungen • Dominanz der Solarbranche (Installation)
• herausragende Bedeutung der Bioenergie 

(insbes. Biogas)
• steigende Bedeutung fester Biobrennstoffe 

(insbes. Holz)
• vielfach wirtschaften die Unternehmen 

energiebranchenübergreifend
• kaum Unternehmensaktivitäten im Bereich 

der Windenergie (einzelne Zulieferer)
• marginale Aktivitäten im Geoenergiesektor
• Biokraftstoffsektor relativ unterentwickelt

Schwerpunkte im Bereich Solar- und Bioenergie
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Wie schätzen die Unternehmen ihre wirtschaftliche 
Lage im Vergleich zur gesamtwirtschaftlichen 

Situation in Deutschland ein?

sehr positiv
eher positiv

neutral
eher negativ

sehr negativ

P
ro

ze
nt

50

40

30

20

10

0

sehr positiveher positivneutraleher negativ
P

ro
ze

nt

50

40

30

20

10

0

Wirtschaftssituation Deutschland Situation REG-Unternehmen

Datenquelle: eigene Erhebung, Unternehmensbefragung zum Wirtschaftsbereich 
Erneuerbare Energien in Ostwestfalen-Lippe, 2004

Datenquelle: eigene Erhebung, Unternehmensbefragung zum Wirtschaftsbereich 
Erneuerbare Energien in Ostwestfalen-Lippe, 2004

Basis: Betriebe mit gültigen Angaben (n=74) Basis: Betriebe mit gültigen Angaben (n=74)

Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und Ausbildung
 

 
 
 
 
 
 
 

Markt- und Umsatzentwicklung

36%

44%

19%

verbessert

gleich geblieben

verschlechtert

44%

44%

12%

verbessern

gleich bleiben

verschlechtern

Datenquelle: eigene Erhebung, Unternehmensbefragung zum Wirtschafts-
bereich Erneuerbare Energien in Ostwestfalen-Lippe, 2004

Datenquelle: eigene Erhebung, Unternehmensbefragung zum Wirtschafts-
bereich Erneuerbare Energien in Ostwestfalen-Lippe, 2004

Entwicklung der letzten 5 Jahre Prognosen der nächsten 5 Jahre
Basis: Betriebe mit gültigen Angaben (n=72) Basis: Betriebe mit gültigen Angaben (n=73)

Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und Ausbildung
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Umsatzprognosen nach regenerativen 
Energiebranchen

Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und Ausbildung

verbessern
gleich bleiben

verschlechtern
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nt
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Solarthermie

Photovoltaik

Biogas

Biobrennstoffe

Windenergie

Datenquelle: eigene Erhebung, Unternehmensbefragung zum Wirtschaftsbereich Erneuerbare 
Energien in Ostwestfalen-Lippe, 2004

Basis: Betriebe mit gültigen Angaben (n=36) • Wachstumsschübe auf dem PV-
Markt prognostiziert

• Investitionsverschiebungen führen
zu Nachfrageverlusten in der 
Solarthermie

• eindeutige Umsatzgewinne auf dem
Bioenergiemarkt erwartet

• Boom insbes. im Teilmarkt Biogas
• Holz als Energieträger erwirbt neue

Attraktivität
• Spekulation auf dynamische  

Entwicklung des biogenen 
Kraftstoffmarktes

 
 
 
 
 
 
 
 

Zunahme
gleich bleibend

Abnahme

A
nz

ah
l

40

30

20

10

0

Hersteller

Berater

Handel

Energieversorger

Elektro-Handw erk

Ingenieurbüros

Architekturbüros

SHK-Handw erk

Beschäftigtenentwicklung in den nächsten 5 Jahren

Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und Ausbildung

Zunahme
gleich bleibend

Abnahme

A
nz

ah
l

20

10

0

Biobrennstof fe

Biogas

Photovoltaik

Solarthermie

Windenergie

Beschäftigungspotenzial in Beratungsunternehmen, Ingenieurbüros sowie  
im Elektro-Handwerk und Handel
die Teilmärkte Biogas, Biobrennstoffe und Photovoltaik sind besonders  
beschäftigungsschaffend

Datenquelle: eigene Erhebung, Unternehmensbefragung zum Wirtschaftsbereich 
Erneuerbare Energien in Ostwestfalen-Lippe, 2004

Datenquelle: eigene Erhebung, Unternehmensbefragung zum Wirtschafts-
bereich Erneuerbare Energien in Ostwestfalen-Lippe, 2004

Basis: Betriebe mit gültigen Angaben (n=64) Basis: Betriebe mit gültigen Angaben (n=35)
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technische FK

Ingenieure

Betriebswirte

Auszubildende

IT/ EDV-FK

kaufmännische FK

Beschäftigten- und Qualifizierungsstruktur

Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und Ausbildung

kein Personalbedarf

sonst. Arbeitskräfte

sonst. UNI/FH-Absolv

Betriebswirte

Ingenieure

IT/ EDV-FK

technische FK

kaufmännische FK

ungelernte Arbeiter

Auszubildende

derzeitige Personalstruktur zukünftiger Personalbedarf

Datenquelle: eigene Erhebung, Unternehmensbefragung zum Wirtschaftsbereich 
Erneuerbare Energien in Ostwestfalen-Lippe, 2004

Datenquelle: eigene Erhebung, Unternehmensbefragung zum Wirtschaftsbereich 
Erneuerbare Energien in Ostwestfalen-Lippe, 2004

Basis: Betriebe mit gültigen Angaben (n=74) Basis: Betriebe mit gültigen Angaben (n=74)

hoher zusätzlicher Bedarf an technischen sowie kaufmännischen Fachkräften

der Auszubildendenbedarf liegt weit über der derzeitig realisierten Ausbildungsquote

 
 
 
 
 
 
 
 

Spektrum der Ausbildungsberufe in der Branche

Berufsfeld Metalltechnik:
• Anlagenmechaniker/in für SHK-Technik
• Anlagenmechaniker/in für Versorgungstechnik
• Industriemechaniker/in
• Mechatroniker/in

Berufsfeld Elektrotechnik:
• Elektroniker/in FR Energie- und Gebäudetechnik
• Elektroniker/in für Gebäude- und Infrastruktursysteme
• Elektroniker/in für Automatisierungstechnik

Berufsfeld Bautechnik:
• Dachdecker/in FR Dach-, Wand- u. Abdichtungstechnik
• Brunnenbauer/in
• Wärme-, Kälte-, Schallschutzisolierer/in

Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und Ausbildung
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Ausbildungsbeteiligung und nicht genutztes 
Ausbildungspotenzial

ausbildende Betriebe
Ausbildungsberechtigung
keine Ausbildungsberechtigung

0% 25% 50% 75%

Prozent

Nein

Ja

B
ild

et
 Ih

r B
et

rie
b 

de
rz

ei
t a

us
?

6% 19%

75%

Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und Ausbildung

Datenquelle: eigene Erhebung, Betriebsbefragung zur Ausbildungssituation in Ostwestfalen-Lippe, 2005

Basis: Betriebe mit gültigen Angaben (n=353)

hohe Ausbildungsbeteiligung durch ausbildungsintensives Handwerk insbes. in
Kleinst- und Kleinbetrieben
dennoch besteht in jedem 5. Betrieb ein aktuell nicht genutztes Ausbildungs-
potenzial trotz Vorhandensein einer Ausbildungsberechtigung

 

Ausbildungsbetriebsquote 75%

Ausbildungsquote 24%

 
 
 
 
 
 
 

Charakterisierung der nicht ausbildenden 
Betriebe

Auftragslage
Kosten 
Qualifikation/ Reife 
der Bewerber
Abwesenheit

Auftragslage
Betriebsgröße
Kosten

Spezialisierung
Ungeeignetheit der 
Ausbildungsberufe

Gründe und 
Hemmnisse

Vermittlung von 
Praktika u. Einstiegs-
qualifizierungen

Baubetriebe
Elektro-Handwerk

Ausbildungsrück-
zieher

Unterstützung bei 
Bewerberauswahl
lokale Netzwerke
Verbundausbildung

in allen Branchen und 
Betriebsgruppen
Kleinst- und Klein-
betriebe
Existenzgründer

Potenzielle 
Erstausbildungs-

betriebe

Ausbildungsverbund
mit „traditionellen“ 
Betrieben

spez. Betriebe aus der 
Wind- und Bioenergie
Beratungs- und  
Finanzdienstleistungs-
unternehmen

Betriebe ohne 
Ausbildungs-
berechtigung

Unterstützungs-
bedarf

Betriebsgruppen 
und Branchen

Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und Ausbildung
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Instrumente zur Erschließung zusätzlicher 
Ausbildungskapazitäten

++

-

++

+

Eignungs-
prüfungen

-+++-++++++
potenzielle 
Erstausbildungs-
betriebe

++--+++++
ohne 
Ausbildungs-
berechtigung

-+++++--++++Ausbildungs-
rückzieher

-+++---+++ausbildende 
Betriebe

neue Ausbil-
dungsberufe

B
ew

erber-
ausw

ahl

N
achw

uchs-
w

erbung

Ausbildung im
 

V
erbund

ext. Ausb.-
m

anagem
ent

lokale 
N

etzw
erke

Praktika/ EQ
J 

Verm
ittlung
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34%66% Ja

Nein

Zusätzliche Ausbildungsbereitschaft

Würden Sie gern mehr ausbilden?

Datenquelle: eigene Erhebung, Betriebsbefragung zur Ausbildungssituation 
in Ostwestfalen-Lippe, 2005

Basis: Betriebe mit gültigen Angaben (n=320)

Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und Ausbildung

8 2 10
80,0% 20,0% 100,0%

178 70 248
71,8% 28,2% 100,0%

26 36 62
41,9% 58,1% 100,0%

212 108 320
66,3% 33,8% 100,0%

keine
Ausbildungsberechtiung

ausbildend

nicht ausbildend mit
Ausbildungsberechtigung

Gesamt

Nein Ja

Würden Sie gern mehr
ausbilden?

Gesamt

15 8 23
65,2% 34,8% 100,0%

18 8 26
69,2% 30,8% 100,0%

52 21 73
71,2% 28,8% 100,0%

126 69 195
64,6% 35,4% 100,0%

211 106 317
66,6% 33,4% 100,0%

bisher noch nicht
ausgebildet

weniger als 3 Jahre

mehr als 3 Jahre aber
weniger als 15 Jahre

mehr als 15 Jahre

Anzahl der
ausbildenden Jahre

Gesamt

Nein Ja

Würden Sie gern mehr
ausbilden?

Gesamt

große zusätzliche Ausbildungsbereitschaft bei potenziellen Erstausbildungs-
betrieben und Ausbildungsrückziehern sowie bei Betrieben, die mehr als 15 Jahre 
ausbilden
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„Neue“ Qualifikationsanforderungen am 
Beispiel des SHK-Handwerks

Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und Ausbildung

Querschnittsqualifikationen

• gewerkeübergreifende
Kompetenzen

• Dachdeckerfähigkeiten
• PC-/ Netzwerkkenntnisse
• Medienkompetenz
• Umgang mit neuartigen 

Messgeräten
• Kenntnisse der Förder-

programme

Fachqualifikationen

• Erkennen/ Berechnen von 
Energieeinsparpotenzialen

• Energiedatenerfassung mit 
modernen Rechner-/ 
Steuerungssystemen

• Planung, Auslegung, Montage, 
Wartung von Solar-, Pellet-, 
Hackschnitzel-, Wärmepumpen-
Anlagen sowie Mini-BHKWs

• Raumlufttechnik/ kontrollierte 
Wohnraumlüftung

• elektrotechnisches und 
elektronisches Fachwissen

Soft skills

• kommunikative 
Fähigkeiten

• Selbstständigkeit
• Flexibilität
• Problemlöse-

kompetenz
• Bereitschaft zur 

kontinuierlichen 
Weiterbildung

Generalisten mit der Bereitschaft zur selbst-
ständigen Wissenserweiterung gefordert.

 
 
 
 
 
 
 
 

• Kundenberatung und Kommunikation

• Verkaufsförderung und Markterschließung

• Marketing regenerativer Energietechnologien

• Netzwerkarbeit und Konfliktbewältigung

• rechtliche und förderrechtliche Grundlagen

• Techniken der Wissensaufbereitung und
Wissensvermittlung

Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und Ausbildung

Qualifizierungs- und Weiterbildungsbedarf
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Herausforderungen und Perspektiven

Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und Ausbildung

Verwaltung

Regionalpolitik

Innovationsklima

Arbeitskräfteangebot

Standortimage

Standortmarketing

Forschung

Wettbwerbssituation

Infrastruktur

Netzwerke

Mittelwert

3,23,02,82,62,42,2

Datenquelle: eigene Erhebung, Unternehmensbefragung zum Wirtschafts-
bereich Erneuerbare Energien in Ostwestfalen-Lippe, 2004

Ausbildungsfähigkeit

Praktika/ EQJ

Bewerberauswahl

Nachwuchswerbung

lokale Netzwerke

Betriebsbesuche

Ausbildungsverbünde

Vermittlungsagentur

ext. Ausb.management

Prozent

706050403020100

Datenquelle: eigene Erhebung, Betriebsbefragung zur Ausbildungssituation 
in Ostwestfalen-Lippe, 2005

bereits 1/3 der Unternehmen beklagen Fachkräftemangel
Weiter- und Aufqualifizierungen in REG/REN werden weitestgehend vernachlässigt
hohe Diskrepanz zwischen Ausbildungsbereitschaft und realisierter Ausbildung
dem hohen Personalbedarf in den nächsten 5 Jahren steht kein äquivalentes 
Ausbildungsverhalten in den Unternehmen gegenüber

Handlungsbedarf Regionalfaktoren
Basis: Betriebe mit gültigen Angaben (n=68); Mehrfachnennungen

Unterstützungsbedarf Ausbildung
Basis: Betriebe mit gültigen Angaben (n=284); Mehrfachnennungen

 
 
 
 
 
 
 
 

Diskussionsfragen

• Welche Rahmenbedingungen, Impulse und konkreten Unterstützungs-

maßnahmen sind für die dynamische Fortentwicklung der Branche und 
die Förderung der Ausbildungsleistungen besonders wichtig?

• Sind die aufgeführten Instrumente geeignet zusätzliche Ausbildungs-
potenziale zu erschließen?

• Wie können die Unterstützungsmaßnahmen praxis- und breitenwirksam 
umgesetzt werden?

• Wie können z.B. qualifizierte Schulabsolventen für Ausbildungsberufe 
und Praktika gewonnen werden?

• Wie können Aus- und Weiterbildungen (auch im Verbund) im Bereich der 
Neuen Energien für Betriebe attraktiver gemacht werden?

Neue Energien – Chancen für Wirtschaft, Arbeit und Ausbildung
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